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Deutſcher Miniſterbeſuch in London.
Simon geht nach Suvich- Beſprechung zu Muſſolini. Rückfahrt über Berlin?

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt hat
ſich auf einige Tage nach England begeben,
um an einer Trauung in einer befreunde-
ten Familie in London teilzunehmen. Dr.
Schmitt traf am Mittwoch abend in Be-
gleitung ſeiner Frau in London ein. Am
Bahnhof erwarteten den Miniſter Botſchafter
von Hoeſch und Botſchaftsrat Fürſt Otto
von Bismarck. Er erklärte bei ſeiner
Ankunft, daß er etwa drei Tage in Eng-
kand bleiben wolle und ſein Beſuch
privater Natur ſei. Während ſeines
Aufenthaltes werde er einige Höflichketts-
beſuche bei amtlichen Stellen, u. a. im eng
liſchen Außenminiſter ium und im
Handelsminiſter ium machen. Man
geht wohl in der Annahme nicht fehl, daß ſich
während ſeines Aufenthalts für den Reichs-
wirtſchaftsminiſter Gelegenheit bieten wird,
mit maßgeblichen Perſönlichkeiten der eng-
liſchen Politik und Wirtſchaft in
zwangloſer Weiſe perſönliche Fühlung auf-
zunehmen.

Der engliſche Außenminiſter Simon
wird nach dem Anfang nächſter Woche er-
warteten Beſuch des italieniſchen Staats-
ſekretärs Suvich einen längeren Urlan b
antreten und ſich an die Riviera begeben.
Er will ſich etwa zehn Tage in Italien auf-
halten. Man hält es für ſehr wahrſcheinlich,
daß er bei dieſer Gelegenheit eine Zuſammen-
kunft mit Muſſolini haben wird. Außer-
dem verlautet, daß Sir John Simon auf
dem Hin und Rückwege auch Beſprechungen
mit den franzöſiſchen Miniſtern in Paris
haben wird. Einzelne Blätter wollen wiſſen,
daß er ſeine Reiſe etwas ausdehnen und auch
Berlin und Genf beſuchen werde.

Das gtagtseſſen für Suvich.

Jn der Wohnung des Miniſterpräſidenten.
Das Staatseſſen, das der Führer und

der Preußiſche Miniſterpräſident am Mitt-
woch in der Dienſtwohnung des letzteren zu
Ehren des italieniſchen Staatsſekretärs Ex-
zellenz Suvich gaben, vereinte zahlreiche
prominente Perſönlichkeiten aus der Politik,
Kunſt und Geſellſchaft mit ihren Damen.
Zu dem Empfang waren der Botſchafter
Cerutti und die geſamte italieniſche Bot-
ſchaft erſchienen, ferner die Mitglieder der
Reichsregierung und preußiſchen Staats-
regierung ſowie die Herren des preußiſchen
Staatsminiſteriums. Unter den Gäſten be-
fanden ſich weiter Major Renzetti, Prinz
Auguſt Wilhelm, die Prinzen von Heſſen, die
Staatsſekretäre Körner, Milch und Grauert,
Reichsführer der SS Himmler, Staatsrat
Furtwängler, Staatsrat Thyſſen, Staatsrat
Miniſterialdirektor Neumann, Gründgens, die
Generäle Daluege und von Zeppelin, Grup-
penführer und Adjutant des Führers, Brück-
ner, der Chef des Protokolls Graf von Baſſe-
witz, Reichspreſſechef Dr. Dietrich, Haupi-
ſchriftleiter Roſenberg u. a. m.

Welkkriegskameradſchaft.
Deutſcher Offizier beſucht Franzoſen in Nancy.

Der „Matin“ berichtet aus Nancy über
einen plötzlichen Beſuch eines ehemaligen
deutſchen Artilleriegenerals bei dem
franzöſiſchen Artilleriehauptmann Mai-
gret, der ſich nach dem Kriege in Naney
niedergelaſſen hot. Maigret hatte am
25. September 1915 den General mit ſeinem
Stabe im Bois Sabot in der Champagne ge-
fangengenommen. Bei dieſer Gelegen-
heit hatte der General ihm ſeinen Degen
überreicht, den er vom Kronprinzen
zum Geſchenk erhalten hatte. Der Griff
des Degens war mit Edelſteinen verziert
und enthielt in Buchſtaben aus Platina eine
Widmung des Kronprinzen.

Plötzlich habe nun ein großer deutſcher
Kraftwagen vor der Behauſung des

auptmannes a. D. Maigret haltgemacht.
Jhm ſei ein älterer Herr entſtiegen, der

ſich auf einen Stock geſtützt habe. Er ſei von
einem jüngeren Herrn begleitet worden. Es

habe ſich um den in der Champagne gefan-
genen Artilleriegeneral gehandelt, der auf
eine Einladung des franzöſiſchen Offi-
ziers hin mit einem Freunde aus Berlin
gekommen ſei. Wenige Minuten ſpäter hätten
ſich die beiden ehemaligen Gegner aus dem
Weltkriege gegenübergeſtanden, höflich aber
reſerviert. Der franzöſiſche Hauptmann habe
als erſter das Schweigen gebrochen. „Mein
General“, habe er geſagt, „hier haben Sie
Jhren Degen. Jch gebe ihn Jhnen gern zu-
rück, weil er für Sie eine perſönliche Er-

innerung darſtellt, an der Sie ſicherlich ſehr
hängen und das um ſo mehr, weil ich in
Jhnen einen loyalen Gegner, einen Soldaten
gefunden habe.“

Der alte deutſche General habe dem fran-
zöſiſchen Offizier ge dankt und ihm darauf
ein koſtbares Etui mit einem Jagdbeſteck
überreicht. Dann hätten beide noch einige
Worte gewechſelt, ſich kräftig die Hand ge-
ſchüttelt und ſeien wieder auseinander-
gegangen,

Deulſcher Rechtsſtand gebildet
Feierliche Proklamation durch den Reichsjuriſtenführer Dr. Frank

Aus Anlaß des Abſchluſſes der organiſa-
toriſchen Arbeiten der Deutſchen Recht s-
front und des Bundes Nationalſozialiſti-
ſcher Deutſcher Juriſten verſammelte Reichs-
juſtizkommiſſar Dr. Frank die Reichsfach-
gruppenleiter der ſämtlichen Berufsgruppeny
des deutſchen Juriſtentums und aller mit
dem Recht verwurzelten Amtsträger ein-
ſchließlich der Wirtſchaftsrechtler im Hauſe
der Deutſchen Rechtsfront. Der Reichs-
juriſtenführer ſprach ſeinen Mitkämpfern
und Mitarbeitern herzlichſte Anerkennung
aus. Er betonte, daß der nationalſozialiſtiſche
Juriſt nur ein Ziel, nur einen Jnhalt ſeines
Lebens kenne, nämlich die Verwirklichung
des deutſchen Rechts zum Zwecke der
Sicherung der Lebensvorausſetzungen des
deutſchen Volkes in die weiteſte Zukunft
hinein.

Der Reichsjuriſtenführer proklamierte, ge-
ſtützt auf die ihm vom Führer Adolf Hitler
erteilte Vollmacht, aus Anlaß des Abſchluſſes
der organiſatoriſchen Arbeiten nunmehr den
einheitlich organiſierten, gleichberechtigt neben

die anderen Stände des deutſchen Volkes
tretenden und als ſolche reichs- wie partei-
amtlich anerkannten Deutſchen Rechts-
ſt an d.

Der Deutſche Rechtsſtand umfaßt alle Ar
beiter, deren charakteriſtiſche Funktion in
der Betreuung und Durchſetzung des
Rechts in allen Lebensbereichen des
deutſchen Volkes liogt, iirgendwie ge ar er Wertungs-
unterſchied anerkannt werden kann.

Der Deutſche Rechtsſtand hat die Aufgabe,
die Eingliederung des einzelnen Volks-
genoſſen im Staat, die Beziehungen der
deutſchen Volksgenoſſen untereinander ſowie
die Verbindung der Lebens- und Arbeits-
organismen des nationalſozialiſtiſchen
Lebenskörpers auf den Boden des Rechts
zu ſtellen und zu bewahren. Der Deutſche
Rechtsſtand iſt nicht nur unterſtellt unter die
Staatsführung Adolf Hitlers, ſondern
verpflichtet und berufen ſich zur Schaffung
eines neuen Rechts und einer neuen Wirt-
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Adolf Hitler in Wilhelmshaven,
Der Führer schreitet auf der „Köln“ die Front der Besatzung ab.

Heldentat dreier Malroſen.

Bei der Bergung Schiffbrüchiger ertrunken.

Drei deutſche Seeleute fanden den
Tod in den Wellen, als ſie die Beſatzung des
ſchottiſchen Fiſchdampfers „Margareth Clark“
zu retten verſuchten, der an der felſigen Süd-
küſte Jslands Schiffbruch erlitt. Die ge
ſamte Beſatzung der „Margareth Clark“ wurde
gerettet. Ein deutſcher Dampfer, deſſen Name
nicht genannt wird, ſetzte ein mit ſechs Mann
beſetztes Boot zur Rettung der engliſchen See-
leute aus. Das Boot kenterte jedoch, wobei
drei Mann ertranken, während es den ande-
ren gelang, an die Küſte zu ſchwimmen.

ſchaftsorönung mit allen ihm innewohnen-
den Kräften einzuſetzen ohne Unterſchied
und ohne Rückſicht auf die fachliche Vorbil-
dung. Jm Sinne des gliederungsmäßigen
Aufbaues des Nationalſozialismus umfaßt
der Deutſche Rechtsſtand die akademiſchen
und nicht akademiſchen Rechtsdiener,
ganz gleichgültig, ob ſie im Reichs, Länder-,
Gemeinde- oder Privatdienſt oder in freien
Berufen ſtehen, vom höchſten Richter bis zum
ſingſten Juſtizanwärter. Der Bund Natio-

nalſozialiſtiſcher Deutſcher JFuriſten und die
Deutſche Rechtsfront als die Träger des
Deutſchen Rechtsſtandes umſchließen alle
auf dem Gebiet des Rechts ehrlich ſchaffenden
rriſchen Volksgenoſſen.

Der deutſche Rechtsſtand iſt im äußeren
und inneren Aufbau eine Einheit nach dem
Führergrundſatz mit Autorität nach
unten und Verantwortung nach oben.
Jm Rahmen des inneren Aufbaues wird der
deutſche Rechtsſtand die Betreuung der zu
ihm Gehörigen auch in ſozialer Hinſicht
als Ehrenpflicht auffaſſen und die im
Intereſſe der Lebensſicherung des
einzelnen gebotenen Einrichtungen ſchaffen.
Die Oroaniſation der Rechisfronk.

Dem Führer der Deutſchen Rechtsfront,
Dr. Frank, ſtehen als 1. Stellvertreter der
preußiſche Juſtizminiſter Kerrl und als
2. Stellvertreter Staatsſekretär Freisler
zur Seite. Reichsgeſchäftsführer iſt Dr. W.
Heuber, ſein Stellvertreter Rechtsanwalt
R. Gonnella. Dem Führerſtand bilden
die Reichsgeneralinſvekteure Rechtsanwalt H.
Schroer und Rechtsanwalt Dr. E. Noack.

Es ſind acht Fachagruppen errichtet
worden, und zwar: die Richter und Staats
anwälte; die Rechtsanwälte; die Notare; die
Hochſchullehrer; die Verwaltnungsbeamten;
die Wirtſchaſtsrechtler und die Rechtspfleger
und Ruf zbeamten. Als achte Gruppe wurde
die Gruppe Referendare gebildet, die ſpäter
zur Gruppe „Juriſtiſcher Nachwuchs“ umge-
ſtaltet werden wird.

Jeder Reichsfachgruppe ſteht ein Reich s-
fachgruppenrat aus neun Perſonen zur
Seite.

Reuregelung der Feſſungshaft.
Jnkrafttreten am 1. Jannar 1934.

Der Reichsjuſtizminiſter und der Reichs-
wehrminiſter haben eine Verordnung er-
laſſen, durch die die Neuordnung der
Feſtungshaft mit dem 1. Januar 1934
in Kraft geſetzt wird. Während die Feſtungs-
haft bisher „in Feſtungen oder in anderen
dazu beſtimmten Räumen“ vollzogen werden
konnte, muß der Vollzug der Feſtungshaft
nach der neuen Vorſchrift ausſchließlich
in Feſtungen erfolgen, die dem Reichs
wehrminiſter unterſtehen.
FührerprinzipanHöherenschulen

Lehrerkonferenz hat nur beratende Befugnis,
Der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft,

Kunſt und Volksbildung, Ruſt, betont in einem
Erlaß, daß es nicht angeht, wenn die von den
Schuldirektoren für notwendig erachteten
Maßnahmen von wechſelnden Mehrheits-
beſchlüſſen der Lehrerſchaft abhängig ge-
macht werden. Der Miniſter ordnet unter
Aufhebung aller entgegenſtehenden Be-
ſtimmungen an, daß ſämtlche Konferenzen
in Zukunft nu rnoch beratende Befugniſſe
haben und daß die bisher den Konferenzen zu
gewieſenen Entſcheidungen fortan der Di
rektor trifft.
Der Kanzler beglückwünſcht Orſenigo.

Reichskanzler Hitler hat dem apoſtoli-
ſchen Nuntius Orſenigo zur Vollenöun
ſeines 60. Lebensjahres herzlichſte Glä
wünſche überſandt.
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die Anklagereden im Brandſtifter-Prozeß.

Donnerstag, 14. Dez.

Lubbe war Beauftragter der KPD. und verankworklich für ſeine Tak.
Jm ReichstagsBrandſtifterprozeß hat am

Mittwoch der dritte und letzte Tagungs-
abſchnitt begonnen. Wir meldeten bereits in
einem Teil unſerer MittwochAuflage, daß der
Vorſitzende den Schluß der Beweisaufnahme
verkündet hat, nachdem der Schriftſachver
ſtändige Dr. Schatz die bei Popoff ge
fundenen ſog. „Peter“-Quittungen als nicht
von dem Zeugen Werner Hirſch unter
ſchrieben ausweiſt. Nach Wiedereröffnung der
Sitzung erteilt der Vorſitzende ſofort dem
Oberreichs anwalt das Wort zu ſeinem
Schlußvortrag, in dem Oberreichs-
anwalt Dr. Werner etwa ausführte:
Die Tak galt dem deutſchen Volke.

Mit dem heutigen Tage treten wir in das
letzte Stadium eines Verfahrens ein, das
wohl das umfangreichſte iſt, das ſeit Be-
ſtehen des Reichsgerichts vor ſeinen Schran-
ken behandelt worden iſt Die beſondere Ge
nauigkeit und die Breite der Verhandlung
war geboten durch die Bedeutung der 7797
die hier verhandelt worden iſt. Der Deutſche
Reichstag iſt das Opfer eines verbreche-
riſchen Anſchlags geweſen. Der Anſchlag galt
dem Gebäude des Deutſchen Reichstags, dem
Hauſe, das an ſeiner Stirnſeite die Widmung
„Dem deutſchen Volke“ trägt. Er galt nicht
nur dem Gebäude, er galt ſymboliſch dem
deutſchen Volkel!
Bei, der Bedeutung dieſer Vorgänge für

die Geſchicke des deutſchen Volkes iſt es ſelbſt-
verſtändlich, daß die Täter, die Hintergründe
der Tat und die Hintermänner der
Täter in Deutſchland und im Ausland das
größte Jntereſſe hervorgerufen haben. Auch
das Ausland wußte, daß dieſe Vorgänge
einen Bürgerkrieg in Deutſchland ein
leiten ſollten, mit dem Ziel, dem Bolſchewis-
mus zum Siege zu verhelfen, und dies nicht
nur eine deutſche Sache war, die hier geſpielt
wurde, ſondern daß auch die anderen Länder
davon betroffen waren. Es iſt bis zu einem
gewiſſen Grade auch verſtändlich, daß man ſich
im Ausland bemüht hat, ſelbſt an der Er
forſchung der Wahrheit irgendwie
teilzunehmen.

Abrechnung mit dem Braunbuch.
Zu dieſen objektven Wahrheitsſuchern ver

mag ich allerdings die Leute nicht zu rechnen,
die hinter dem ſogenannten Braunbuch
ſtehen. Es hat ſich einwandfrei herausgeſtellt,
daß das Braunbuch nur als eine ſchmutzige
Tendenzſchrift zu werten iſt. Als eine ſcham
löſe Tendenzlüge iſt die Behauptung erwieſen
worden, daß van der Lubbe in Sörnewitz Be
ziehungen zu Nationalſozialiſten
unterhalten habe. Es iſt erwieſen worden,
daß nur durch Fälſchungen der Eindruck er
weckt werden konnte, als habe v n der Lubbe
als homoſexuell gegolten. Als Lüge iſt
erwieſen, daß van der Lubbe den Reichstag
mit Hilfe führender Nationalſozialiſten durch
den ſogenannten unterirdiſchen Gang
betreten und in Brand geſteckt habe. Nach den
Vernehmungen aller beteiligten Beamten des
Reichstages hat ſich ergeben, daß die Behaup
tung, die Reichstagsbeamten ſeien am Tage
des Brandes vorzeitig aus dem Dienſt ent-
laſſen worden, damit ſie nicht Zeugen der
dann folgenden Ereigniſſe werden konnten,
eine Lüge iſt. Der Oberbranddirektor
Gempp hat mit Entrüſtung die Behaup-
tung von ſich gewieſen, daß die Feuerwehr
zu ſpät alarmiert worden ſei, und daß
man ihrer Tätigkeit Hinderniſſe in den Weg

ggegt habe. Als Greuelnachrichten erwieſen
ch die Gerüchte, die ſich um den Tod Ha

nuſſens und Oberfohrens wanden.
Eine weitere Lüge widerlegt.

Bei dieſer Sachlage kann es nur mit Be
e vermerkt werden, daß der ſchwediſche

echtsanwalt Dr. Branting der ſchwedi-
ſchen Ausgabe des Braunbuches ein Geleit-
wort gewidmet hat. Der ſchwediſche Krimi-
nalpſychologe Dr. Söderman, der auch als
Zeuge vernommen worden iſt, iſt von dem Be
richterſtatter der „Göteborger Morgenpoſt“
interviewt worden. Am Schluß hat der Be-
richterſtatter Söderman gefragt, ob er noch
etwas Beſonderes mitzuteilen habe. Dar
auf hat Söderman geantwortet:

„Der amerikaniſche Rechtsanwalt
Hayes, der von der Kommiſſion beauf
tragt war, der Gerichtsverhandlung bei-
zuwohnen, hat in Paris geäußert, er be
trachte van der Lubbe als ſchuldig,
habe aber ans allen ihm erſichtlichen An
zeichen den Schluß gezogen, die Natio-
nalſozialiſten ſtünden hinter dem
Ganzen. Jch habe indeſſen mit Hayes im
Hotel Adlon in Berlin zu Mittag ge
geſſen, bevor er abreiſte. Damals äußerte
er, ſeiner Anſicht nach hätte die national
ſozigliſtiſche Regierung mit dieſer Sache
nichts zu tun, aber er habe mit dieſer
Meinung nicht recht hervortreten wollen
und ſage das erſt nachträglich, weil er ſich
ſonſt Unannehmlichkeiten zuge-
zogen hätte.“

Der Oberreichsanwalt fährt dann fort:
Auf der Anklagebank ſitzen lauter

Kommuniſten. Daß Torgler einführender Kommuniſt in Deutſchland iſt, iſt
unbeſtritten. Aber auch van der Lubbe iſt
Kommuniſt „Lubbe ſelbſt hat in der Haupt-
der dung die Frage, ob er Kommuniſt ſei,
verneint. Lubbe hat die politiſche Lage
ſo beurteilt, daß es nur eines energiſchen
Anſtoßes bedurſt hätte, um den Stein ins
Rollen zu bringen. Es waren ihm anderer-
ſeits die Führer der kommuniſtiſchen Par-
tei nicht energiſch genug. Selbſt wenn man
annehmen wollte daß van der Lubbe nicht
Kommuniſt, ſondern etwas anderes geweſen
iſt, durch ſeine Tat hätte er doch die kommu-
niſtiſche Revolution zum Ausbruch
bringen können. Niemand wird die KPD.
von der moraliſchen Verantwortung für dieſe
Tat entbinden können.

Der Oberreichsanwalt ſchildert dann die
Hintergründe, aus denen die Tat er-
wachſen iſt. Er kennzeichnet die Lage des
Reiches von 1918 ab Schon in dieſem Jahre
beginnt der Sturmlauf der KPD. gegen
Deutſchland. Torgler meint ja, er hätte
die Parole „Schlagt die Faſchiſten“ nur geiſtig
gemeint. Er weiß genau, daß der Hörer ſich
darunter etwas ganz anderes vorſtellte.
Wenn die Partei ſich von dem Einzelterror
hin und wieder abwandte, ſo war das nichts
als ein taktiſches Manöver. Sie
kann von der moraliſchen Verantwortung
für dieſe Schandtaten auch niemals freige-
ſprochen werden. Damit ſchließt der Ober-
reichsanwalt ſeine Anſprache. Nach halb-
ſtündiger Pauſe ergreift Landgerichtsdirektor
Parriſius das Wort.

Lubbes vierfache Brandſtiflung und Hochverrak.
Landögerichtsdirektor Dr. Parriſius

geht dann auf die Straftat van der
Lubbes ein. Lubbe iſt zweimal inDeutſchland geweſen, hat verſucht, nach
Rußland zu kommen und iſt dann in
Holland verhaftet worden. Dieſe zahlreichen
Wanderungen habe van der Lubbe nicht
nur gemacht, um Land und Volk kennenzu-
lernen, er habe auch die politiſchen
Verhältniſſe ſtudieren wollen. Man
werde nie feſtſtellen können, warum ſich van
der Lubbe in Berlin gerade nach Neukölln
begeben habe. Vielleicht habe er ſchon einer
höheren Weiſung gefolgt, jedenfalls habe er
dort in der Zweigſtelle des Wohlfahrtsamtes
die rechten Geſinnungsgenoſſen gefunden.
Die Pläne, die man am Wohlſahrtsamt be-
ſprochen habe, hätten van der Lubbe ſehr be-
geiſtert. Sicherlich ſei van der Lubbe ſpäte-
ſtens hier auf den Gedanken gebracht wor-
den, die Brandſtiftungen zu begehen.
Jn Neukölln ſei wahrſcheinlich die Brücke
zwiſchen dem Angeklagten und der Zentrale
der KPD.
das vieldeulige Schweigen.

Der Anklagevertreter behandelt dann die
einzelnen Brandſtiftungen. BeimWohlfahrtsamt Neu ölln handle es ſich
um eine verſuchte, beim Berliner Rathaus
um eine vollendete Brandſtiftung eines be-
wohnten Gebäudes Die Brandſtiftung beim
Berliner Stadtſchloß hätte auch leicht
ſehr ſchwere Folgen haben können. Schon
dieſe Fälle hätten große Beunruhigung in
die Bevölkerung bringen können. Da ſie
nicht geglückt ſeien, hätte der 27. Februar
kommen müſſen. Und an dieſem Tage ſei

van der Lubbe in Henningsdorf nur mit
Kommuniſten geſehen worden. Sein
F. en ſei auch in dieſem Falle vie l-
eutig.

der Täkter kannte den Reichskag.
Der Redner ſchildert nun entſprechend dem

Geſtändnis des Angeklagten den Brand-
weg. Der Angeklagte habe immer wieder
betont, daß er die Brandſtiftung allein
ausgeführt habe. Die Anklage gehe davon
aus, daß dies nicht möglich ſein könne.
Das Einſteigen ſei von zwei Zeugen
beo worden Als man den Plenar-

Zuerſt betreten hat, habe er nur
gering gebrannt. Später habe der
Präſidententiſch, hätten die Miniſter- und
Reichsratsbänke, einige Reihen der Abgeord-
netenſitze gebrannt. Die Beweisaufnahme
habe aber klar ergeben, daß die Angaben van
der Lubbes über die Brandſtiſftung nicht den
Tatſachen entſprechen können. Zunächſt ſei
van der Lubbe ſchon einige Zeit vor der
Brandſtiftung bei einer Führung im
Reichstag zugegen geweſen. Der Zweck
dieſer Beſichtigung könne keinem Zweifel
unterliegen. Dawit ſei aber auch widerlegt,
daß er den Plan erſt am Morgen des
27. Februar gefofßt habe,

Lubbe war es ſicher nicht allein.
Wichtiger ſei aber die Frage, ob er die

Tat allein ausgeführt habe. Dies ſei die
Kardinalfrage, denn von ihr hänge auch das
Schickſal der anderen Angeklagten ab. Die
Beweisaufnahme habe klar und eindeutig
ergeben, daß van der Lubbe es nicht

allein geweſen ſein könne, er müſſe Mit-
täter gehabt haben. Er müſſe gewußt
haben, wann die Rundgänge der Beamten
ſtattfänden. Die Zeit zwiſchen 21 und 22 Uhr
ſei ohne Kontrolle, das könne van der Lubbe
aber nur von einer mit den Verhältniſſen
genau vertrauten Perſon erfahren haben.
Drei Sachverſtändige ſeien zu dem Ergebnis
gelangt, daß der Brand unmöglich nach der
Art van der Lubbes angelegt ſein könnte, er
müſſe von anderen Perſonen vor-
bereitet ſein Jm Plenarſaal ſei mit
einer ſelbſtentzündlichen Flüſſigkeit gearbeitet
worden, man habe ihre Verbrennungspro-
dukte an ſieben verſchiedenen Stellen im
Plenarſagl außerdem in der Bismarckhalle
und am Mantel van der Lubbes gefunden.
Fm VPlenarſaal müßten mindeſtens zwei bis
drei Perſonen tätig geweſen ſein. Die Vor
bereitung für den Plenarſaal ſei wahrſchein
lich kurz vor 21 Uhr erfolgt. Einer der
Brandſtifter ſet ohne Zweifel aus Portal II
herausgelaſſen worden, es ſtehe nicht feſt,
wer ihn herausgelaſſen habe.

Möglicherweiſe habe van der Lubbe
nicht gewußt, daß noch andere Brand
ſtifter tätig waren, er habe aber einen be
ſtimmten Anftraag gehabt. Die Haupt-
aufgabe hätten offenbar die anderen
gehabt, er aber habe die gefährlichſte
gehabt, er habe feſtgenommen werden
ſollen, da er nicht offizielles Mitglied der

Partei und Ausländer geweſen ſei.
In einem ſolchen Aufzug bahe er niemals
fliehen können. Daß er die Schuld jetzt
allein auf ſich nehme, ſei nicht verwunderlich,
er verhalte ſich nur ſo, wie es die KPD. zur
Pflicht mache, niemals die Partei oder einen
Genoſſen zu verraten.
Auch des Hochverraks ſchuldig.

Landgerichtsdirektor Dr. Parriſinus
begründet dann weiter, daß ſich van der Lubbe
auch des Hochverrats ſchuldig gemacht
abe. denn er hobe ſelbſt früher zugegeben,
aß er von politiſchen Motiven ausgegangen

ſei. Die Brandſtiftung habe unmittelbar den
bewaffneten Aufſtand auslöſen ſollen.
Der Angeklagte ſei auch für ſeine Tat voll
verantwortlich. „Wenn das Fanal van
der Lubbes ſich ausgewirkt hätte, wäre wohl
das Chaos hereingebrochen. Jetzt liegt der
Kommunismus dank dem feſten Zu
greifen der Regierung zerſchmettert
am Boden und er wird ſich hoffentlich nie
wieder erheben können. Jhnen, meine
Herren Richter, wird es nicht ſchwer fallen,
das Urteil nach dem Geſetz zu finden. das
auch der Schwere der Tat eutſpricht.“ Daun
wurde die Verhandlung auf Donnerstag
10 Uhr vertagt.

Berliner „Börſen-Conurier“ wird eingeſtellt.
Der „Berliner Börſen-Courier“ meldet:

„Jn eigener Sache. Die Berliner Börfen-
zeitung hat die Aktien der Berliner Börſen
Courier“A.-G. und damit die Zeitung Der
Börſen-Courier' durch Kauf erworben. Da-
durch wird Der Berliner Börſen-Courier
ſeine Tätigkeit als ſelbſtändige Tageszeitung
mit dem 31. Dezember einſtellen.“

Beförderung und Staatsgeſinnung.
Jn einem Runderlaß über Beförderungen

in der Landjägerei weiſt der Preußiſche
Jnnenminiſter darauf hin, daß innere s und
aufrichtiges Verbundenſein mit der
Jdeenwelt des nationalſozialiſtiſchen Staates
ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung jeder Be
förderung iſt.

S-gtsſekretär Reinhardt SA.-Gruppenführer
im ReichsfinanzDem Staatsſekretär

miniſterium Reinhardt iſt der Dienſtarad
eines SA.-Gruvppenführers verliehen worden.
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Jhre Bedentung für Geſchichte u. Volkskunde
Jm 18. Jahrhundert wurde die Sprache

der alten indiſchen Literatur, das Sanskrit,
dem Abendlande bekannt. Sofort erkannten
viele Gelehrten die wunderbare Aehnlichkeit
dieſer Sprache mit dem Lateiniſchen, Griechi-
ſchen und Deutſchen. Man ſchloß damals
natürlich auch bald, daß innerhalb dieſer
Sprachen ein innerer geſchichtlicher Zuſam-
menhang ſein müſſe. Zuerſt hielt man eben-
ſo die alte indiſche Kultur, deren Alter man,
verführt durch einheimiſche Märchenzahlen,
natürlich ſehr überſchätzte, für die Wurzel
der europäiſchen Kultur wie das Sanskrit
für die Mutter der genannten Sprachen.
Doch ſchon 1786 kom ein Gelehrter auf das
Richtige, daß das Sanskrit nicht die Mutter,
ſondern die ältere Schweſter der europäiſchen
Sprachen ſei und daß ſie alle aus einer Ur-
ſprache kommen müſſen. Nun ging man
ſchrittweiſe, aber ſicher weiter: Bopp, Fr.
Sqyhlegel, Pott, Rask, Kuhn, Schleicher, Fick
Roth, Aufrecht u. a. ſind etwa die älteſten
Forſcher auf dieſem Gebiete. Alle bedeuten-
den ſpäteren und füngſten Gelehrten dieſer
Wiſſenſchaft aufzuzählen iſt hier unmöglich.

Die Sprachenvergleichung, zu der auch
bald das Armeniſche, Litauiſche, Perſiſche,
Gotiſche u. a. herangezogen wurde, von Bopp
ſchon 1833, muß mit der Erfindung des Fern-
rohrs für die Aſtronomie verglichen werden:
beide erweitern das Sehfeld! Der Sprachen-
vergleicher ſieht über die hiſtoriſch faßbaren
Zeiten hinein in unbekannte, vorgeſchichtliche
Perioden. Durch die Entdeckung der Ver-
wandtſchaft dieſer Sprachen wurden ſie aus

der Maſſe anderer, auch aſiatiſcher Sprachen
als eigene Gruppe erkannt und getrennt be
handelt, mit Recht. Es dürfte nun nicht mehr
möglich ſein, wie früher, Türkiſch, Hebrätſch
Malai Indianiſches und Botokudiſches u. a.
zur Erklärung deutſcher Erbworte heranzu-
ziehen. Aber dieſe Narretei ſtirbt natürlich

auch heute nicht aus. Leider lieſt und kauft
ja niemand Bücher, die darüber Wahrheit
verbreiten. Wer kennt die „Sonnenwende“
aus dem hiſtoriſch- politiſchen Verlage in
Leipzig ſeit 1921?7? Wer „Die Wahrheit über
Kyros, Dareios und Zoroaſtres und Nicht-
e und Juden“ (1925, Kohlhammer, Stutt-
gart

Die Gruppe dieſer mit dem Sanskrit ver-
wandten Sprachen wurde nun in Deutſch
land indo germaniſche genannt, wegen
der Ausdehnung von Indien bis zu den Ger-
manen; Bopp ſagte jedoch „indoeuropä-
iſch“; ſo auch Franzoſen und Ftaliener.
Andere ſagen „ariſch“ und das iſt ſicher
richtiger, denn dieſe „Sprachfamilie“ die
aber eine Raſſe war, denn zur Urſprache
gehörte der Urtypus die Urhetimat
und die Urreligion nannte ſich über-
all Arjaga, d. h. „Edle“, und davon ſtammt
der Name Eruan oder Jran (in Perſien) und
Jr- land (im Weſten), ebenſo ſicher auch
germaniſche Namen mit Ario (in Ario
wiſt us u. a.).

Ein paar kurze Beiſpiele mögen heute ge-
nannt ſein, um zu zeigen, wie leicht ſich Schü
lern und Erwachſenen dieſe Sprachen bei-
bringen laſſen, ohne in den üblichen mnemo-
techniſchen Jrrſinn mancher Lehrbücher und
Sprachmethoden zu verfallen.

Wir haben das Wort Vater, voll und
füllen. Die Engländer ſchreiben die Ent-
ſprechnungen immer mit f, d. h. ſowohl das
dem voll als auch das dem füllen ent-
ſprechende Wort! Wir natürlich trennen voll
von füllen. Durch dieſe unſinnige Schrei-
bung von vo “l mit v wird der Zuſammen-

ang zerriſſen, genau ſo auch vor, vorn von
ür geſprengt, denn vor und für ſind eben-
alls verwandt. Genau ſo töricht mußten wir
elteren vor 40 und mehr Jahren

Caeſar (mit Z) ſprechen, er ntum wie Zen-
um u. a. m., ebenſo decem wie dezem,o daß Kaiſer (auf Kaeſar, ſo zu ſprechen) nicht

verſtändlich wurdel

Dem Vater (richtig alſo Fater zu ſchrei-
ben) entſpricht latein. pater und daher genau
ſo dem voll (foll richtiger) und füllen latein.
plenus, ple-o (in com-ple-o u. a.), ebenſo
griech. pleres und pim ple-mi. Dem Vieh
(richtiger Fie h): latein. pec- us, pec- unia
(ſpäter Geld), dem fal-ten flechten
latein. plex (aus latein. simplex, duplex:
Duplikat); Feder der perna (aus pet-na),
dem Fuß latein. pes (aus ped-s).

Nun eine 2. Reihe! Wir hatten Vieh (fieh!)
zu pec- us; das deutſche h entſpricht hier dem
lateiniſchen c, geſprochen wie K. Dem centum
(S 100, geſprochen kent um) iſt urverwandt
alſo „hundert“, dem canis (vgl. das Lehn-
wort Canaille) Hund dem Horn latein.
cornu, dem Hirſch latein. cervus (kervus
zu ſprechen) u. a. m.; und nehmen wir nun
mal zehn, mit h- in der Mitt dann wiſſen
wir, daß December einſt 10. Monat
war, was Dezimal heißt und daß wir unſinnig
mit December den 12. Monat bezeichnen, ge-
nau ſo wie mit October 8!) de 10. Monat,
mit November 9) den 11 (1), mit Septem
ber 71) den 9; auch dieſer Unſinn muß
einmal aufhören!

Aus decem (ſprich dekem), urverwandt
mit zehn, älter zehen, das urgerwaniſch
tehen hieß, vgl. engliſch ten (aus tehen ver
ſtümmelt), erſehen wir, daß germaniſch
ziehen (älter tiehen) dem latein. ducere
(ſprich dukere), Her-) zog dem dux (Doge,
italien. duce), Zahn dem latein. dens (aus
dent vgl. Dentiſt, za hm dem latein. do-
mare, zähre (S Träne) dem altltein. da-
cruma (ſpäter lacrima), griech. dakry verwandt
iſt! Das Griechiſche und das Keltiſche erſt
recht wollen wir noch weglaſſen.

Es herrſchen alſo feſte Geſetze, die es uns
ermöglichen, in alte Jnſchriften dieſer Raſſe
einzudringen und ſie zu überſetzen. Und ähn-
liche logiſche Geſetze erleichterten dem Ge-
lehrten Grotefend und dem Engländer
(Major) Rawlinſon die Entzifferung der
altperſiſchen Kell'nſchriften, von denen aus
mar Hann auch ndere Keilſchriiyſteme ent

ziffern lernte. Faſt genau ſo, nur durch An-
wendung logiſcher Geſetze, entzifferte Cham-
pollion, ein Franzoſe, die ägypitſchen Jn-
ſchriften von La Roſette u. a. m. Auf dieſen
Gebieten harren unſer noch gewaltige Auf-
gaben, und es ſteht zu hoffen, daß noch
Tauſende von Jnſchriften unſerer Raſſe, nicht
nur in Perſien und Kleinaſien, gefunden und
für die Erforſchung der Geſchichte und der
hohen Kultur unſerer Vorfahren nutzbar ge
macht werden können. denn die Verſer als
Arier wie unſere Ahnen wanderten aus
Eurvpa erſt nach Aſien aus, ebenſo wie die
ariſchen Jnder. die aber erſt um 600 v. Chr.
etwa in Jndien eintrafen, wie durch die
Boghazköi Funde Hugo Wincklers, durch
Georg Hüſings u. a. Frorſchungen ſeit 1908
immer klarer wurde. Zuletzt hat Joh. Her-
tel erfolgreich darliber gearbeitet (ſeine Ar-
beiten im Heſſel-Verlage) und untermanerit
das, was ich auch in meiner Diſſertation 1908,
zum Entſetzen damaliger Sanskritiſten, geſagt
hatte. Dr. Hoffmann Kutschke.
Die deutſchen Soziologen in Jena.

Am 6. unö 7. Januar 1934 findet in Jena
ein Treffen der deutſchen Soniologen ſtatt.
Die Tagung beruht auf dem Gedanken. daß
die Soziologie gerade heute, im national-
ſozialiſtiſchen Stgat, größere Aufgaben zu
erfüllen hat als je zuvor. Es ſprechen u. a.
Profeſſor Dr. h. c. Ernſt Kridck, Rektor
der Univerſität Franffurt a. M., über „Er-
ziehung durch die Volfsordnungen“. Pro-
feſſor Dr. Hans F. K. Günther-Fena
über „Sozioſogie und Raſſenforſchung“. Jn
weiteren Vorträgen wird u. a. behandelt
„Die Gemeinſchaft als Problem unſerer
Zeit“ und „Die vraktiſchen Aufgaben der
Soziologie in der Gegenwart“.
Verfilmung von Scheffels „Ekkeharb“.

In Wien hat ſich dieſer Tage eine Finganz-
gruppe zuſammengeſchloſſen. um den finan
ziellen Rückhalt für ein Filmwerk über
Scheffels „Fekcharb“ 55 bilden.
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Moeſab es JToyaö

Jetzt geht's wieder los!
Ach, jetzt geht es wieder los!
Um das Chriſtfeſt zu bereiten,
Macht ſich jetzo Klein und Groß
An die Arbeit ſchon beizeiten.
Selbſt der Vater muß heran;
Daß im Hauſe es nicht fehle,
Trägt er, was er tragen kann,
Heim vom feinſten Weizenmehle.

Mutter drängelt ſchon enorm,
Jhre Künſte zu verſuchen,
Und in Herz und Sternchenform
Prägt ſie zarte Mürbekuchen.
Fritzchen leckt am Kuchenbrei
Und er ſpricht in tiefem Sinnen:
Mit der StollenbäckereiSolln wir nächſtens auch beginnen“.

Mutter ſagt: „Haſt recht, mein Kind!
Stollen macht das Feſt behaglich.
Dies Mal es nur fünfzehn ſind,
Ob es reicht, iſt freilich fraglich
Vater ſchüttelt ſtill ſein Haupt
Und erleidet ſtumme Qualen,
Doch kein Wort iſt ihm erlaubt,
Er muß ſchweigen und bezahlen!
Tiefbetrübt und ſorgenſchwer
Muß er alles dies bedenken,
Und ſein Beutel iſt ſo leer,
Dabei ſoll er noch was ſchenken!
Ja, er wird doch auch bedacht
Und er muß ſich revanchieren,
Wenn ſie ihm zur heilgen Nacht
Die Geſchenke präſentieren.
Mutter ſchon ihm Strümpfe ſtrickt,
Warm und ſchwer von beſter Wolle,
Wehe, iſt er nicht entzückt!
Wehe, fällt er aus der Rolle!
Lieschen an dem Kiſſen näht
Heimlich ſtets, das liebe Kindchen,
Und in roter Schrift drauf ſteht:
„Wohl bekomm das Viertelſtündchen!“
Hoſenträger, warme Schuh,
Schlipſe, bunt und ſehr verwegen,
Wird man ihm als neuſten Clou
Wieder untern Chriſtbaum legen.

edes Jahr derſelbe Zimt!“
pricht er. Wozu dies Getue?“

Mutter dieſen Spruch vernimmt
Und ſie weiſt ihn gleich zur Ruhe.
„Baul, ſei ſtill!“ entgegnet ſie.
„Jſt denn das noch ein Benehmen?
Dir fehlt halt die Boeſie
Und du ſollteſt dich was ſchämen!“
Vater ſchweigt und ſchämt ſich ſehr,
Doch bezahlen muß er alles!
Wo nimmt er Geſchenke her?
Liemand hilft ihm aus dem Dalles!
Seht, ſo ſtört das böſe Geld
Selbſt den Weihnachtstraum, den frommen
Ach, es iſt in dieſer Welt
Alles doch ſehr unvollkommen! gth

Wer vermißt eiwas?
Gieder eine lange Liſte des Fundbüros.

In den Monaten Oktober und November
1935 ſind folgende Gegenſtände als gefunden
abgegeben und noch nicht wieder abgeholt
worden: eine Kiſte mit Putzmittel „Ata“
eine Damenjacke mit NSDAP.Ab-eichen,. ein
Herrenfahrrad, zwei Damenſchirme, ein
Pelzkragen Nerz ein Autoerſatzrad,
ein Ohrring, eine Brille mit Hornfaſſung,
ein Siegelring, ein Kettenarmband mit An-
hänger und mehrere Geldbörſen mit ge
ringen Beträgen und verſchiedene Sachen von
kleinerem Wert. Eigentumsanſprüche können
im Polizeigeſchäfts immer Nr. 19, Rathaus
am Markt, während der Dienſtſtunden geltend
gemacht werden.

Aus der Stadt Merſeburg

Hinein in die Arbeiksfronk!
Gaubelriebzellenobmann Pg. Bachmann über Zweck und Aufgabe

der deutſchen Arbeitksfronk.

Die Kreisbetriebszellenleitung Merſeburg
hatte für geſtern abend zu einer Amts-
waltertagung aufgerufen. Aus 36
Ortsbetriebszellen waren die NSBO. Amts
walter und Betriebsrats mitglieder erſchie-
nen, ſo daß der Saal der „Grünen Linde“
ſtark überfüllt war. Nachdem Pg. Ungerer
die Verſammlung eröffnet hatte, erteilte er
dem Gaubetriebszellenobmann Pg. Bach-
mann das Wort.

Der Redner legte den Aufgabenkreis der
Deutſchen Arbeitsfront dar. Die NSBO.
habe in der Zeit bis zum 12. November be-
wieſen, daß ſie ihrer Aufgabe, Gleichſchaltung
der früheren Gewerkſchaften, gerecht gewor-
den iſt. An Stelle der alten Verbände und
Gewerkſchaften ſind als Rechtsnachfolger
neugeſchaffene Verbände getreten. Am 29.
November hat Dr. Ley die Aufnahmen in die
Verbände geſperrt, und die NSBO. beauf-
tragt, die Aufnahmen für die Deutſche
Arbeitsfront durchzuführen. Während
früher ſich die Arbeitnehmer und Arbeit-
geber, in einzelne Verbände gegliedert,
gegenüberſtanden, werden ſie nun in
der Deutſchen Arbeitsfront zuſammen
gefaßt.

Es muß ein jeder, ganz gleich ob Unter
nehmer oder Arbeitnehmer, der Arbeits-
front angehören.

Sie hat die Aufgabe, ihre Mitglieder dazu
zu erziehen, daß der einzelne immer zum
Wohle des Ganzen arbeitet. Die Arbeit-
nehmer gehören bereits zum großen Teil der
Arbeitsfront an, da die Arbeitnehmerorgani-
ſationen korporativ der Front angehören.

Es iſt in die Hand der NSBO. gelegt, den
Arbeitern die Führer zu geben, die alles
tun, was im Intereſſe der deutſchen Arbeiter
liegt. Nun können wir auch daran gehen
die Rechtsſtellen einzurichten. Doch
ſollen hier nur Leute tätig ſein, die nicht ver-
geſſen, was ſie waren. Dieſe Rechtsberatungs
ſtellen haben große und ſchwere Aufgaben;
bie Stellen ſollen aber nicht richten, ſondern
ausgleichend wirken in den Fragen
des Arbeitsrechts und der Sozialpolitik.

Am 31. Dezember dieſes Jahres werden
auch die Aufnahmenin die Deutſche
Arbeitsfront geſperrt. Mitglieder
der Verbände, die bereits der Arbeitsfront
angeſchloſſen ſind dürfen nicht mehr für die
Arbeitsfront ſelbſt geworben werden. Jn
erſter Linie ſind die noch abſeits ſtehenden
Unternehmer zu werben. NSBO.-Mitglite-
der, die keinem Verbande angehören, müſſen
der Arbeitsfront direkt beitreten. Die Ka-
meraden der SA. und des „Stahlhelm“
müſſen ebenfalls der Arbeitsfront ange-
hören, wenn ihnen keine Nachteile entſtehen
ſollen. Die Zahlung von Doppelbeiträgen
wird auf jeden Fall vermieden werden.

Ohne Arbeitsrecht gibt es keinen Arbeits
frieden. Jn jedem Betriebe muß die
Deutſche Arbeitsfront feſt verankert ſein.
Dann werden wir ſpäter einmal die
Früchte genießen, die jetzt die Betriebs-
pioniere geſät haben.

Beſonders darauf hinzuweiſen iſt, daß auch
Arbeitsloſe der Deutſchen Rrbeitsfront
angehören müſſen. die Beitraoszah
lung dieſer Frontangeßörigen angeht, ſo
werden ſich Mittel und Wege finden laſſen.
um die Zahlungen erträglich zu geſtalten.

n SWas

Der Redner beantwortete darauf noch die
aus der Verſammlung an ihn gerichteten
Fragen. Bei der Gelegenheit erwähnte er,
daß der Beamtenbund, der Kriegsopferver-
band, die NS.-Hago korporativ von der Ar-
beitsfront übernommen werden ſollen. Es
empfiehlt ſich alſo, daß Geſchäftsleute, Ge-
werbetreibende und Handwerker ſich mög-
lichſt bald der NS.-Hago anſchließen.

Kreisbetriebszellenobmann Ungerer
dankte darauf Pg. Bachmann für ſeine in-
ſtruktiven und ausführlichen Darlegungen
und ſchloß die Tagung mit einem Sieg-Heil
auf den Führer.
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Hochbetagte Milbürger.

Jlau verw. Auguſte Schümichen geb.
Hopf, Karlſtraße 2, begeht am Freitag, dem
ſ5. Dezember, ihren 81. Geburtstag. Als ge
borene Merſeburgerin gehört ſie immer der
St. Viti-Gemeinde an. Die alte Dame er-
freut ſich noch guter körperlicher und geiſtiger
Rüſtigkeit. Herzlichen Glückwunſch!

In voller geiſtiger und körperlicher Friſche
feiert am 15. Dezember der Rentner Guſtav
Pfeilſchmidt, Schreiberſtraße 8, ſeinen
82. Geburtstag. Der alte Herr iſt ein ge
borener Merſeburger, war von Beruf Stein

a drucker und lange Jahre bei der Firma
Blancke-Werke beſchäftigt. Das „M. T.“ gra
tuliert herzlich.

Auch der Mühlberg 13 wohnende Penſio
när Wilhelm Dommin kann am Freitag
ſein 84. Lebensjahr beſchließen. Der alte
Herr iſt Veteran von 1870—-71 und war lange
Jahre als Keſſelmeiſter im Betriebe der
Königsmühle tätig. Wir gratulieren.

Mückenbekämpfung auch im Winker.
mit Lötlampe und naſſem Lappen rückt den Blutkſaugern zu Leibe!

Der Kampf gegen die Mückenplage, die in
den Sommermonaten nicht nur beläſtigend
wirkt, ſondern auch geſundheitsſchädlich iſt,
muß auch in den Wintermonaten in den
Wohnhäuſern, Ställen und Kellern von jeder-
mann aufgenommen und nachdrücklichſt fort-
geſetzt werden. Die Mücken ſichern ihren
Fortbeſtand während der kalten Jahreszeit
durch Ueberwintern befruchteter Weibchen.
Für die Wintermonate kommt daher vor
allem die Vernichtung der in Kellern,
Ställen, Böden, überhaupt in kühlen, feuchten
Räumen überwinternden Mücken in Betracht

Die Vertilgung der Tiere hat in der Weiſe
zu geſchehen, daß in fenerſicheren Räumen
Wände und Decken mit einer Löt- oder
Spiritusflamme abgeſengt, oder, wo das
Abſergen wegen etwaiger Feuersgefahr un
tunlich iſt, mit einem feuchten Lappen ab-
gewiſcht und die Mücken dabei zerdrückt
werden.

Die feuergefährlichen Räume können auch
mit geeigneten Mitteln ausgeräuchert
werden Das Entweichen des Rauches iſt
hierbei durch Verſtopfen oder Verkleben der

Tür- und Fenſterritzen zu verhindern, Die
2 bis 3eſtündige Ausräucherung wird man
auch dort anwenden, wo die Schlupfwinkel
der Mücken nicht zugänglich ſind, oder das
Abſengen nicht angewandt werden kann.
Geeignete Mückenvertilgungspulver ſind in
un g porweten und Drogengeſchäften er-

ältlich.

Auch dem Gartenbeſitzer liegt die
Verpflichtung ob, den Kampf gegen die
Mückenplage aufzunehmen. Lauben uſw.
müſſen des öfteren nach Schlupfwinkeln ab-
geſucht werden. Vorzugsweiſe ſuchen die
Mücken auch Erögruben und Laubhaufen uſw.
auf, um darin zu überwintern. Das öftere
Umwenden des Laubes bei Froſtwetter iſt zu
empfehlen, wodurch die dort überwinternden
Mücken durch Erfrieren zugrunde gehen.

Die Winterbekämpfung der Mücken muß,
da ſie zum Wohle der Allgemeinheit ange-

oroönet iſt, und für den einzelnen nur ge-
ringe Mühe verurſacht pünktlich und ge-
wiſſenhaft in Abſtänden von zwei zu
zwei Wochen durchgeführt werden. Säumige
können unter Umſtänden durch Verhän-
gung von Zwangsſtrafen hierzu an
gehalten werden!

die Poſt
und der Weihnachts-Paketverkehr.

„Um den geſteigerten Anforderungen des
Weihnachts-Paketverkehrs gerecht zu werden
hat die Poſt, geſtützt auf die Erfahrungen der
früheren Jahre, umfafſſende Vorkehrungen
getrofſen, die eine ſchnel.e und pünktriche Zu
führung der Sendungen an di Empfänger er
war en laſſen. Die Annahmeſchalter werden
dem Bedürfnis en ſprechend vermehrt, die
Sendungen nach Möglichkeit auch außerhalb
der regelmäßigen Schalterſtunden ohne Ein-
lieferungsgebühr angenommen: neben den
beſtehenden Poſtverbindungen find zahlreiche
außergewöhnliche Beförderungsge egenheiten
auf der Bahn und auf Landwegen vorg ſeben.
Soweit die Pake:e und Poſtgüter vom Emp-
fänger nicht abgeholt werden, werden ſie un-
ter Vermehrung der Betriebsmittel und der
Zuſtelkräfte mit der gewohnten Pünkklich-
keit zugeſtel't. Wer ſeine Weihnachtsſendun-
gen rechtzeitig bei der Poſt einltefert, kann
ſicher ſein, daß ſie zu der gewünſchten Zeit
den Empfänger erreichen.

Wer l iſt, ſie perſönlich ber der
Poſt einzuliefern, oder ſich den Weg zum
Poſtamt ſparen will, gebe ſie dem Paketzu-
ſteller mit. Das kann überall geſchehen, wo
die Paketzuſtellung mit Fahrzeugen ausge-
führt wird, die Schilder mit der Aufſchrift
„Annahme von Palke:en“ ragen. Die Gebühr
für die Mitnahme beträgt 10 Pfg. für ein
Stück Die Abholung aus der Wohnung kann
auch durch Fernſprecher oder ſchriftlich beim
Poſtamt beſtellt werden: Poſtkarten ohne Mar
ken oder einfache Zettel genügen hierfür, ſie
können in die Briefkaſten gelegt oder Zuſtel
lern mitgegeben werden. Gebühren für die
Beſtellſchreiben werden nicht erhoben.

Aus den Vereinen und Verbänden.

Bund Königin Luiſe, Merſeburg: Natural
ſpenden (Mehl, Zucker, Hülſenfrüchte. Sveck,
Kaffee uſw.) werden für das allgemeine
große Winterhilfswerk erbeten. Die Mit
glieder werden um reiche Abgaben gebeten
bis Sonnabend den 16. Dezember, bei
Frau Jeske und Fräulein Krauſe. Wir

e
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müſſen uns dem großen Hilfswerk unbe
dingt anſchließen.

Kolonial und Schutztruppenverein Merſe
burg und Umgebung: Freitag, den 15. Degenter 1933. Monatsverſammlung 20 Uhr
im „Alten Deſſauer“. r Vortrag gelangt
ein er eerregge ber „Auſtral-Aſien“
gehalten vom 1. Vorſitzenden Kamerad Fritz
Sölter. Freunde und Gäſte der Kolonial-
Bewegung herzlich willkommen. Eintritt
frei“ Neuanmeldungen daſelbſt beim Ka-
merad Marold.

Landwehrverein Merſeburg. Der Land
wehrverein begeht am 16. Dezember d. Js.,
abends 8 Uhr, im „Ratskeller“ ſeine Weih
nachtsfeier für ſeine alten, bedürftigen Ka-
meraden und Kameradenwitwen.

Stahlhelm. BdF., Ortsgruppe Merſeburg:
Heute um 20 Uhr im „Schützenhaus“ Schießen

Kurſe
für Luftſchußhauswarke.

Reichsluftſchutzbund, Orts
gruppe Merſeburg.

Der Leiter der techniſchen Abteilung,
Werbe- und Propagandawart der Orts-
gruppe Merſeburg des Reichsluftſchutzbundes
e. V., Polizei-Oberleutnant Bolle, iſt zu
einem Ausbildungslehrgang für Schulungs-
leiter nach Berlin einberufen. Bald nach
Neujahr beginnen ſodann in Merſeburg die
Schulungskurſe für die Luftſchutzhaus-
warte und die übrigen Amtswalter des
RLB. ſowie die Lichtbild-Vorträge für die
Mitglieder.

Die Mitglieder werden hiermit benach-
richtigt, daß die Bundesabzeichen ein-
gegangen und bei der Geſchäftsſtelle der
Ortsgruppe. altes Rathaus, Eingang Oel-
grube, Zimmer 10, erhältlich ſind. Bei den
Luftſchutzobmännern (Gebietsleitern) iſt die
tätige Mitarbeit einiger ſchreibgewandter, in
ihrem Gebiet wohnender Mitglieder er-
wünſcht. Meldung direkt bei den Gebiets-
leitern. Die Gebietseinteilung iſt im „Mer-
ſeburger Tageblatt“ am Montag, dem 11. De
zember, bekanntgegeben.

Wiederſehensfeier

der 8. und 19. Jäger in Halle.
Vor kurzem wurde in Halle der Stamm-

tiſch „Lehm-op“ des „Verbandes ehem. 8. und
19. Jäger e. V.“ gegründet. Allen ehem. An
gehörigen der beiden Bataillone wird dadurch
Gelegenheit gegeben, im vertrauten Kame-
radenkreiſe die unvergeßlichen Erinnerungen
aus der Schletſtadter-Bitſcher und Naumbur-
ger Garniſonzeit und die vielen gemeinſamen
Fronterlebniſſe auszutauſchen. Die Liebe
zur „grünen Farbe“ muß jeden ehem. Ka-
meraden zwingen, ſich der neu gegründeten
Untergruppe anzuſchließen und mitzuhelfen,
die ruhmreiche Tradition der beiden Batail-
lone zu pflegen und Kameradſchaft und
Jägertreue hochzuhalten.

Kein ehem. 8. oder 19. Jäger aus Mer
ſeburg darf beim nächſten Kameradſchafts-
abend am Montag, dem 18. Dezember, im
„Coburger Hofbräu“ zu Halle fehlen! Beginn
20 Uhr. Anſchrift und Anuskunft: Kamerad
H. Lichtſchlag, Halle, Weidenplan 71 I.

Zuſammenſchluß der Jmker.

Der Deutſche Jmkerbund iſt mit
den Verbänden der Kleintierzucht zu einem
gemeinſamen Verband „Kleintierzucht“ unter
einem Führer vereinigt worden. Der Bie-
nen wirtſchaftliche Hauptverein für die Pro-
vinz Sachſen führt nun den Namen „Landes-
gruppe für die Provinz Sachſen und Anhalt“.
Bei der Gleichſchaltung iſt als Führer der
Gruppe der Jmker und Bauer Rud. Kön-
neke, Uthmöden, Neuhaldenslebener Land,
an die Spitze geſtellt worden. Zum Geſchäfts-
führer und Stellverteter des Leiters wurde
der bisherige erſte Vorſitzende des Haupt-
vereins, Hauptlehrer i. R. Schmidt, Ro-
thenburg S. berufen. Alle Jmker der Pro-
vinz Sachſen werden erſucht, ſich ſchnellſtens
der Organiſation zu gemeinſamer, erfolg-
ſichernder Arbeit anzuſchließen.

Gebetswoche im Januar.

Jn der Woche vom 7. bis 14 Januar wird
von der Jnternationg!en Evangeliſchen Abli-
anz eine allgemeine Gebetswoche durchgeführt
wie ſie ſeit 1846 regelmäßig ſtattfindet. Für
die einzelnen Tage ſind beſondere Themen
vorgeſehen, die in allen Ländern, die in
der a zuſammengeſchloſſen ſind, in Pre-
digten und Anſprachen Behandlung finden
ſollen. Der Mittelpunkt der Allianzarbeit
iſt in London. Weiteſte deutſche Kreiſe be
rig ſich ebenfalls an den Gebetswochen
der Allianz.

Fahrrad geſtohlen!
Geſtern gegen 11,30 Uhr wurde dem Ar-

beiter Paul S. am Kreishaus von unbekann-
ten Tätern ſein Fahrrad geſtohlen.

Pferd geſtürgt.

Jnfolge der Glätte ſtürzte am Mittwoch
14 Uhr in der Leunger Straße ein

erd. Erſt nach langen Bemühungen ge
lang es, das Pferd in einer angrenzenden

Ueberall werden jetzt Zettel zur Hand ge
nommen und die wackere Hausfrau notiert:

10 Pfund Mehl,
2 Pfund Butter,
12 Eier,
1 Pfund Sultaninen,

Pfund ſüſße Mandeln,
Hefe, Zitronat, Zucker

Nun, das ſoll ſchon ein leckerer Chriſt-
ſtollen werden! Und das freut einen denn
ja auch. Aber damit ſind die Notizen der
Hausfrau noch nicht erſchöpft. Da iſt noch
für Marie-Luiſe eine Puppe zu beſorgen
für Heinz die ſehnlichſt gewſinſchten Blei-
ſoldaten, für Vater der Schal, auf deutſch
„Cachenez“ genannt, und eine Kiſte Zigarren.
Ach für Hans anch noch Schlittſchuhe der
Zettel langt nicht, ein neuer muß heran.

Doch auch der Hausvater geht mit Sor-
genfalten im Geſicht und mit allerlei Ge
danfen irn Buſen umher. Er ſoll den Weih-
nachtsbaum beſorgen und fann es ſeiner
Fran nie recht machen: mal iſt der Baum
zu „voll“, mal zu „leer“, mal zu groß mal
zu klein Dazu die Geſchenke o la la!
Für die liebe Fran erſt mal das obligate
Parfüm, ferner Stoff zum Klefſd: dann die
Kinder o Koſnga! Was muß man alles
bedenken, damit nichts vergeſſen wird und

Das dürfen Sie nicht vergeſſen!
Ein billiges, aber gukes Weihnachtsgeſchenk für jedermann.

Donnerstag, 14. Dezember

keiner zu kurz kommt. Wenn nur das Geld
nicht zu früh zu Ende geht!

Ja, liebe Freunde und Zeitgenoſſen, man
hat es nicht leicht mit ſeinen Weihnachts-
ſorgen. Aber hier ein kleiner Wink!
Wer ein billiges und doch ſtets gern geſehe-
nes Weihnachtsgeſchenk ſeiner Familie, ſel-
nen Freunden und Befannten oder aber
ſich ſelbſt machen will. der vergeſſe nicht, ſich
den neuen „Merſeßurger Kreisfalender“ zu
beſchaffen. Er erſchien diesmal im neuen
Gewande. Er hat einen feldagranen Rock
angezogen. denn es ſind juſt zwei Jahrzehnte
ſeit dem Jahre 1914 vergangen. So trägt
der Kolender dem gewaltigen Geſchehen
des Weltkriege s auch beſonders Rech-
nung. Jeder alte Soldat muß ihn leſen.

Aber auch die Heimat und ihre Ge-
ch ich t e iſt nicht zu furz gekommen Merſe
hurger Heimatſchretetteſſer und Künſtler ha
hen ihn mit trefflichen Befträgen in Wort
und Bilh ansgeſtagftet, Ditrafrn der Mor
tat re G 1094 arfchienen Hefder „Merſehur ger Druf und VBer“geasaun ſtatt
G. m. b. H. (Merſehurger Tageh“at)“ gehört
als e rſtes guf die Merf- und MWunſchzottoſ
Er foſtet nur 50 Pf. und iſt in unſeren Ge
tn und durch die Buchhandlungen
zu hezfoßen.

Wenn draußen Wege und Stege tief ver
ſchneit find und Froſt und Rauhreif die
Erde in eiſigen Bann geſchlagen haben, dann
herrſcht am Futterhäuschen lebhafter Be-
trieb. Und es ſind nicht nur die frechen
Sperlinge, die ſich einfinden, Sie werden,
wenn der ſtarke Grünfink ſich ſehen läßt, ſo
ar recht kleinlaut, was bei einem Spatz
chon was heißen will. Es finden ſich auch

viele Meiſen ein. Der Buchfink, deſſen Gat-
tin nach dem Süden gef'ogen iſt. iſt a s Stroh
witwer gezwungen, dieſes Spe ſehaus zu be-
ſuchen. Und ein Rotkehlchen, das den Win-
ter über bei uns blieb, findet ſich dann und
wann auch ein, aber erſt, wenn der Grünßf'nk
wieder verſchwunden iſt, denn er iſt ein zän
kiſcher Burſche, der nicht nur Sperkinge, ſon
dern auch andere Vögel verbeißt. Sogar die
dicke ſchwarze Amſel, die drunten im Garten
die erſten Schneeglöckchen mit nachdenklicher
Miene beäugt hat, kommt nun zu Tiſch und
hin und her burrt und ſchnurrt, zwitſchert
und kreiſcht es, denn eben iſt friſch gefüttert
und jeder Stammzaſt ſucht die beſten Biſſen
zu erwiſchen.

iſt Futterhäuschen iſt aber auch eine
erſtklafſige Gaſtſtätte! So wie es ſein ſoll,
ſt es von allen Selten durch Wände aus
Glas und Holz gegen Wind geſchützt und der
Einflug zum eigentlichen Futterplatz iſt nur
von unten her möglich. Dam't die kleinen
Gäſte den rechten Weg hinein finden, werden
ungeſalzene Sveckſtückchen als Wegwe'ſer da-
ran befeſtigt. Eine ideale Erfindung, die al-
len Gaſtwerten nicht warm genug zur Nach-
ahmung empfohlen werden kann

Und nun gar das „Menü“! Da ſieht man,
daß ein Fachmann oder v'elleicht auch eine
Fachfrau den Tiſch für die Vögel gedeckt hat.
Alles was dem Vogelmagen ſchädlich iſt
wurde vermieden.

Es iſt nämlich völlig falſch, den Vögeln die
Reſte des eigenen Mit'agbroles vorzuſet-
zen, als da ſind Kartoffeln, Fleiſch und
Brot. Gar zu leicht verderben di'ſe ſchä
bigen Reſte und bekommen dem Vogel, der
ſie nur aus Not verſchlingt, ſehr ſchlecht.
Oder aber dieſe Brocken frieren ſtockſteif
und richten im Vogelmagen noch größere
Verwüſtungen an.

Dann gebe man den Tieren lieber gar nichts,
als ihnen durch falſche Wohltätigkeit zu

Scheune wieder auf die Beine zu bringen.

Krankheit und Tod zu verhelfen!

Was ſo man nun füttern?
Jm harten Winter gebe man den Vögeln

vor allem Sämereien, alſo Hanf, Lein-
ſamen, Mohn, Sonnenblumen- und Gurken-
kerne, Hafer und Hirſe, Kerne von Aepfeln
Birnen. Ferner die getrockneten Beeren der
Ebereſche, des Holkunders und Weifdorns.

Für unſere Meiſen. und das ſind uns
ja beſonders liebe Gäſte, iſt ein Ketter
Schweinenabel ſozuſagen eine Delika-
teſſe. Es ſieht recht drollg aus, wenn die
bunten Blau und Kohlmeiſen an dem frei
hängenden Nabel herumturnen. Auch die
Speckſchwarten ſind ihnen ſehr willkommen,
doch müſſen ſie ungeſalzen ſein.

Es gibt ſehr ſchöne Futterhäuschen zu
kaufen. Aber was ſchön iſt, das iſt durchaus
nicht immer zweckmäßig. Eine rechte Futter-
ätte ſoll gegen Winde geſchützt ſein, deshalb
ind die Häuschen, die den Einflug von unten

oder nur von einer, dem Winde abgekehrten
Seite her zulaſſen die beſten.

a, das koſtet aber alles Geld! O, durch
au t. Man kann ſolch ein Futterhäuschen
auch allein zuſammenbaſteln. Am beſten und
einfachſten verfährt man, wenn man unter
dem weit überhängenden Dach eines Stalles
oder einer Laube ein Kutterbrett waagarecht

Eine Stunde am Fukkerhaus.
Wie füttern wir unſere geſiederlen Freunde Einige Fingerzeige.

und völlig im Schutz des Daches anbr'ngt und
regelmäßig mit Futter beſchickt.

Für die Meiſen, die uns durch ihr mun
teres Weſen erfreuen und durch maſſen-
haftes BVertilgen von Jnſekt nſchädlingen
ſehr nützlich ſind, iſt die Berlepſche
Meiſſenglocke ebenſo wie die BVruhn
ſche Meiſendoſe ein recht gutes Ver-
pflegungsamt.

Die Bruhnſche Me ſendoſe iſt ein flacher vier-
eckiger B'echbehäter, der den Einflug nur
von unten erkaubt; innen ſickert über eine
ſchräge Scheibke von oben her gerade ſov'el
Futter nach, wie der Voge! unten fortn mmt.
Es geht alſo kaum ein Körnchen verloren.
Und die gefräßigen Spatzen ſind zu pkump

Als billig und gut haben ſich auch die
Soltwedelſchen Futterringe be-währt. Sie werden an Flugſtangen und
Zweigen am beſten an einem Pue“ en
Schnürchen aufgehängt und ſind ſo nur den
Meiſen erreichbar. Will man ſie aber dicht an
den Aſt binden, ſo befeſtige man zwiſchen dem
Holz und dem nach unten S Fut
terring ein handterlergroßes Stück Pappe, um
den verfreſſenen Sperlingen das Handwerk
zu legen.

Wir können r ohne große Umſtände uns
eine Futterglocke ſelbſt anfertigen. Wir neh
men einen breiten Holzbecher, wie ihn dieKinder für ihre Sand per („Backe, backe,
Kuchen“) benutzen, füllen ihn mit heißge-
machten Hammel oder Rindertalg, dem eben-
ſoviel Körner beigemiſcht werden wie er
Talg enthält. Nach dem Erkalten und Feſt
werden des Gemiſches, hängt man dieſe
Meifenglocke frei mit der Oeffnung nach un
ten auf, ſteckt von unten her eine kle'ne
Flugſtange Le in den Talg und bald werden
ſich die Meiſen daran ergötzen. Man kann
ebenſo ein viereckiges Holzkäſtchen dazu be
nutzen, das genau wie die GIkocke das Futter
vor Regen und Schnee ſchützt.

Das macht gewiß allerlei Mühe; aber
groß iſt auch die Freude, wenn die Vögel
ſich dann täglich an den Futterſtellen ein
finden und allmählich dem freund? ſchen Sven
der gegenüber immer zutraubdicher werden,
ihm ſchüeßüch gar aus der Hand freſſen und
ihn mit ihren blanken Augen dankbar an
blicken. Wilhelm Steinbrecher.

Wie wird das Welter?
Froſtmilderung.

Beginnender Schneefall, ſpäter langſame
Froſtmilderung wahrſcheinlich.

Stadttheater Halle.
Am Freitag geht zum erſten Male in

dieſer Spielzeit Carl Maria von Webers
romantiſche Oper „Der Freiſchütz“ in
Szene. Dirigent: Bruno Vondenhoff. Jn-
ſzenierung: Heinrich Kreutz. Bühnenbild:
Peter Krauſen. Es wirken mit die Damen:
Ruth Greiner Eliſabeth Grunewald
Ruth Kniſpel Käte Nieke Eleonore
Weber Ellen Weber ſowie die Herren:
Walther Blanke Erich Heimbach Anton
Jmkamp Heinrich Niggemeier Ernſt
Vogler Werner Wuthinor. Es folgt
am Sonnabend die Erſtaufführung „Wenn
der Hahn kräht“, Komödie von Auguſt
Hinrichs. Jn der Jnſzenierung Robert
Jungks wirken mit die Damen: Anni Col-
lini-Senden Vilma Dülfer GabrieleSchneider ſowie die Herren: Hans Alva
Franz Arzdorf Peter Großmann Horſt
Katzer Wolf Lieber Otto Tiedemann

und ungeſcheckt, um an das Futter zu gelan- Werner Zeugner. Bühnenbild: Heinz

gen. Behrens.Rundfunk- Programm am Freitag Landurvelter

Leipzig
Wellenlänge 389,6

6.30: Funkgymnaſtik.
6.45: Frühkonzert (Schallplatten).
7.15: Loſung, Tagesnachrichten und Zeit-

angabe.
7.25: Frühkonzert des Leipziger Sinfonie

orcheſters. Leitung: Hilmar Weber.
9.00: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.45: Weiternachrichten und Waſſerſtands-

meldungen.
10.10: Schulfunk: So werden Puppen ge-

macht. Der Weihnachtsmann verkündet
die Sieger des Aufſatz-Wettbewerbes.

10.50: Werbenachrichten de Deutſchen
Reichs Poſtrektame, verbunden mit
Schallplattenkonzert.

11.40: Wetternachrichten und Schnee
meldungen.

11.50: Tagesnachrichten und Zeitangabe,
12.00: Mittagskonzert des Rundfunk-

orcheſters. Leitung: Erich Kloß.
13.15: Tagesnachrichten (1) und Zeitangabe.
13.25: Mittägliche Schallplattenunterhaltung.
14.00: Tagesnachrichten (11).
14.10: Kunſtbericht vom Tage.
14.20: „J.menau“; von Johann Wolfgang

von Goethe.
14.50: Wir ſtellen der Jugend vor; Edwin

Erich Dwinger.
15.10: Oliver Cromwell. Eine geſchichtliche

Einführung.
15.25: Frauenvortrag: „Mutter was

ſchenkſt du deinen Kindern zu Weih-
nachten Frau Elſriede Weigel, Leipzig.

15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert des Rundfunk

orcheſters. Leitung: Erich Kloß.
17.30: Japans Seele einſt und jetzt: II. Das

heutige Japan. Vortrag mit nie ge-
hörten Originalſchallplatten von Dr.
Hans Peunzel.

17.50: Paul Juon: Sonate für Violoncello
und Klavier, Werk 54.

18.10: Hans Buchner: Sonate für Violon-
cello und Klavier.

18.45: Wirtſchaftsnachrichten
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:

„Niederdeutſche Stunde.“
20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.10: Leichte Muſik großer Meiſter.

Leipziger Sinſonieorcheſter. Leitung:
Theodor Blumer.

21.00: „Oliver Cromwells Sendung.“ Ein
Hörſpiel nach dem Drama von Werner
Gilbricht.

22.00: Tagesnachrichten und Zeitangabe.
22.20: Sportnachrichten und Nachrichten aus

Mitteldeutſchland.
22.30: Nachtmuſik der Funkkapelle. Leitung:

Gerhard Ewald Riſchka.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterdericht für die Landwirtſchaft.
6.05: Wiederholung der wichtigſten Abend-

nachrichten.
6.15: Funkgymnaſtik.

Viederholung des Wetterberichtes für
bie Landwirtſchaft

Das

Im Anſchluß Tagesſpruc 1

6.35: Frühkonzert.
Jn einer Pauſe gegen 7 Uhr:
Nachrichten.

8.00: Sperrzeit,
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Schultfunk: Die tägiiche Mahnung.

Glockenſpiele des Soldatenkönigs; Her-
mann Proebſt.

9.40: Max Metzger lieſt aus ſeinem Buch
„Aufruhr auf Madagaskar.“

Neueſte

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Ein Forſchungsreiſender

erzähtt: 24 Stunden in der oſtafrikani-
ſchen Wirdnis; Dr. Arthur Berger

10.50: Spielturnen im Kindergarten; Ruth
Neumann-Neurode.

11.15: De ſcher Seewetterbericht.
11.30: Eine Frau bereiſt Jtalien (Zwie-

geſpräch; Liſa Peck und Dr. Broderſen.
11.50: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchießend: Mittagskonzert (Schall
platten).
Anſchließend Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte,
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des

(Schallplatten).
14.45: Zeitfunk: Warum deutſche Film-

bühne? Carl Maria Holzapfel.
15.00: Mädelſtunde: Jugend erlebt Advent;

Chriſtel und das Chriſtkind. (Ein
Märchenſpiel.)

15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Lügner auf Reiſen: Aus Rollen

hagens wunderlichen indianiſchen Reiſen;
Sprecher: Hans Meyer.

16.00: Veſperkonzert. Leitung: Erich Kloß.
17.00: Muſikerziehung als nationale Auf

gabe; Siegfried Günther.
17.25: Stunde nordiſcher Komponiſten.
18.00: Das Gedicht.

Anſchtießend: Wer muß nun zahlen?
Rechtsfragen für jedermann; Rechts
anwalt Dr. Neye und Günther Stöſſel.

18.30: Alfred Prugel: Die ewige Heimkehr.
Zu Hebbels 70. Todestage.

18.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend Kurzbericht des Drahtloſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:
„Niederdeutſche Stunde“; 1. Landſchaft
und Menſch. Hörfolge von Heinrich
Andreſen.

20.00: Kernſpruch.
Anſchließend Zeitfunk: Meine Audienz
beim Präſidenten Rooſevelt; Elſe
Tſchaunes.

20.15: Leichte Muſik großer Meiſter. Das
Seipziger Sinfonie-Orcheſter. Leitung:
Theodor Blumer.

21.00: Der Hörer hat das Wort; Jntendant
Goetz Otto Stoffregen.
30: „Das Blauen vom immel.“
Schwindeleien in Wort und Ton von
Werner E. Hintz. Splelleitung: Walter

m. rWetter-, Tages u. Sportnachrichten.
22.25: Die Neugeſtaltung des deutſchendodevſpieig. ne ſchen Et.
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en Frewetterderigt

Witwer. 37 J.,
3 Kindern v. 7 bis
14 J., ſucht die Be
anntſchaft einer jg.

ſpäterer Heirat.
kinderl. u. g. Char.
Korausſetzung. Zu
hriften erbeten unt.

8917 Geſchſt S
Landga wiris ſohn

5 J.. ſtattl. Erſch.,
delcher jetzt die Wirt
haft übernimmt,
icht nettes Mädel v.
9 bis 25 J. mit
Zermögen zw. ſofort

eirat
ff. u. D 3787 Geſch. S

Teilhaber

möglichſt mit Auto
für gute Sache geſucht

Er. 4 5000 RM.
Off. u. C 3458 Geſch.

Sprech Grau- und
Grünpapageilen

reizend. Spieläffchen,
Raubtiere ſow. exot.
Tiere aller rt liefert
billig. Pfeiffer
Tiergro zhandlung

Hamburg 3.
Zeughausmarkt 38.

Weiß. Zwergſpitz
ung Rüde verkauft

Neumorkt 48.

an an
Schaten
m

Wäſcheilruhen

Korbſeſſel

Tiſche

Blumenkrippen

Kleinmöbel

Schütze
Jnh.: A. Gieſeler

Merſeburg

Entenplan 9.

J

mit

Dame od. Witwe zw.

e
Die Arb

Selbſtbeſt
mit die
perſönlich
Quell alle
denn ſie
ſönliche D
zugleich
und der
und manr
jein der
Hraft der
Sie iſt de
tiſchen Fr
rum abſe
Sinn iſt
ſchaffen.
die beſter
ſtände ob

D.

ngrid ſp
ZHie Erinne
gen Schre
ſchende Br
Kindergeſi
ter und de

Sie war
fahren. S
Hauſe ſteh
Schritten
Treppe hi
alles.

Als ſie
Beklemmi
Schluchzer

Aber de
ganzen T
Iich klar
überhaupt
mern auf
hängendes

„Daß e
geſund w

Sie fra
in ihren
vorſichtig
überhaup
daß dieſe
Farbe be
nes Lebe
hing; die
vor Stun
groß und
und alle
herrſcht

Das T
ſtimme:

zu ſehr
er hoffe

IJngrit
fprach, ſi
Kind lek

Am n
die kleir
die Trez
ſie viell
treffen
ſchweres
das Gef

n

„Go
dieſen

arme
Da

e



Mal Touubkrdä Mitteldeutſche Heimat Nr. 292
14. Dezember 1933

Keiner ſoll hungern!
Winuterhilfswerk und Vaterl. Frauen.
Kötzſchen. Eingedenk der Worte des Führers

Adolf Hitler: „Jn dieſem Winter ſoll kein
Vorksgenoſſe hungern und frieren!“ hat ſich
auch die Ortsgruppe des Vaterländi-
ſchen Frauenvereins zu Kötzſchen in
den Dienſt des Winterhi-ſswerks geſtellt.
Durch freiwillige Spenden konn en neu be
ſchafft bzw. durch fleißiger Hände Arbeit
angefer igt wer en: 1 Bet e uz, 1 Laken, 9
Fraueihemden, 1 Mädchenhemd, 1 Knaben-

md, 1 Schal, 1 Lätzchen, 4 Kinderſchürzen,
Paar Strümpfe, 1 Kleid, 5 Unterröcke, 2

Mützchen. An gebrauchten Kleidungstücken
konnten, teilweiſe durch Umarbei ung,
der Winterhilfe überwieſen werden: 2 Män-
nerhemden, 1 Frauenmantel, 1 Hut, 1 Män-
nerweſte, 1 Männerjacke, 1 Windjacke, 1
Frauenweſte, 1 Knabenweſte, 1 Knabenhoſe,3 Mädchenkleider, 1 Wetterman:el, 2 Mäd-
chenmäntel, 1 Knabenmantel, 2 Kna l enb u en,
4 Mützen, 3 Mädchenpullover, 1 Knaben-
purlover, 1 Schal, 3 Nachtröckchen, 6 Hemd-
hoſen, 4 Höschen, 6 Beink.eider, 3 Un erem-
den, 12 Leibchen, 6 Knabenhemoche.t, 4 Mäd-
chenhemdchen, 4 kl. Kiſſenbezüge, 1 Kinder
rock, 1 Unterrock, 1 Paar Strümpfe, 13 Kin-
derſchürzen, 2 Kitterchen, 1 Kinderunlereock,
8 Paar Damenſchuhe, 6 Paar Hausſchrüſſel,
1 Paar Kinderſchuhe.

Jſt auch die Zahl der Bedürftigen inunſerm Orte groß, ſo kann doch durch ſolche
Liebestätigkeit manche Not gelindert und
manche Freude berel e werden, den Erwanhſe-
nen ſowohl als auch den Kindern. Am
Mittwoch, den 6. d. Mts. veranſtateten die
Mitglieder des Vereins im Lindnerſchen Gaſt-
hofe eine ſchlichte Advents eier. Eine zu
Herzen gehende Anſprache des Or sge ſtlichen
und gemeinſame Ge änge ha ſen ſie ver ſchönen

Serie kleiner Perkehrsunfälle.
Großkayna. Auf der Naumburger Straße

kam es am Mittwoch c des Orteszu vieren Verkehrsun älien. Wegen der ver-
eiſten Straße war es den Au:os ſowie Mo.or-
rad- und Radfahrern kaum noch möglich den
Fahrdamm zu paſſieren. Viele Auos ge-
rieten ins Schleudern, Radfahrer ſogar Fuß-
gänger ſtürzten, Mokorradſahrer ſchoben ihre
Maſchine. Unweit der Beunger Koh enwerke
ſchlug ein Auto gegen einen P'erdewagen.
Jn der Nähe der Bahnüberführung in Nie er-

ung fuhr ein Radfahrer gegen ernen Laſt-
zug, wodur ſein Fahrzeug peſchädigt
wurde. Guücklicherweiſe gingen die Un ä.le
immer noch gut ab.

Feier des heiligen Abendmahls.
Braunsdorf. Am Freitag, dem 15. Dezem

ber, um 19 Uhr findet in unſerer Kirche die
Feier des heitigen Abendmahles ſtatt.

Wohltätigkeitsabend.
Braunsdorf. Zu Gunſten des WHW. ver

anſtalten die nationalen Frauenverbände am
Sonntag, dem 17. Dezember, im „Werksoaſt-
hof“ einen Wohltätigkeitsabend (Konzert, The-
ater uſw.)

Angekörter Ziegenbock.
Branuusdorf. Der bei Herrn Paul Albrecht

ſtehende Gemeindebock iſt angekört und für
fremde Ziegen zugelaſſen. Andere Böcke
dürfen nicht verwendet werden. Zuwider
handlungen werden beſtraft.

Wer hat noch Schuhe
Braunsdorf. Zur Durchführung der Win-

terhilfsaktion werden immer noch Schuhe be
nötigt. Einwohner die noch über Schuhe
ur Spende verfügen, werden gebe'en, diefe
m Gemeindeamt abzugeben. Nachdem

erſt kürzlich hier eine Abgabe von Klei-
dungsſtücken an P ſtattfand, werden
jetzt Lebensmittel verteilt.

Viehzählung.
Reipiſch. Bei der Viehzählung am 5. De-

zember wurden in 62 viehhaltenden Haus-
haltungen gezählt: 15 Pferde, 71 Stück Rind-
vieh, 3 Schafe, 298 Schweine, 32 Ziegen,
170 Kaninchen, 1349 Stück Federvieh und 1
Bienenſtock.

Alte Sitte.
Reipiſch. Wie alljährlich in der Advents-

zeit, ſo findet auch in dieſem Jahre und zwar
heute abend um 19 Uhr die Feier des heiigen
Abendmahles ſtatt.

Saſtzug bleibt ſtecken
Frankleben. Ein Dürrenberger Laſtzug.

der ſich im Auftrage der Reichsbahn mit
Frachtgütern auf der Fahrt nach Mücheln
efand, blieb am Spergauer Wege in einer

Schneewehe ſtecken. Erſt durch wegſchau'eln
der Schneemaſſen konnte der Zug wieder
flott gemacht werden.

Setzte Verſammlung der NSDAP.
Naundorf. Die letzte Verſammlung der

NSDAP. in dieſem Jahre ſindet am Sonn-
abend, den 16. Dezember, 20 Uhr, im Gaſt-
haus Ködelpeter ſtatt.

Meldezeiten der Wohlfahrtserwerbsloſen.
Naundorf. Der Gemeindevorſteher ha

hier darauf hingewieſen, daß ſich alle Woh
fahrtsempfänger während der üblichen Mel
dezeiten beim Arbeitsamt, Nebenſtelle Kör

Synode des Kirchenkreiſes Lützen.
Verpflichtung der Mitglieder Kampf der kirch ichen Gleichgültigkeit

Lützen. Am 11. Dezember tagte unter faſt
vollzähliger Beteiligung die Kreisſynode des
Kirchenkreiſes Lützen im Guſtav Adolf-Haus
zu Lützen. Nach einer Andacht von
Paſtor Werckmeiſter- Altranſtädt wurden
die Mitglieder der Synode, die im Juni alle
neu gewählt worden ſind, verpflichtet. Dem
Reichsbiſchof und dem Biſchof der Provinz
Sachſen wurden Huldigungstelegramme
überſandt.

Der Vorſitzende, Superintendent Dr.
Hagemeyer, gedachte in ſeinem Bericht
über die kirchlichen und ſittlichen Zuſtände
des Kirchenkreiſes, in dem er diesmal auch
ausführlich die mancherlei beſonderen Spen-
den in den Gemeinden erwähnte, an erſter
Stelle des großen politiſchen Um-
ſchwungs, der auch für das kirchliche
Leben bereits anfängt, ſeine Früchte zu
tragen. Es gelte jetzt im Kampf mit der
noch immer weit verbreiteten kirchlichen
Gleichgültigkeit, unter der leider gerade die
Lutherprovinz zu leiden hätte, jede Gelegen-
heit zu benutzen. das Evangelium als eine
das Volksleben durchdringende und befruch-
tende Kraft zur Geltung zu bringen.

Wie das am beſten geſchehen könnte,
wurde ſowohl in einer Ausſprache als auch

beſonders in dem Vortrag von Pfarrer
Götz e-Teuditz gezeigt. Das von ihm be-
handelte Thema, das noch von der alten
Kirchenregierung aufgeſtellt worden war,
hieß: „Der wachſende Notſtand der Kirche
und die Forderung der Aktivierung der Ge-
meinden“. Der Referent behandelte dabei
auch die volksmiſſiönariſchen Richtlinien, die
erſt in neueſter Zeit von der neuen Reichs-
kirchenregierung herausgegeben worden ſind.

Da das Kreisſonntagsblatt „Rings um
den Schwedenſtein“ noch ſehr wenig
verbreitet iſt, obwohl es regelmäßig Berichte
aus dem küärchlichen Leben der einzelnen Ge-
meinden bringt, ſo wurde eine neue Wer-
bung beſchloſſen. Mit Selbſtverſtändlichkeit
nahm die Synode einſtimmig den Antrag
an, fortan auf Tagegelder zu verzich-
ten, dafür nur beſcheidene Kilometergelder
zu bezahlen, und den auf dieſe Weiſe erſpar-
ten Reſt zur Werbearbeit für das Sonntags-
blatt zu benutzen. Der weitere Beſchluß, die
kirchliche Umlage auf die Gemeinden nach
Möglichkeit noch gerechter auf die tragfähig-
ſten Schultern zu verteilen, kann als weite-
rer Beweis des ernſten Willens angeſehen
werden, den ſozialen Ausgleich auch in der
Kirche zu fördern.

Königſche Beſtrahlung vorm Reichsgericht.
Gänzüich unwirkſam bei Krebs.

Leipzig. Das Landgericht in Magdeburg
hat am 22. Dezember 1932 nach vierwöchiger
Verhandlung die GrünLerin des in ganz
Deutſchland verbreiteten Königſchen Be
ſtrahlungsinſtitutes, die Heilbehandlerin
Erna König wegen verſuchten und voll
endeten Betruges zu zwei Jahren Gefängnis,
3000 RM. Geloöſtrafe und zum Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von
3 Jahren verurteilt. Jhre das Magdeburger
und Halberſtädter Jnſtitut leitende Schülerin
Martha Seiferth erhielt wegen Betruges,
unlauterer Reklame und mehrfachen Ver-
gehens gegen das Geſetz zur Bekämpfung
der Geſchlechtskrankheiten außer zwei Jah-
ren drei Monaten Gefängnis 800 RM. Geld-
ſtrafe.

Die Angeklagten haben mit einer ausge-
ſprochen marktſchreieriſchen Reklame un-
zählige Patienten an ſich gelockt, indem ſie die
Heilung von Krebs, Sarkomen und Tuber-
kuloſe förmlich garantierten. Jhre als neu-
artige Erfindung angeprieſene Beſtrahlungs-
methode war nichts anderes als die übliche
Höhenſonnenbeſtrahlung und zu den ange-
gebenen Heilzwecken objektiv vollkommen
untauglich. Von einer bei Krebs allenfalls
wirkſamen Tiefſtrahlentherapie konnte nicht
die Rede ſein.

Am 11. Dezember d. J. hatte das Reichs-
gericht als letzte Inſtanz über die Reviſionen
der beiden Angeklagten zu befinden. Das

Das Verfahren iſt Beirug.

Rechtsmittel der König wurde als völlig un-
begründet verworfen: auf die Reviſion der
Seiferth wurde das Urteil wegen rechtlichen
Zuſammentreffens einiger Vergehen lediglich
Aufhebung im Strafausſpruch verfügt, die
eigentliche Schuldfrage bleibt hierdurch un-
berührt.

Gewiſſenloſe Angeſt'llte.

Anonyme Briefe gegen die eigene Firma.
Zwei Verhaftungen.

Greiz. Großes Aufſehen erregte die Ver-
haftung von zwei leitenden Angeſtellten der
Färberei und Appreturanſtalten Georg
Schleber Al-G., deren Betriebe ſich in Greiz
und Reichenbach befinden, die Verhaftungen
erfolgten ſowohl in Reichenbach als auch in
Greiz. Die beiden Feſtgenommenen ſind
dringend verdächtigt. anonyme Briefe ge-
ſchrieben zu haben mit der Abſicht, ihre Firma
zu ſchädigen. Der Reichenbacher Angeſtellte
konnte inzwiſchen der Tat überführt werden
Jn Greiz ſind die Ermittlungen der Poli-
tiſchen Polizer noch im Gange. Bei der
großen Bedeutung, die das Jnduſtrie-Unter-
nehmen von Schleber für Greiz hat, werden
die Unterſuchungen mit aller Beſchleunigung
geführt, um boſd Klarheit zu erlangen
Näheres darf im Intereſſe der Unterſuchung
noch nicht mitgeteilt werden.

bisdorf, zu melden haben. Wer nicht den
Nachweis erbringt, daß er ſeiner Merde-
pflicht genügt hat, verliert den Anſpruch
auf Unterſtützung.

Hchulungsabend.

Leuna. Unter ſtarker Beteiligung fand
hier ein Schulungsabend für die S ahhem-
anwärler (SA Reſ. ſtatt. Auch die ärteren
Kameraden, ſoweit ſie nicht dienſt ich ver-
hindert, waren vorlzählig zur Stelle. Der
Ortsgruppenführer Kamerad Beyer führe
die Kameraden in den Geiſt der Stahl-
helmbotſchaft von 1927, 1928 und 1929 ein.
Jn kernigen, packenden Wor en zeichnete er
noch die Au'gaben des Stahlhelm im Staate
Adolf Hitlers. Der Redner führte weiter aus,
daß es die vornehmſte Pfricht des Stahl-
helm ſei im neuen Staate beiſpielgeßend mit-
zuwirken. Anſchließend hieran wurde die
Verbundenheit der Kameraden durch Singen
alter, vertrauter Soldatenlieder zum Aus-
druck gebracht.

Kohlenſcheine werden ausgeſeben.
Leung. Laut Bekanntgabe des Gemeinde-

vorſtehers werden in der Zeit vom 14. bis
21. Dezember täglich von 11 bis 12 Uhr Gut-
ſcheine zum Bezuge von Kohlen an Be-
dürftige abgegeben. Die Ausngabe'eit iſt
vwünkt“'ich ein uhalten. Perſonen unter 50
Jahren ha en die Fo en im Beunger Kozlen-
werke zu empfangen Perſonen üser 5) Jahre
erhalten die Kohlen bei den Kohithändlern
Zeiger, Koblenz und Schladebach.

Freitag iſt Stempelkag.
Bad Dürrenberg. Vom Arbeitsamt Halle

wird mitgeteilt, daß die Stempelzeiten für
Unterſtützungsempfänger nunmehr auf Frei-
tag jeder Woche von 10 30 bis 12 Uhr feſt-
geſetzt. werden. Der Donnerstag als Stem-
peltag- kommt dadrerch in Fortfall. Die Aus-
zahlungszeiten für Anterſtützungsempfänger

bleiben dieſelben wie fruer- r

2300 Weihnachfspakete.

Schkenditz. Am Freitag und Sonnabend
vor dem Weihnachtsfeſt werden im Bezirk
des Schfeuditzer Winterhilfswerks rund 2300
Weihnachtspakete zur Verteilung gelangen.
600 Pakete ſind für die Bevölkerung der zum
Bezirk gehörenden neuen Lanögemeinden
beſtimmt. während die übrigen 1700 den Be-
dürftigen der Stadt zugeführt werden. Es
werden vor allem Fleiſe' Varen, Stollen,
Kaffee, Zucker und andere Eßwaren zur Ver-
fügung geſtellt.

Vom Setondesamt.

Schkenditz. Jm November betrug die
Zahl der Gehurten 4 Sterbefälle 13 (4 männ-
liche, 9 weibliche) und die Zahl der Ehe-
ſchließungen 17.

Ermäßigung der Bürgerſtener.,
Zſchöchergen. Jn der letzten Gemeinde-

vertreterſitzung wurde beſch'oen, die Bürger
ſteuer, die bisher 300 Prorent betrug, in
der Folgereit in Höhe von nur 200 Prozent
zu erheben.

Die Zunge abgeyßiſſen.

Pörſten. Beim Schliterfa*ren ſtürtte der
Sohn des Arbeiters Kerger in den
Graben, überſhlug ſich und biß ſich dabei
die Zunge ab. Der Junge wurde ſofort
in ärztliche Behandlung gegeben.

Zahlreiche Ehrungen.
Bad Dürrenberg. Dem goldenen Jubel-

paar Schreiber gingen zah reiche Glück-
r zu. Landrat Oberſt ſandte einherzliches Glückwunſchſchreiben, während Ge-
meindevorſteher Preſuhn das Ceſchenk der
preußiſchen Regierung im Be rage von 50
Mark überbrachte und namens der Groß
gemeinde noch 10 Mark hin urügte.

Führerwahl beim Obbanver in.
Bad Dürrenberg. Jn der PVerſammlun

des Obſtbauvereins Bad Dürrenberg un
Umgehung im Gaſthof „Zur Eifenbahnbrücke“

wurde die Führerwahl vorgenommen, die
folgendes Ergebnis hatte: Führer Sattler
meiſter Löb lich Teuditz, Stel. vertreter Otto

Krimig, hier, Otto Har-tung jun., Fira rer Kaſſierer Kaufmann Kockel, hier, Beiſitzer Bauer Beyer.

Um die Waſſerverſorgung.

Schaſſtädt. Die Stadtverordneten hatten
ſich am Montag zu einer außerordent. ichen
Sitzung eingefunden. Der einzige Punkt der
Tagesordnung betraf die Kenntnisnahme vom
Stande des Baues der Waſſerverſorgungs-
anlage. Der Brunnen iſt 110 Meter tief
angebracht worden. Sobald das Froſtwetter
vorüber iſt, wird mit den weiteren Ar
beiten an der Waſſerverſorgungsanlage be
gonnen werden, ſo daß auch die Arbeits
loſen wieder Beſchäftigung für einige Zeit
finden.

500 Proent Bürgerſtener.
Knarendorf. Jn der letzten Gemeindaver

treterſitzung wurde beſchloſſen, die Bürger
ſteuer für 1934 in Höhe von 500 Prozen?“ zu
erheben.

488 Mümmelmänner auf der Strecke.

Holleben. Die letzte Treibjagd der Jagd
geſellſchaft brachte einen großen Erfolg. Es
wurden 488 Haſen und 1 Faſanhahn erlegt.

Ein gutes Jagdergebnis,
Bündorf. Bei der kürzlich abgehaltenen

Treibjagd wurden 74 Haſen, 10 Kaninchen, 41
S 17 und 25 Hennen geſchoſſen.

Wenn man bedenkt, daß ſchon im Oktober ein-
mal Jagd abgehalten wurde, ſo iſt dies ein
gutes Ergebnis.

Ein alter Streit geſchlichtet.
Kleingöhren. Schon lange ſtritten ſich die

Grunaubach-Anlieger mit den beteiligten
Bergwerfsgeſellſchaften um die Beſeitigung
des alljährlich in erheblichen Mengen auf die
angrenzenden Wieſen ausgeworfenen Schlam-
mes. Jetzt wurde nun eine Einigung dahin-
gehend erzielt, daß der Schlamm von den Be
ſitzern gegen entſprechende Entſchädigung in
die zwiſchen Stößwitz und Goſtau gelegene
W 7r Doſtſche Kiesgrube abgefahren wer-
en ſoll.

Schneewehen hindern den Verkehr.
Wernsdorf. Jn der vorgeſtrigen Nacht

ſowie im Laufe des Mittwochs birdeten ſich
auf der Straße nach Braunsdorf teilweiſe
derartige Schneewehen, daß Fuhrwerke und
Autos ſtecken blieben. Auch Radfahrer trans-
portierten ihre „Stahlroſſe“ auf der Schulter
über die Hinderniſſe.

Gewinnauszug
3. Klaſſe 42. PreußiſchSübdeutſche

(268. Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verbofen
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Rummer in den beiden

Abteilungen I und II

1. Ziehungstag 13. Dezember 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 240 M. gezogen

2 Sewinne zu 50000 M. 7125
4 Eewinne zu 3000 M. 3082760 328428
4 Gewinne zu 2000 M 204867 269370
8 Gewinne zu 1000 W. 58836 314740

12 SEewinne zu 800 M. 31874 68094
88089 99808 239399

36 Gewinne zu 500 M. 36501 74870 8267999672 105717 118984 160950 170494
211338 224089 225946 233887 291249
297560 386740 3877680

178 Sewinne zu 400 M. 835 1683 9665714725 24060 24982 25387 29043 30781
36060 38019 39140 40475 47130 47163
5 57975 60787 66411 7784998445 112467 1 0

360271 361722 364376 369818 370220
396430373468 388396 395171

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 240 M. gezogen

2 CTewinne zu 10000 M. 396589
2 Gewinne zu 5000 M. 334706
S Gewinne zu 2000 M. 50908 142189 157432

20 Gew'nne zu 1000 M. 17261 73463 75422 99894
109234 141605 210174 22381 25492 393188

0 Gewinne zu 800 M. 10705 82372 881 09 23373
148049 227681 229490 244908 373558 389156 Sew i nne zu M. 8182 27214 80754 64579
65733 81054 88912 93714 88660 103165
123736 144692 1756841 177761 200615
216692 222583 223133 291308 314861
316214 3693 2433 7192 Gewinne zu 400 M. 849 7888 8248
14429 18430 19754 20615 23770 2474
45126 46320 48269 606878 54749 550755693 55599 76437 84718 87015 99699
101239 105880 107073 108655 114145866 146761 162478 164382 878
170154 179241 180169 181171 18656803
194889 195827 198439 200778 2043824
206047 2 2 208169 2123868221765 282730 233314 233396 236317
258004 260603 272748 280435 290738
293819 294577 2 300234 309701212413 33337 322768 23261493 32661 941274 342593 352993 358367 3659774
378613 380147 387029 388031 388899

20 Tagesprämien.
Auf jede gezogene Nummer ſind 2 Prämien r

1000 RM gefallen, und zwar je eine
Loſe gleicher Nummer in r beiden Abteilungen

1 und

185822 237484 2 410494

Was S
25840 37668
334520
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die Kerzeninduſtrie in Milteldeutſchland.
Faſt ein Driktel. des geſamten deutſchen Kerzenvedarſs wird im mitteldeutſchen Wirtſchaſisbezirt hergeſtellt.

16 000 Tonnen Kerzen werden jährlich in
Deutſchland hergeſtellt, davon eutfallen allein
4000 auf Weihnachtskerzen, Der Reſt ſetzt ſich
aus Haushaltskerzen zuſammen. Trotz Elek-
trizität und Gas behauptet ſich die Kerze da
mit immer noch als billiges Beleuchtungs-
mittel, hat man doch ausgerechnet, daß eine
Stunde Kerzenlicht etwa einen Pfennig koſtet.
Dieſe Billigkeit in der Brennweiſe hat wohl
auch dazu geführt, daß ſeit ungefähr fünf
Jahren in der Kerzenproduktion, die vorher
einen ſtändigen Rückgang aufzuweiſen hatte,
nunmehr ein Stillſtand eingetreten iſt, ſo daß
ſeit einiger Zeit eine gewiſſe Fiabilitst auch
im Abſatz erreicht iſt.

Kerzen aus Braunkohle.

Das mitteldeutſche Wirtſchafts-
gebiet, das ja ſtark auf der Braunkohle
baſtert, hat eine bedeutende Kerzeninduſtrie
auf dem aus Braunkdhlenteer gewonnenen
Paraffin aufgebaut, die in der Lage iſt,
allein ein Drittel des geſamten Kerzen-
verbrauchs in Deutſchland zu decken. Jn
der Hauptſache wird dieſe gewaltige Produk-
tion geleiſtet von der Kerzenfabrik Webau
der A. Riebeckſchen dontanwerke, die
wohl als die größte Kerzenfabrik überhaupt
gilt, von der Kerzenfabrik Köpfen der Wer-
ſchen«Weißenfelſer Braunkohlen A.-G. und
der Kerzenfabrik Roſitz der Deutſchen Erdöl
A.G. Die reſtliche Kerzenfabrikation liegt
ſehr zerſtreut und baut zum Teil auf dem
tieriſchen Stearin nur in ganz vereinzelten
Fällen findet auch Bienenwachs Verwendung

und auf ausländiſchen Paraffinen auf, die
infolge des geſunkenen Dollarkurſes ſehr
billig bezogen werden können und infolge-
deſſen für die auf Braunkohle aufbauende
mitteldeutſche Kerzeninduſtrie eine empfind-
liche Konkurrenz bedeuten.
Kerzen machte früher der Kondikor.

Neben der fabrikmäßigen Herſtellung der
Kerze hat ſich in Deutſchland vereinzelt noch
die alte handwerkliche Tradition erhalten, die
ſich namentlich auf die Herſtellung von Spe-
zialfabrikaten beſchränkt. beiſpielsweiſe auf
Altarkerzen, mit ſilbernen und goldenen Ara-
besken verziert, auf Weihkerzen mit Heiligen-
bildern und ähnliche Erzeugniſſe. Auffallend
iſt. daß ſich die handwerkliche Produktion
das ſogenannte Lichterziehen namentlich
in Süddeutſchland und in Oeſterreich findet
und dort ſeltſamerweiſe von den Konditoren,
den Pfeffer- und Süilßküchlern ausgeübt wird.
Auch Berlin hat noch einige Lichterzieher auf-
zuwelſen, die noch von Hofbällen erzählen
können an denen Tauſende von Kerzen ver-
braucht wurden, und für deren Herſtellung die
Lichterzieher ein ganzes Jahr und länger zu
tun hatten.
120000 Kerzen läglich.

Heute werden dieſe kleinen Beleuchtungs-
wunder nicht gezogen und nicht getunkt wie
in früheren Zeiten, ſondern maſchinell ge-
goſſen und Tagesleiſtungen von 120 000 Haus
Haltskerzen oder 150 000 bis 200 000 Weih-
nachtskerzen in einer bekannten mitteldeut-
ſchen Kerzenfabrik ſind keine Seltenheit mehr.
Jeder einzelne Maſchinenguß liefert in
wenigen Minuten etwa 100 Haushaltskerzen
oder 200 Weihnachtskerzen. Jede Gießmaſchine
weiſt eine entſprechende Zahl von angewärm-
ten Gießformen auf. die durch einen Kolben
und durch ein Kolbenrohr den ſogenannten
Piſton abgeſchloſſen ſind, durch das der
Docht geführt wird. Die geſchmolzene, oft ge-
färbte Kerzonmaſſe wird nun entweder mit
einer zweiſchnäuzigen Gießkanne
von Hand oder auch aus Behältern auto-
matiſch in die Formen gegoſſen.

Dabei wird darauf geachtet, daß ſich über
den Formen noch eine Paraffinſchicht befindet,
die dann abgeſchnitten wird. Langſam werden
dann die Formen mit allmählich kälter wer-
dendem Waſſer gekühlt, bis die Kerzen völlig
erſtarren, Ein Hebeldruck, die Kerzen werden
aus den Formen herausgehoben, von den
Manſchetten ergriffen und ſtehen in Reih und
Glied zum Abnehmen bereit. Gleichzeitig wird
der Docht, der ſich von einem Knäuel abwickelt,
automatiſch in die Gußröhren geflihßrt und der
nächſte Guß kann beginnen.

Bloß kein „Waſſerlopf“.
Klingt alles ſehr einfach und doch ſteckt

eine ungeheure Erfahrung hinter dieſer Fa-
briketionsmethode. Wehe, wenn die Abküh-
lung nicht gleichmäßig und ſorgfältig erfolgt.
dann werden die Kerzen nicht glatt und glän-
zend, wehe wenn ein Waſſerſpritzer in die
Maſſe kommt, dann zieht ſich die Kerze einen
ſogenannten „Waſſerkopf“ zu, der ſie zum Er
löſchen bringt. Sorgfältig kontrolliert wird
daher die geſamte Produktion, und fede Fa
brik hat einen Raum, in dem es geradezu
fe!erlich ansſieht. Ueberall brennende Kerzen.
Da ſieht die durchſichtige Parafſinkerze

x[x„„„--W o s s Ort n e
Saale u e W diGrochlit V. 0 ubßig 0.78freie 14 r Dresden r
Bernburg Ia 0.0 I Torgau i44 side O. -p r Wiiſenbero 134 .32Calde U. P 4 e Roßlau d J 533

ehn l4 0 Aken 14. 0 05 03Frizene Sorb i 20- zHa vel Magdeburg iiſ- 32
Brandenb. Ol4 42,2002 Toangermde. 149- 1.167

V. 17 63 Mitenderae ist. 50Rafhenow0 14441.70 06Uenzen 13 1 5o rö. 9 8 14.4 73 8Bavelberg 14.178 Daran I8 7201

neben der weißen klingenden Alabaſter-
kerze und neben der Wachskompoſitions-
kerze, die durch entſprechende Beimiſchungen
einen höheren Schmelzgrad erhält und auch
für Exportzwecke nach tropiſchen Gegenden
beſonders geeignet erſcheint. Da fehlt auch
die bunte Weihnachtskerze nicht, entweder
glatt gerippt oder nach „Renaiſſance-Art“. Da
ſteht die dicke Wagenkerze, die trotz der ein
geſtellten Pferdedroſchken immer noch ganz an-
ſehnliche Produktionsziffern aufweiſt, neben
der eleganten Rauchtiſchkerze, die zum
Teil nur mit einem Farbüberzug verſehen.
zum Teil aber auch völlig durchgefärbt wird.

Wenn alle mit ruhig gleichmäßiger Flamme
brennen, und wenn der Docht nach links ge-
krümmt iſt, dann iſt der Betriebsleiter zu-
frieden, Wenn es den gekrümmten Docht nicht
gäbe, dann gäbe es vielleicht auch keine Kerzen-
fabriken, oder dann müßten wir alle paar

Minuten zur Lichtputzſchere greifen, um ein
niederträchtiges Stück Docht zu töten

Der Docht muß ſich krümmen, damit der
Sauerſtoff der Luft die Verbrennungserſchei-
nung hervorrufen kann. Er erfährt aus die-
ſem Grunde eine beſonders ſorgfältige Be-
handlung, und ein großer Teil des Produk-
tionsganges der Kerze gilt der Herſtellung
und Bearbeitung des Dochtes. Zu 12er, 15er,
2ler, 24er und 27er Dochten werden dort die
Baumwollfäden gedreht im Kriege waren
es zum Teil Papierfäden und werden dann
einem beſonderen Präparationsverfahren
unterworfen, geſchleudert und getrocknet, bis
ſie keinen Tropfen Flüſſigkeit mehr enthalten,
und im Schluß aufgeſpult. Und wenn dann
Hochkonjunktur in der Kerzenfabrik iſt, dann
hört man davon, daß eine Kerzenfabrik faſt
40 Kilometer Dort in drei Schichten ver-

braucht. P.
Getfreide- und

Unveränderler Gelreidemarkt.
Berlin, 13. Dez. Die Marxktlage im Ge-

treideverkehr war faſt völlig unverändert.
Das Angebot von Brotgetreide bleibt
mäßig, andererſeits zeigt ſich nur geringe
Konſumnachfrage und im Exportgeſchäft will
man erſt die Auswirkungen der Neuregelung
auf Grund des deutſch- polniſchen Abkommens
abwarten. Außerdem wird die Waren-
bewegung durch den wieder verſchärften Froſt
erſchwert. Für Weizen und Roggen
waren die Preiſe nominell unverändert,
Exportſcheine wurden erneut billiger ange-
boten. Der Mehlmarkt blieb bei ſtetigen
Forderungen ruhig, dagegen bleibt das An-
gebot in Kleie knapp und die Grundſtim-
mung iſt nach wie vor feſt. Jn Hafer iſt
der Abſatz an der Küſte ſehr ſchwer, am hieſi-
gen Platze ſind Forderungen und Gebote auch
nur vereinzelt in Einklang zu bringen, auf
n sehote erfolgen kaum Zuſagen. Gerſte
ruhig.

Berlin, 13. Dezember. Gereidegrobmarkt. (Amtl.
Notierungen.) Getreides und Ols asten in RM für 1000 kg,
sonst für 100 kg.

Wolzen Märk. (Sommer-) Durchschn. -Qualität,

76/77 kg frei Berlin. ruhi 190--191Erzeugerpreis ab Station Oruppe l 179
J Oruppe In 182u Oruppe IV 18Roggen Märkische Durchschniitsquaiiiät

7273 kg frei Berlin gStet! 158Erzeugerpreis ab Station Oruppe 145n II 75 z 189 ru re rei Berlin
Gerste, Braugerste, feinste neue gtetig 180/192
Braugerste, gute 181/185Sommergersſe mittlerer Art und Güte 17, 173
Wintergerete, zweizeilig e 172181Wintergerete, vierzeilig 163169Hafer, Märkische Durchsehnittsqualität alt S

25 t O neu 150/156stetrg jeterun e tober Se G Ah Dezember m
J MärzWeizenmehl, Auszugsmehl 0,405 31,4032, 40

ruhig Vorzugsmehl 0,425 30,4 31,40
Vollmehl 0, 502 a e 4 29,4030. 40Baàckermehl, 0,.79 25,4/026. 10

Roggenmeht 0,1 (etwa 70 stetig 21/60- 22. 00)
Weizenkleie 12,2/12,6 Ackerbohnen 17,0 18.0

Leinkuchen 132,89
Roggenkleie 10,5/10,8 Erdnußkuchen l10,7*
ruhig Erdnnßkuchenmehl 11,10ßaps Trockensehnitzel 10.1Leinsast GScoſasehroViktoriaerbsen 4045 ab Hamburs 9,00K. Speiseerbsen 32,036,0 ab Stettin 9,20

Futtererbsen 1,022,0 Karioffelllocken 14,314,3
Peluschken 1I7,01844 exklusive.

Warenmärktke.
Metatipreise in Berlin vom 13. bezbr. (für 1000 kg

in Reichesmarb) r wire bares 46,50, OriginalHüttenalumiunium, 92-99 Progz in Blöcken, Walz- od Fran

barren 160, do. in Walz- oder Drahtbarren 99 Proz. 161,
Reinnickel 98—99 Proz 330, Antimon-Regulus 39--41, Pein-
silber für kg ſein 37,75--40, 75.

Magdeburg. 13. Dezbr. Zuckermarkt. Preise fütWeißzucker einschl. Sach d Verbrauchesteuern für 50 kg
brutto für getto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung 00, Nov. Dez. 31.40-31 50

Magdeburg, 13. Dezbt. Zuckermarkt. (Iermin-
preise.) Weißzucker einschließlich Sack frei Seeschitf seit
Hamburg für 50 uetto.

rief Geld Briet GeldNovemver 7 März 4.20 4, 60Dezember 3,90 3,70 Mai 4.49 420lanuar 4,00 3,80 August 4,10 4,50Februar i 3.90
Borlin, 13. Dezbr.

Ok ober

Amtl. Preisfeststellung für Zink.

Briei Geld Brief GeldDezember 109,25 19,00 un 20,75 20,25
Fs 109,30 16. u. 21,00 20,50ebruar 19.75 19,25 August 21,25 20,75
März 29,00 19,50 Sepiember 21,50 21.00
April 20,25 10.75 Oktober 21,75 71,25November 22.0 21,50

Elektrolytkupfer 46,50.

Rückgabe der Steuertarte 1933

Nach einer Verord ung des Reichsfinanz-
miniſters ſind die S rkarten für 1933 von
den Arbeitgebern für die am 31. Dezember
dieſes Jahres bei ihnen beſchäftigten Arbeit-
nehmer nach Abſchluß des Steuerjahres mit
einer Beſcheinigung übzr die gezahlte Lohn-
ſteuer bis ſpäteſtens 15. Februar 10934
dem Finanzamt einzurd chen. Dabei iſt zu
berückſichtigen daß als Steuerabzug vom Ar-
beitslohn auch der im Kalenderjahr 1033 für
die Zeit vom 1 Januar bis 30. Juni er-
hobene Ledigenzuſchlag gilt. Der ent-
ſprechende Betrag iſt beſonders kenntlich zu
machen.

Arbeitnehmer, die am 31. Dezember 1933
in keinem Dienſtverhältnis ſtehen und ſich
daher an dieſem Tage im Beſitz ihrer Steuer-
karte 1933 befinden, haben die Steuerkarte
unter genauer Angabe der Wohnung, die ſie
am 10. Oktober 1933 innehatten, bis zum
15. Februar 1934 dem Finanzamt einzuſenden,
in deſſen Bezirk ſie am 10. Oktober 1933 ihren
Wohnſitz hatten.

Mai 20,00 20,
Berlin, 14. Dezbr.

Vereinigte Stahlwerke.
Die Geſellſchaft hat im Laufe des Novem-

ber weitere 400 Mann neu einſtellen können.

Beamien-Konſum-Verein, Halle
weiſt einen Umſatz von 2,8 Mill RM. aus.

In dem nunmehr vorliegenden Bericht des
Beamten-Konſum- Vereins Hallegeht die Verwaltung auf die gewaltigen Um-
geſtaltungen ein, die auf allen Gebieten des
Staats- und Wirtſchaftsweſens eingetreten
ſind und die naturgemäß auch zu Verände-
rungen bei den Konſumvereinen führten. Die
geſamten Konſumvereine wurden unter der
Bezeichnung Reichsbund der Deutſchen Ver-
brauchergenoſſenſchaften, G. m. b. H., Ham-
burg, zuſammengefaßt, zu dem nunmehr auch
der ehemalige Beamten-Konſum-Verein unter
dem Titel „Verbrauchergenoſſenſchaft (GEG.)
Halle, G. m. b. H.“ gehört. Der Umſatz im
Beamten-Konſum-Verein Halle betrug im ab-
gelaufenen Geſchäftsfjahr 2 895 628 RM. gegen
3 402 450 RM. im Vorijahr, ſo daß ſich ein Um-
ſatzrückgang von 506 821 RM. (14,89 Prozent)
ergibt. Als Rückvergütung für 1933 ſollen
318 519 M., das ſind 11 Prozent des Umſatzes,
an die Mitglieder zur Auszahlung kommen
(i. V. 12 Prozent). Jm Durchſchnitt entfallen
auf ein Mitglied 31,42 RM. Der r
beſtand wird am 30. September 1933 mit 10 130
angegeben.

Roſitzer Minerg'ölraſſinerie
geht an die Deutſche Petroleum A.G. über.

Um eine einheitliche Führung der Oel-
intereſſen der Deutſchen Erdöl A.G. und
der Deutſche Petroleum A.-G. im Sinne der
Förderung der heimiſchen Oelproduktion und
Verarbeitung zu gewährleiſten, wurde in der
Sitzung des Aufſichtsrates der Deutſche Pe-

troleum A.G. vom 12. Dezember 1933 be-
ſchloſſen, der Generalverſammlung dieſer Ge
ſellſchaft einen Vertrag zur Genehmigung zu
unterbreiten, wonach die Roſitzer Minerglöl-
raffinerie der DEG. auf die Deutſche Pe

troleum A.G. übergehen ſoll. Durch dieſen
Erwerb wird zwiſchen der Erdölgewinnung
in Hannover und der DOelgewinnung aus
Braunkohle in Mitteldeutſchland eine engere
Verbindung geſchaffen. Jm Zuſammenhang
mit dem Vertrag ſoll den Aktionären der
Deutſche Petroleum A.G. eine Dividenden-
garantie auf eine Reihe von Jahren gegeben
werden. Die Generalverſammlung der
Deutſche Petroleum A.-G. ſoll auf den
12. Januar 1934 einberufen werden.

Für 600 Millionen Zuſatzarbeiten

Arbeitsplan des Jnſtallateurgewerbes.
Das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der

Reichsregierung erfährt, wie der Reichsver-
band des Klempnerei- und Jnſtallateur-
gewerbes mitteilt durch einen jetzt veröffent-
lichten Arbeitsplan des JInſtallateurgewerbes
einen neuen Auftrieb. In Verhandlungen
zwiſchen dem Reichsſtand des Klempner- und
Inſtallateurgewerbes und der Elektrofront
ſowie der Gaszentrale Deutſchlands, in denen
das Wirtſchaftsminiſterium die vermittelnde
Rolle ſpielte, wurde ein Programm feſtge-
legt, das ſich über drei Jahre erſtreckt. Es
ſind Zuſatzarbeiten in der Geſamthöhe von
rund 600 Millionen Mark vorgfehen.
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Der Kreditausſchuß der Deutſchen Renten-
bank-Kreditanſtalt hat erneut Arbeitsbeſchaf-
fungsdarlehn von rund 10 Millionen RM.
bereitgeſtellt, wovon namhafte Beträge für
Flußregulierungen in Sachſen Verwendung
finden ſollen.
Hirſch Kupfer und Meſſingwerke A.G.,

Bei der Geſellſchaft iſt eine weſentliche
Beſſerung des Jnlandgeſchäfts zu verzeichnen,
im Auslandsgeſchäft konnten die Umſätze un-
gefähr behauptet werden, ſo daß mit der
Wiederaufnahme der Dividendenzahlung ge-
rechnet werden kann.

Liquidation der Skas.
Auszahlung der Stas-Guthabeun.

Die Auszahlung der Stas-Guthaben kann
wohl nunmehr als abgeſchloſſen betrachtet
werden. Mitglieder, die glauben, einen
weiteren Anſpruch an die Stas zu haben,
müſſen den entſprechenden Anſpruch beim
Prüfſungsausſchuß der Stas, Berlin W, 35.,
Schönerberger Uſer 35, direkt anzumelden,
da ſonſt eine unnütze Verzögerung in der
Bearbeitung und auch eine Geſährdung des
Anſpruches eintreten kann. Bei allen Ein
gaben iſt ſelbſtverſtändlich die frühere Stas-
Mitgliedsnummer anzugeben.

Zuckerfabrik Kleinwanzleben
bleibt wieder dividendenlos.

Die Geſellſchaſt bleibt wieder dividenden-
los. Zwar arbeitete die Zuckerfabrik mit
einem befriedigenden Ueberſchuß. Das Er
gebnis des Rübenſamengeſchäfts war aber
ſehr viel ungünſtiger, und die Dollarentwer-
tung verurſachte ſehr erhebliche Verluſte
Der Verluſt wird mit 475 718 Mark ausge
wieſen. Er ermäßigt ſich durch den Gewinn
vortrag aus dem Vorjahr auf 102 329 Mark.
Abſchreibungen werden mit 1014 406 (604 487)
Mark verzeichnet. Aus der Bilanz: Vorräte
6,15 (10,49), geleiſtete Anzahlungen und Dar
lehen 2,75 (3 25), Forderungen aus Waren
lieferungen 2,61 (2,55), Wechſel 1,06 (1,33),
Bankguthaben (,12 (050), Beteiligungen 3,03
(2,64) Mill. Mark. Auf der Paſſivſeite er-
ſcheinen das Aktienkapital nach der im Vor-
jahr erfolgten Kapitaleinziehung mit 165
(20), Verbindlichkeiten imt 18,75 (16,38) Mill.
Mark.

Deufſcher Jnduſtrie- und Handelskag

gegen ungerechtfertigte Preiserhöhungen.

Der Ausſchuß für Fragen des gemein
ſamen Geſchäftsverkehrs zwiſchen Jnduſtrie
und Handel trat Dienstag im Deutſchen In
duſtrie- und Handelstag erneut zu einer
Sitzung zuſammen, die ſich mit der Frage der
Preiserhöhungen und der Kondi-
tionen beſchäftigte. Es kam in Ueberein-
ſtimmung mit der Auffaſſung des Reichswirt-
ſchafts miniſteriums einmütig zum Ausdruck,
daß ungerechtfertigte Preiserhöhungen im
Intereſſe der Erhaltung der Kaufkraft und
der Herbeiführung einer Mengenkonjunktur
bis auf weiteres grundſätzlich zu vermeiden
ſeien. Die Frage der Freigeſtaltung und derKonditionen ſoll in Zutunſt in enger Zuſam-
menarbeit zwiſchen Jnduſtrie, Großhandel,
Einzelhandel und Handwerk unter Be-
teiligung des Reichswirtſchafts miniſteriums
behandelt werden, um volkswirtſchaftlich un-
erwünſchten Entwicklungen zu begegnen und
eine Beunruhigung der Wirtſchaft zu ver-
meiden.

9kaakg'ekre'är Feder ſprach über:
Weltanſchauung und Technik.

Ueber Weltanſchauung und Technik ſprach
Staatsſekretär Gottfried Feder im großen
Hörſaal der Univerſität München.

Feder ging aus von der engen Verbunden
heit des Menſchen mit der Technik durch
Jahrtauſende und ſchilderte daun den Miß
branch der Technik durch den Menſchen im
liberalen Zeitalter. Durch ſinnloſe Produktion
ohne Rückſicht auf Abſatzmöglichkeiten ſei ein
Trümmerfeld geſchaffen worden, das auch vor
dem ganzen übrigen Leben keinen Halt gemacht
habe.

Belebung ſei erſt durch den Sieg Abolf
Hitlers und ſeiner Bewegung erfolgt. Der
Führergedanke müſſe auch in die Wiri-
ſchaft hineingetragen werden. Wenn durch die
Führung der große Plan wie z. B. der
Reichsautobahn vorgezeichnet ſei, dann ſei
das Feld offen für die Privatinitiative, auf
die unter gar keinen Umſtänden verzichtet
werden könne.

Die Gliederung der Wirtſchaft müſſe im
ſtändiſchen Aufbau nach den großen
Sach- und nicht nach irgendwelchen beliebigen
Einzelaufgaben erfolgen. Der ſtändiſche
Aufbau werde untermauert von der Ar
beitsfront, die die in der Wirtſchaft täti-
gen deutſchen Menſchen zur Weltanſchauung
des Nationalſozialismus und zur Volks-
gemeinſchaft erziehe.

Weniger Feterſchichten.
Der Treuhänder der Arbeit für das Wirt

ſchaftsgebiet Weſtfalen, Dr. Klein, hat
die Zechen des Ruhrkohlengebiets angewieſen,
bis auf weiteres die Zahl der Arbeitsſchich-
ten von bisher 20 auf 22 heraufzuſetzen. Nach
den ſtarken Verdienſtausfällen, die durch die
beſonders hohe Feterſchichtenzahl der letzten
Monate und Jahre hervorgerufen worden
ſind, ſoll nunmehr der notleidenden Berg
arbeiterſchaft die Möglichkeit gegeben werden,
einen höheren Verdienſt zu erzielen

C. Großmann A.-G. in Cobnura.
Die Geſellſchaft, deren Generalverſamm-

lung vom 6. Juni 1933 die Genehmigung des
Jahresabſchluſſes für 1032 und die Beſchluß-
faſſung über die Kapitalherabſetzung von
900 000 Mark auf 300 000 Mark zuriickgeſtellt
hatte, beruft nun eine außerordentliche Gene-
ralverſammlung auf den 16. Dezember ein,
der der Abſchluß für 1932 neu vorgelegt und
die Kapitalherabſetzung i. e. F. durch Zuſam-
menlegung der Aktien im Verhältnis 5:2 auf
540 000 Mark vorgeſchlagen wird. Der Buch-
gewinn dient zum Ausgleich von Wertminde
rungen und zur Deckung ſonſtiger Verluſte.
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Was Ihnen Deutſchlands

gröfite Rutomobilfabrik 1934 bietet
Seit Jahren hat Opel die Motorisierung Deutschlands durch den Bau wirtschaftlicher, preis-
Wwerter Qualitäts wagen angestrebt. Im Sinne dieser Tradition und im Einklang mit der gewal-
tigen Bewegung für Deutschlands Verkehrsentwicklung eröffnet das 1934er Opel- Programm
vielen die Möglichkeit, Nutzen, Vorteile und Annehmlichkeiten eines eigenen Automobils
zu genieben.

r bringt e

Das vollwertige vierſitzige Volksautomobil für RM. 1880
1,2 Ltr. 4 Zyl. Limousine! Restlos erprobte Konstruktion, in der Praxis zehntausendfach
bewährt. Große Kraftreserve. Allen Anforderungen spielend gewachsen. Ein geräumiger
Qualitätswagen, leistungsstark, zuverlässig, wirtschaftlich das deutsche Volksautomobil
im vorbildlichen Sinne des Wortes. Neben der Limousine zu RM 1880 wird der gleiche Typ
auch als Cabriolet-Limousine für RM 1990 und als Limousine in Spezialausführung für RM 2200
geliefert. Diesen überragend hohen Gegenwert zu so niedrigem Preis zu bieten, ist nur mög-
lich, weil Herstellung, Organisation und Lieferanten auf den Bau dieses erprobten Qualitäts-

T demnschst typs eingespielt sind. Sofort lietferbar. Preise ab Werk Rüsselsheim a.2 rer pring

v v 6 WJwei neue gröſtere Perſonenwagen Typen mit umwälzenden Neuerungen
in verschieldenen Modellen zu Preisen von RM 2500 bis RM 4500. Fahrkomfort und Fahr-
sicherheit dieser vollendet schönen Wagen sind durch eine seit Jahren in aller Stille ent-
wickelte, bis ins letzte erprobte, völlig neuartige Konstruktion zu einer bisher für unerreich-
bar gehaltenen Vervollkommnung aus gebildet.
Einzelheiten über diese Wagen folgen in Rürze. Ihr Opelhändler wird Ihnen schon vor

er: er: Weihnachten Näheres sagen Können Freie ab Werk Rüsselsheim a. M.pringi terrach J. Jben v 7 Fz kinen neuen wirtſchaftlichen kintonner Blitz Schnell Caſtwagen
u Robustes Lastwagen-Fahrgestell, leistungsstarker, widerstandsfähiger 2 Ltr. Sechszylinder.,
a Das Chassis allein Kostet RM 2450. Der schnelle, zuverlässige Kasten- oder Pritschen wagen
acht Kostet nur RM 2990. Für Betriebe, die durchschnittlich Lasten von etwa 1 To. zu befördern
dolf haben, bedeutet die Schaffung dieser neuen Nutzlasttype die zweckmäßige und wirtschaft-i Ton auch liche Lösung des Transportproblems. Sofort lieferbar. Preise ab Werk Rüsselsheim a. M
die L bringtder 4 oſei

auf r r v v Bli C ſNiedrigere Preiſe für Cieferwagen und Blitz Laſtwagen
Die wegen ihrer Zuverlässigkeit, Widerstandskraft und Schnelligkeit überall beliebten,
in allen Branchen bewährten 2 und 2 To. Blitz Schnell-Lastwagen werden jetzt schon von

ung RM 3600 (Chassis) an geliefert. Außerdem wurde der Preis für den bekannten 1,2 Ltr. Opel
Lieferwagen auf RM 2350 herabgesetzt, damit auch kleinere Betriebe in Zukunft die Mög-
lichkeit haben, ein vollwertiges Liefer-Automobil in Dienst zu stellen. Preise ab Werk Räzselaheim a. M

trt

hat 2 OPEL bietet 1934 so umwaälzend Neues und in jeder Beziehung Vorteilhaftes, daß es un-
e bedingt in Ihrem Interesse liegt, sich über das nächstjahrige Opel- Programm und die
en neuen Opel-Preise zu unterrichten. Setzen Sie sich deshalb mit dem nächsten Opelhändler
r in Verbindung damit er Ihnen unverbindlich über alle Fragen Auskunft geben kann.
von
tellt
ne

rm
0 I, der Zuverläſſige
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Turner- Erziehung zur Olympia
Martin Schneider, der Männerturnwart der DT., hat ſeinen Wohnſitz in

Leipzig. e Welt 4 jedoch a
nunr r e Anfang des Jahres 1934 verraten.nun ſeine Gedanken und Pläne erſt zu

denn er ſoll ja in der geſamten Deutſchen
betrenuen. Martin Schneider wollte

Er hat ſich
ber erweichen laſſen und plaudert nun ſchon vorher aus. Wir bringen hier nun dasZwiegeſpräch oſen ben Hännerturnwart der DT. und unſerem Mitarbeiter.

„Sollen auch die Gerätturner an den Olyinpiſchen

Spielen 1936 in Berlin teilnehmen?“

„Jch betrachte ſogar das Gerätturnen als einen
weſentlichen Beſtandteil des Wettkampfplanes über
haupt. Zwar hat ſich die DT. bisher an den Olym-
piſchen Spielen nicht mit einer Gerätriege beteiligt,
ſie muß das aber für Berlin unbedingt nachholen. Es
wird ein Länderkampf als Mannſchaftsmehrkampf
durchgeführt. Daneben kommen noch die
ten an den einzelnen Geräten Reck, Barren, Pferd
und Ringe zur Austragung.“

„Wie wollen Sie denn nun Jhre Turner fördern,
damit ſie auch wirklich im Kampfe ehrenvoll ab
ſchneiden?“

„Es werden für ganz Deutſchland verbindliche
Pflichtübungen herausgegeben, die nach vier
Leiſtungsklaſſen abgeſtuft ſind und zwar in Unter-
ſtufe, Mittelſtufe, Oberſtufe und Meiſterklaſſe. Damit
wird eine einheitliche Schulung gewährleiſtet. So
übt man in Oſtpreußen, im Schwarzwald, am Nieder
rhein, in Schleſien, auf dem Lande und in der Groß
ſtadt dieſelben Uebungen. Erfaßt von der Schu-
lungsarbeit ſollen möglichſt viele werden, insbefen-
dere natürlich die, die beſonders für Leiſtungsturnen
begabt ſind.“

„Was ſoll denn bei dieſer Grundſchule beſonders
beachtet werden

„Die Antwort auf dieſe Frage müßte ſehr lang
ſein. Es kommt nicht darauf an, daß man nur dem
Turner eine Pflichtübung einbläut Die Aufgabe
dieſer Schulung iſt naturgemäß eine höhere, weil wir
uns ja auf die Olympiſchen Spiele vorbereiten
wollen. Die Grundſchulung liegt in allererſter Linie
in der Erlernung eines feinen gelöſten rhythmiſchen
Schwunges, eines Schwunges, der frei und natürlich,
nicht verkrampft, und doch gebunden iſt durch eine
feine Beherrſchung des Körpers. Die einheitliche
Schulung ſoll alſo einen bewußten, harmoniſchen Be
wegungslauf anerziehen, aus dem dann die gute Hal
tung des Turners ganz von ſelbſt heraus erwächſt.“

„Sie werden doch nun ſicherlich in Jhren Richt-
kinien Nebungen herausarbeiten, die fedenfalls auch
für die Meiſterklaffe ſchwierig ſein werden. Wir

müſſen uns doch für das Jahr 1936 ſo einrichten, daß
die Olympigakämpfe der anderen Länder nicht im ent
fernteſten an die kunſtvollen Uebungen unſerer Gerät
turner heranreichen.“

„Sie irren! Es kommt bei unſerer Arbeit nicht
auf die Schwierigkeit der Uebungen an, ſondern
darauf, wie die Uebung geturnt wird. Es muß das
aufhören, was man heute noch vielfach beobachten
kann, daß mancher unſerer Spitzenkönner bei jeder
neuen Pflichtübung vor neuen Schwierigkeiten ſteht,
weil er nur ein paar Spezialitäten ſeiner Kürübung
wirklich ſicher behrrſcht. Wenn man bei einer Uebung
das Gefühl der ſpielenden Kraft hat,
wenn man bei einer Uebung ein äſthetiſches Wohl-
behagen empfindet, dann iſt dieſe Uebung ideal, voll
kommen, ſo wie ſie ſein ſoll und muß. Es darf alſo
bei unſeren künſtigen Kunſtturnen kein Preſſen, Wür
gen und Verkrampftſein mehr geben. Jeder muß nur
das turnen, wozu ſeine Fähigkeiten ausreichen, aber
das, was er turnt, biete höchſten äſthetiſchen Genuß.“

„Wie wollen Sie nun in der Folgezeit die beſten
Turner ermitteln, nämlich die Turner, die an den
Olympiſchen Spielen teilnehmen ſollen

„Zum Abſchluß jeder einjährigen Schulungsarbeit
finden Wettkämpfe als Leiſtungsprüfung und Aus-
ſcheidungskämpfe ſtatt. Wer die Bedingungen der
Unterſtufe erfüllt, kommt in die Mittelſtufe, wer dort
den Befähigungsnachweis erbracht hat, in die Ober
ſtufe und die Beſten der Oberſtufe rücken auf in die
Meiſterklaſſe.“

„Wird dadurch aber nicht
unſeren Vereinen geftört

„Jm Gegenteil. Unſer allgemeines Gerätturnen
kann durch dieſe Arbeit nur gewinnen. Für die große
Maſſe, die keine Veranlagung und Neigung zum
Leiſtungsturnen hat, ſoll das Gerätturnen auch für
die Zukunft das bleiben, was es immer war: Ein
Mittel frohen Tummelns am Gerät zur körper-
lichen Ertüchtigung und ſeeliſchen Ent
ſpannung. Diefenigen aber, die fähig und willig
ſind, ſollen und müſſen erfaßt werden und in ſyſtema
tiſcher Lehre in ihren Leiſtungen geſteigert werden,
ſich ſelbſt zur Freude, ihren Vereinen, der Deutſchen
Turnerſchaft und dem Vaterlande zur Ehre.

die Breitenarbeit in

Um das Olympiſche Fußballturnier.
Die genaue Auslegung der Amakeurfrage bringk Schwierigkeiten,

Die Frage eines Fußballturniers beim Berliner
Olympia 1936 iſt wohl eines der ſchwierigſten Ka
pitel bei der Programm-- Feſtſetzung der Spiele. Be-
reits vor den Oympiſchen Spielen in Amſterdam
1928 kam es zwiſchen der Fifa, dem Fußball-Welt-
verband und dem Jnternationalen Olympiſchen Ko-
mitee zu harten Auseinanderſetzungen. Man einigte
ſich aber damals mit einem Kompromiß, den der
Exekutiv- Ausſchuß des Jnternationalen Olympiſchen
Komitees mit dem Exekutiv-Ausſchuß der Fifa abge-
ſchloſſen hatte. Der Dreh- und Angelpunkt dieſes
Paktes war die Vergütung des Verdienſt-
aus falles, dem das Olympiſche Komitee nur mit
größtem Widerſtreben zuſtimmte. Da aber Holland,
das die Olympiſchen Spiele nur mit Hilfe des Fuß
ballturniers finanzieren zu können glaubte, letzten
Endes einen beſtimmten Druck ausübte, mußte man
die Formel annehmen.

Wie liegt nun die Situation für 19367
einbarung von Amſterdam iſt längſt wieder verworfen.
Jn Kreiſen, die dem Generalſekretariat der Fifa
naheſtehen, hält man eine befriedigende Löſung im
Augenblick für ausgeſchloſſen. Allerdings iſt man
inſofern etwas zuverſichtlicher geworden, wenigſtens
beim Jnternationalen Olympiſchen Komitee, als man
dort Beſtrebungen fördert, die eine allgemein an-
erkannte Amateurbeſtimmung zum Ziele haben.

Die Ver-

Die eigentliche Stellungnahme der Fifa zur Frage
der Beteiligung an den Olympiſchen Spielen 1936
dürfte anläßlich der Fußball-Weltmeiſterſchaft 1934
in Italien entſchieden werden. Sowohl der geſchäfts-
führende Ausſchuß der Fifa als auch der Kongreß
tagen anläßlich der Weltmeiſterſchaft im Mai in Rom,
und hier muß der endgültige Wille der Fifa zum
Ausdruck kommen. Deutſchland das an der
Weltmeiſterſchaft teilnimmt und innerhalb der Fifa

eine einflußreiche Stellung behauptet, wird fraglos
Gelegenheit nehmen, das Zuſtandekommen eines
Olympiſchen Fußballturniers 1936 mit allem Einfluß
zu fördern und den Kongreß davon zu überzeugen,

daß der Weltfußball bei den Olympiſchen Spielen
unter keinen Umſtänden fehlen darf.

Gewiß ſoll die Stimmung der einzelnen Nationen
in der Fifa, beſonders derjenigen mit dem Berufs-
ſport, keineswegs unterſchätzt werden. Sie ſind unter
den olympiſchen Vorausſetzungen theoretiſch aus
geſchloſſen, ſie ſind auch aus ſportlichen Gründen
grundſätzlich Gegner des Turniers. Dieſe Nationen
ſind zwar gering an Zahl, aber ſie vertreten den
beſten Weltfußball. Und hier beginnen die großen
Schwierigkeiten

Man darf ohne weiteres annehmen, daß im ge-
ſchäftsführenden Ausſchuß der Fifa die Stimmung
für eine Beteiligung an den Olympiſchen Spielen
nicht ungünſtig iſt. Wie ſich dieſe günſtige Stim-
mung auf dem eigentlichen Kongreß auswirken wird,
läßt ſich heute noch in keiner Weiſe vorausſehen. Die
Hauptwiderſtände liegen aber doch beim Jnternatio-
nalen Olympiſchen Komitee. Bei der heutigen Strö-
mung innerhalb des J. O. C., die ſich auf dem
Olympiſchen Kongreß im Juni dieſes Jahres
in Wien gezeigt hat, und die auf eine genaue Be
ſtimmung und Auslegung der Amateurfrage größten
Wert legt, dürfte ein neuer Kompromiß
zwiſchen der Fifa und dem J. O. C. wenigſtens
im Augenblick faſt vollkommen ausgeſchlof
ſen ſein. Das Jnternationale Olymviſchen Komitee
wird, ſoll ein Fußballturnier 1936 zuſtande kommen,
von ſeinen ſtarren Grundſätzen abgehen und zu
dehnbaren Begriffen kommen müſſen, wenn im kom-
menden Jahre eine Angleichung an den Standpunkt
der Fifa gelingen ſoll.

Arbeitspian des Turngaues Mitte.
Jahnſchwimmen vom 10. bis 11. Februar

in Halle.
Das kommende Jahr wird auch im Gau 6 (Mitte)

der Deutſchen Turnerſchaft umfangreiche Arbeit
bringen. Jm Kreisheim der Thüringer zu Krawinkel
findet vom 27. bis 28. Januar eine Tagung der
Kreisob, Kreismänner- und Kreisvolksturnwarte
ſtatt, am gleichen Ort treffen ſich vom 3. bis 4. Febr.
die Kreisſchwimmer-, Kreiskinder- und Kreisjugend-
warte, ferner vom 10. bis 11. Februar die Kreis
frauenturnwarte und -führerinnen. Die Schulungs-
arbeit wird dort vom 3. bis 7. Apri! durch Kreis-
fechtwartetagung mit Lehrgang fortgeſetzt, vom 6. bis

Mai folgt ein Vorfechterinnenlehrgang und
ſchließlich während der Herbſtferien ein weiterer Vor
fechterlehrgang.

Von den Ganveranſtaltungen liegt das Jahn-
ſchwimmen für den 10. und 11. Februar in Halle
feſt; es iſt mit Ausſcheidungsſpielen im Waſſerball
für die beſten Mannſchaften der DT. verbunden.

Das Gauwarteſportfeſt wurde für den 24. und
25. Februar anberaumt; der Mai bringt Gaujugend-
treffen (20. und 21.) und Fechtmeiſterſchaften (26. und
27.) in Weimar. Am 10. Juni ſoll ein gauoffenes
Stromſchwimmen ſtattfinden. und vom 23. bis
24. Juni wird die Endrunde im 12. Thüringer
Florettmannſchaftskampf ausgetragen. Thüringen iſt
der Schauplatz des Jugendführerzeltlagers, das für
Juli vorgeſehen wurde. Der Auguſt bringt am 5. das
Gauſchwimmfeſt in Freyburg (Unſtrut), verbunden
mit Jahnfechten. Der September iſt den Vereinswett-
kämofen im Volksturnen vorbehalten, das Wartburg-
fechten ſoll am 9. September ſteigen. Nach dem
Aerterentreffen im Oktober beginnen die Mannſchajts

kämpfe im Geräteturnen der Kreiſe, welche im No-
vember beendet ſein werden. Jn der Weihnachtswoche
1934 iſt ein Gauwinterlager geplant.

Winkerſpork- Ausſtellung eröffnet.
Symbol für den Neuban des deutſchen Sports.

Die Berliner Ausſtellung „Winterſport wie und
wo“ im Hauſe Wilhelmſtraße 92/93 wurde am Mitt-
woch durch den Reichsſportführer v. Tſchammer
und Oſten in Gegenwart der Führer vieler Sport-
verbände eröffnet. Dieſer betonte in ſeiner Rede,
daß die Schau im Hinblick auf die Olympiſchen
Winterſpiele in Garmiſch-Partenkirchen mehr als eine
intereſſante Ausſtellung ſei. Sie ſei vielmehr ein
Symbol für den Neubau des deutſchen Sports. Mit
dieſer Ausſtellungetrete das Muſeum fiütr Leibesübun-
gen, deſſen Kuratorium er vorſtehe, wieder an die
Oeffentlichkeit. Daß der Sport nicht nur eine
Angelegenheit des Körpers ſei, ſondern auch kul-
turelle Werte in ſich berge, dazu ſoll das Muſeum
für Leibesſibungen dienen. Es ſei dahin zu ſtreben,
daß der Sport ein Kulturfaktor erſten Ranges werde.
Als Vertreter der Berliner Univerſität richtete Prof.
Solge einige Worte an die Anweſenden, in denen
er die Bedeutung der Leibesübungen für die Studen
tenſchaft unterſtrich. Ein Rundgang durch die Aus-
ſtellung beendete die Eröffnungsfeier. Die Schau iſt
bis zum 15. Januar zu beſichtigen.

Die deutſchepolniſche Annäherung im Sport
macht erfreulicherweiſe weitere Fortſchritte. Für den
27. Dezember haben Polens Fußballmeiſter Ruch-
Bismarckhütte und Beuthen 09 einen Fußballkampf
abgeſchloſſen, der auf der Hindenburg-Kampfbahn in
Beuthen durchgeführt wird. Wie man übrigens hört.

wird die polniſche Meiſtermannſchaft ihren aus
gezeichneten Rechtsaußen Urban, der in Berlin beim
Länderſpiel ſo gut gefiel, verlieren. Urban will ins
Ausland abwandern.

a

Beſtes Einvernehmen zwiſchen S.
und Spork.

Richtige Entſcheidungen traf SA.-Bri-
gadeführer Heß Plauen. Einmal verfügte er, daß
zu Pflichtſpielen erſter Vereinsmannſchaften den daran
beteiligten SA. Leuten in der Regel Ur laub zu ge
währen ſei! Selbſtverſtändlich richten ſich die Sport
vereine andererſeits nach den Belangen des SA.
Dienſtbetriebs.

Einen Schritt weiter ging Brigadeführer Heß mit
der Anordnung, daß den Sportvereinen bei ihren
volksſportlichen Uebungen auf Anforderung SA.Füh-
rer zur Leitung dieſer Ausbildung zur Verfügung
geſtellt werden ſollen.

Mit dieſen bedeutſamen Entſcheidungen iſt die
reibungsloſe Zuſammenarbeit zwiſchen SA. und Sport
in Südweſtſachſen aufs beſte geregelt und darüber
hinaus eine Jntereſſen gemeinſchaft ge
währleiſtet, die ſich nur zugunſten aller Beteiligten
auswirken kann.

Jn dieſem Zuſammenhang darf erwähnt werden,
daß Brigadeführer Heß ſelbſt ein alter Vorkämpfer des
DFB.-Sports iſt und trotz ſeiner Ueberlaſtung bis in
die letzte Zeit hinein auf führenden Poſten des Gaues
tätig geweſen iſt.

Der S. gleichgeſtellt.
Die Oberſte SA- Führung gibt bekannt:

Der Dienſt in den Fliegerſtürmen des DLV.
wird als SA-Sport anerkannt. Die Ange-
hörigen dieſer Fliegerſtürme genießen die
ſelben Rechte und denſelben Schutz wie die
Angehörigen der anderen SA-Sport treiben
den Verbände.

Todesfälle

Merſeburg
Frau Klara Hirſch geb. Albert,
69 J., Einäſcherung 16. Dez.,
vorm. 11,30 Uhr, Gertrauden-
friedhof

c

Halle
Kunigunde Hammer, Beerd.
15. Dez., 2,30 Uhr, Südfriedh.
Fritz Bertram, Fabrikbeſitzer,
64 Jahre

Dölau
Otto Rathmann, Kutſcher

Schkeuditz

Heinrich Böhme Schloſſer, Be
erd. 15, Dez., 15 Uhr, Fried-
hofskapelle

Leipzig
Wilhelm Kunis, Verlagsbuch-
händler i. R., Einäſcherung
16. Dez., vorm. 11 Uhr Südfrdh.
Ernſt Heinrich Boewe, Ober-
lehrer, 59 J., Beerd. 16. Dez.
2 Uhr, Südfriedhof
Frau Eliſa Präger geborene
Reichert, 72 Jahre, Beerd.
16. Dez., nachm. 2 Uhr, Fried-
hof Leipzig-Wahren

Naundorf b. Leipzig
Walter Gutwaſſer, Studienrat
i. R. 60 J.
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Sporipflicht der Eiſenbahner.
Zugehörigkeit zur SS, SA und zum Sta

befreit.
Die ſportliche Betätigung der Eiſenbahner, der die

Verwaltung ſchon immer beſondere Förderung zuteil
werden ließ, wird jetzt allen Reichsbahn- Bedienſteten
zur Pflicht gemacht. Jm einzelnen wird vor-
geſchrieben, daß jeder Eiſenbahner bis zum 35. Lebens-

jahr einer n als tätiges Mitglied an
gehören ſoll, wobei Zugehörigkeit zur SA, SS,
Stahlhelm uſw. befreit. Auch ältere Eiſenbahner, ſo
weit ſie nicht ein körperliches Gebrechen behindert,
ſollen ſich einer Sportart anſchließen, die ihrer Rüſtig-
keit entſpricht. Schließlich wird erwartet, daß mög-
lichſt viele Familienangehörige der Eiſenbahner dem
Turnen und Sport zugeführt werden. Die Reichs
bahn-Direktionen werden angewieſen, innerhalb ihrer
Bezirke die Abhaltung von Werkſportfeſten auf natio-
naler Grundlage zu fördern. Jm Einverſtänd-
nis mit dem Reichsſportführer vonTſchammer und Oſten werden die bisherigen
Verbände aufgelöſt und die Eiſenbahn-Turn- und
Sportvereine den zuſtändigen Fachſäulen eingegliedert.
Zurzeit beſtehen rund 350 Eiſenbahn-Turn- und
Sportvereine mit 70 000 Mitgliedern, denen eigene
Sportplätze, Turnhallen, Waſſerſportanlagen in
großer Zahl zur Verfügung ſtehen.

Amkliche Bekanntmachung.

Kreis Saale
im Bez. II Gau VI (Mitte) des DFV. und DLVH.

Von der Durchführung eines Fußballſpieles
zugunſten der Winterhilfe am Sonntag, dem 17. De
zember 1933 wird mit Rückſicht auf die Geſchäftszei
und die neu eingetretene Kälte abgeſehen.

Dr. Wehſer, Kreisführer.

Wieder rückgängig gemacht
wurde die Vereinigung der beiden Weißenfelſer Ver
eine, Turn und Raſenſport- Vereinigung v. 1861 und
Städtiſcher Turnverein.
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Merseburg, Gotthardstr. 37. WeiBbenfoels,
Saalstraße 24. Halle, Waisenbausring l1,
Riebeokplatz. Leipziger Str. 97, Bernburger
Str. 25. Große SteinstraBe 12 u. 59. GroBe

Ulrichstraße 39, Schmeerstraße 23.

Spielwaren- u. Möbel-Auktion!
Sonnabend, 16. Dezember 1933,

ab vorm. 10 Ahr, verſteigere ich im FeurichGaſthaus „Drei Schwäne“, hier (Lauch- Bechstem
ſtädier Straße) öffentlich meiſtbietend Grotrian-gegen bar: Eckſchrank, Damenſchreib Steinweg oder im Mittelgebirge. Näheres durch
tiſch, Büros u. and. Tiſche, Küchen r Reisedienst der Leipziger Skischule,
ſchrank, 2 Bettſtellen m. Stahlf.- und
Aufl.-Matr,., Korbbett m. Matratze
3neue Dachfenſter „Anker“-Gram-
mophon m. Pl., 2 Spitzleitern, 20
neue Wäſcheleinen, großer Flug-

Waisen
am Fr

Kleine
Flüqge!

Papodaus Haercer

Halle (Saale)

c -Weinnachten
in denS I potomiten

Kröhls Reisebülro, Leipzig O 5,
Cichoriusstraße 4, I. Fernspr. 62059

hausring 1b
anckeplatz

u. 2 Niſtkäfige, Herren-, Damen- Von Freitag, nachm., den 15. Dezember
und Kindermäntel, Herrenanzüge
ferner neue Spielwaren (u. a. Puppen- Grammophon

ab ſtehen wieder in großer Auswahl
beſte hochtragende und ſfriſchmelkende

ſtuben u. -küchen, große u. kl. Puppen, mit 30 Platten für d.Spielwagen, Eiſenbahnzubehör, Tiere u. 15 Mk. Wo ſagt u e
vieles m Beſichtig. ab 9 Uhr. Geſch.

Franke, beeid. Auktionator
Merſeburg, Telefon 2635. Waſſerverſorgung M U. Kalben

2/3 PS.
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Nummer 292 173. Johrgang

zehn Fachverbände in der Preſſelammer zuſammengeſchloſſen.

Der Präſident der Reichspreſſekammer,
Direktor Amann (München) verlas am
Mittwoch vor den Vertretern der Zeitungs-
welt eine Kundgebung, in der er zu
nächſt feſtſtellte, er habe ſoeben Gelegenheit
gehabt, dem Präſidenten der Reichskultur-
kammer, Reichsminiſter Dr. Goebbels,
zu melden, daß der äußere Aufbau der
Reichspreſſekammer mit dem heutigen Tage
durchgeführt ſei. Jn zehn Fachver-
bänden ſeien die in der Preſſe tätigen
Perſonengruppen zuſammengeſchloſſen. Jn
längeren Ausführungen ging der Redner auf
die Aufgaben der Preſſe im neuen
Staate ein. Es ſei nicht notwendig, daß die
Mehrzahl der deutſchen Zeitungen ſich be-
mühen ſolle, ihren Inhalt auf denſelben
Ton abzuſtimmen und bvamit gleichför-
mig zu werden. Die Preſſe im national-
ſozialiſtiſchen Staat ſolle Inſtrument der
nationalen Selbſterziehung ſein; die
in ihr Schaffenden müßten ſich die Voraus-
ſetzung für dieſes Erziehungsamt geiſtig und
charakterlich erwerben.

Helbſtändig'eit der Heimatpreſſe.
Der Redner erwähnte dann Leiſtung und

Verdienſte der nationalſozialiſtiſchen Kampf-
preſſe. Die Aufgaben der nationalſozia-
liſtiſchen Preſſe beſtünden künftig in der
Feſtigung des Gewonnenen und in dem
Ringen um die geſinnungsmäßige Umfor-
mung des einzelnen Volksgenoſſen.

Jn der Kundgebung wird weiter der hohe
Wert der mit Volk und Land eng ver-
bundenen Heimatpreſſe herausge-
hoben; es wäre verfehlt, dieſen Zeitun
gen den Lebensraum zu nehmen.

Im übrigen betonte der Präſident, mit einer
lediglich äußeren Gleichſchaltung ſei
es nicht getan. Kein Angehöriger der Preſſe
dürfe Aufgaben verfolgen, die dem national
ſozialiſtiſchen Gedankengut zuwiderlaufen.
Die Preſſe dürfe z. B. nicht ein Mittel
konfeſſionellen Kampfes oder der
Träger wirtſchaftlichen Profit-
ſtrebens ſein. Die wirtſchaftlicheFührung eines Zeitungsunternehmens und
dementſprechend ihr Erfolg fänden erſt in der
tatſächlichen Srimung der preſſemäßigen
Aufgaben ihre ſittliche und berufs-
ethiſche Begründung.
Werbung allein durch Leiſtung.

Aus dieſen Grundſätzen ergebe ſich für die
Reichspreſſekammer als notwendige
Richtlinien für die Regelung des Wett-
bewerbs der Zeitungen untereinander,
daß dieſer unbedingt auf die Auswertung
der eigenen preſſemäßigen Leiſtung abge-
ſtellt ſein müſſe. Es gehe nicht an und es
entſpreche keineswegs dem Willen der Füh-
rung, den wirtſchaftlichen Unterbaun einer
Zeitung in Geſtalt eines feſten Bezieher-
ſtammes dadurch zu ſchaffen, daß an die Stelle
des freien Willens des einzelnen zum Be
zug der Zeitung die entſcheidende Beein-
fluſſung durch einen Dritten trete.
Werbung und Bezug.

Der Präſident der Reichspreſſekammer,
Max Amann. hat auf Grund der Erſten
Verordnung zur Durchführung des Reichs-
kulturkammergeſetzes eine Anordnung er-
laſſen, deren wichtigſte Stellen folgender-
maßen lauten:

1. Zeitungen und Zeitſchriften, die nicht
ſchon vor dem 14. Dezember 19383 erſchienen

ſind, dürfen bis zum 831. März 1934 nicht
begründet werden.

2. Eine Verpflichtung zum Bezug be
ſtimmter Zeitungen iſt nicht zuläſſig,
insbeſondere nicht durch Anordnungen
oder Befehle, ebenſowenig darf eine Kon
trolle über den Bezug beſtimmter Zeitun
gen ausgeübt werden. Anordnungen und
Verfügungen ſowie Kontrollmaßnahmen be-
hördlicher Stellen für den Bereich des inneren
Dienſtbetriebes bleiben hiervon unberührt.
Ebenſo bleibt das Recht von Organiſationen,
für den Bezug von Zeitungen oder Zeitſchrif-
ten empfehlend einzutreten, unberührt.

3. Die Lieferung von Zeitſchriften an
Mitglieder einer Organiſation darf weder
durch Ausübung des Organiſationszwanges
noch unter irgendwie gearteter Mitwirkung
der Organiſation und ihrer Einrichtungen er-
folgen. Verlegern und Verlagen von Zei-
tungen und Zeitſchriften iſt der Abſchluß von
Verträgen und Abreden ſowie jede ſon-
ſtige Maßnahme verboten, die eine aus
ſchließliche Veröffentlichungsbefugnis für Be-
kanntmachungen und Nachrichten von Orga-
niſationen, Verbänden und Vereinen be-
zwecken oder bewirken. Dieſem Verbot zu-
widerlaufende Verträge uſw. ſind ſofort
aufzuheben. Hiervon un berührt bleiben
ſatzungsmäßige Vorſchriften über die Ver-
öffentlichung der zur Wahrung von Formen
und Friſten ergehenden Bekanntmachungen.
Das gleiche gilt für Anordnungen der
NSDAP. und ihrer Nebenorganiſationen

Mat ſauber Touubkoclä

die Preſſe als Erzieherin.
Donnerstag, 14. Dezember

über die Veröffentlichung parteiamt-
licher Bekanntmachungen.

5. Die Werbung von Beziehern für Zei-
tungen durch Werber, die damit betraut ſind,
nach Liſten oder bezirksweiſe oder von Haus
zu Haus Bezugsbeſtellungen zu ſammeln, iſt
für die Zeit vom 1. Januar bis zum 31. März
1934 verboten.

6. Eine Abänderung der vorgeſehenen
Befriſtungen bleibt vorbehalten.

7. Der Verein Deutſcher Zeitungs-Ver-
leger und der Reichsverband Deutſcher Zeit-
ſchriftenverleger werden als die zuſtändigen
Fachverbände mit der Durchführung der An-
ordnung beauftragt. Die Anordnung tritt mit
Ausnahme der Ziff. 3 ſofort, Ziffer 3 der An-
ordnung am 1. Januar 1934 in Kraft.

Die Reichspreſſekammer.
Aufbau und Gliederung in neun Fachſchaften.

Der äußere Aufbau der Reichspreſſe-
kammer iſt nunmehr durchgeführt. Der Reichs-
preſſekammer ſind folgende Verbände und
Fachſchaſten eingegliedert: 1. Reichsverband
der Deutſchen Preſſe; 2. Verein Deutſcher
Zeitungsverleger; 3. Reichsverband Deutſcher
Zeitſchriftenverleger; 4. Reichsverband der
Deutſchen Korreſpondenz- und Nachrichten-
büros Berlin; 5. Reichsverband der evangeli-
ſchen Preſſe
kirchlichen Preſſe, vereinigt in der Hauptfach-
ſchaft der kirchlich-konfeſſionellen Preſſe;
6. Reichsverband deutſcher Zeitſchriftenbuch-
händler; 7. Verband der Preſſeſtenographen;
8. Fachſchaft der Verlagsangeſtellten; 9. Fach
ſchaft der Redaktionsangeſtellten.

Damit ſind die im Preſſeberuf Mit-
wirkenden entſprechend den Beſtimmungen des
Reichskulturkammergeſetzes und den Durch-
führungsverordnungen in der Reichspreſſe-
kammer zuſammengeſchloſſen.

Hitler hilft altem Kameraden
Ein neuer Zug edler Menſchlichkeit bei unſerem Führer.

Ein neuer eöler Zug des Reichskanzlers
kommt in einer ſoeben bekannt werdenden
Begebenheit zum Ausdruck. Jn einer nieder-
bayeriſchen Gemeinde lebte bis zum Jahre
1922 der Zimmermann Jgnaz Weſten-
kirch er. Dieſer war im Kriege mit
Hitler Meldegänger beim gleichen
Truppenteil und die beiden waren gute
Kriegskameraden geworden. Nach Kriegs-
ende kehrte Weſtenkirchner in ſeinen Heimat-
ort zur l und übte dort das Zimmermanns-
handwerk aus. Als er aber bald narb der
Gründung der Nationalſozialiſtiſchen Partei
für die Jdee ſeines Freundes Hitler werben
woll'2, fand er wenig Verſtändènis
und ſchließlich veranlaßten ihn Nahrung s-
ſorgen, im Jahre 1922 nach Amerika
auszuwansern. Es vergingen viele Jahre.
Du dieſer Zeit erkundigte ſich Hitler regel-
wäßig nach ſeinem Ergehen. Kaum hatte
Weſtenkirchner von dem Siege öoer natid-
nal ſozialiſtiſchen Bewegung und von dem
Aufſtieg ſeines Freundes zum Kanzler
erfahren, als er wieder nach Deutſchland zu
rückwollte. Aber es ging nicht. Denn er
hatte keine Erſparniſſe mehr und
konnte an eine Rückkehr mit ſeinen örer
Kindern nicht denken. Dies erfuhr der Kanz-
ler und ließ nun ſeinen ehemaligen Kriegs-
kameraden die Schiffskarten zugehen
Weſtenkirchner hat ſie bereits und wird dem-
nächſt in Deutſchland eintreffen. Er hat aus
Amerika geſchrieben, daß die Amerikaner es
rückhaltäſos bewundern, daß der Kanz-

ler ſich ſo edel ſeines einſtigen Frontkame-
rats :n annimmt.

75 Proz. für Winkerhil'e.
Vorſchriften für Wohltätigkeitsveranſtaltungen

Wohltätigkeitsveranſtaltungen werden künf-
tig nur dann genehmigt, wenn mindeſtens
75 v. H. des Reinertrages an das Winter-
hilfswerk abgeführt werden. Das gilt für
alle Vorſtellungen, für die im Zeichen der
Wohltätigkeit geworben wird. Von dieſer
Maßnahme nicht betroffen ſind die Veranſtal-
tungen von Organiſationen, die national
politiſchen oder ähnlichen Zwecken dienen.

Zuſammenſchluß von Landeskirchen.

Neues Geſetz des Geiſtlichen Miniſteriums.
Das Geiſtliche Miniſterium der Deutſchen

Evangeliſchen Kirche hat ein Kirchengeſetz
beſchloſſen, das in ſieben Paragraphen zer-
fällt und mit ſofortiger Wirkung in Kraft
tritt. Das Geſetz befaßt ſich mit den kleinen
Landeskirchen gleichen Bekenntniſſes, die ſich
entweder zu einer einzigen Kirche zuſammen-
ſchließen oder einer größeren Landeskirche
gleichen Bekenntniſſes angliedern ſollen.

Dreiwöchiger Urlaub des Stabschefs Röhm.
Stabschef Röhm hat ſich zur Wieder-

herſtellung ſeiner Geſundheit auf einen etwa

und Fachſchaft der katholiſch-

dreiwöchigen Erholungsurlaub begeben. Es
wird daher gebeten, von irgendwelchen Zu
ſchriften an den Stabschef bis zum Jahres
ſchluß abzuſehen.

Bolivien Paraguay,
Fortſetzung des Krieges im Urwald.
Die Zahl der Verluſte bei der Entſchei

dungsſchlacht im ſüd amerikaniſchen Vrwald
des Gran Chaco wird vom paraguayiſchen
Hauptquartier auf 1000 Tote bei den Boli-
vianern und auf 140 Tote und Verwundete
bei den Paraguayanern angegeben. Die
Paraguayaner haben 500 Maſchinengewehre
erbeutet. In dem Bericht vom Kriegsſchau
platz wird mitgeteilt, daß die Truppen des
bolivianiſchen Oberſten Penaranda, die
der 4. und 9. bolivianiſchen Diviſion zu Hilfe
zWrhß Dten, ebenfalls umzingelt wor-
en ſind.

Um den Verluſt der 13000 bolivianiſchen
Truppen wettzumachen, die ſich den Para
guayanern im Gran Chaco ergeben ha-
ben, hat die bolivianiſche Regierung die
Rekrutenjahrgänge 1917 bis 1920 einberufen.
Der bolivianiſche Kriegsminiſter teilte mit,
daß Oberſt Penaranda mit ſeinem Stab und
3000 Mann Truppen die feindlichen Linien
durchbrochen und ſich wieder dem Gros
der bolivianiſchen Truppen angeſchloſſen hat.
d iſt dafür zum General ernannt
worden.

Fabrilexploſion in Köln.
Ein Toter, acht Verletzte zu beklagen.
Am Mittwoch ereignete ſich in der

Gummiwarenfabrik M. Steinberg in
Köln-Braunsfeld eine heftige Exploſion,
die ein ſchweres Schadenfeuer im Ge
folge hatte. Es eilten ſofort mehrere Feuer-
wehrabteilungen zur Brandſtätte, denen es
nach dreiſtündiger Tätigkeit gelang, das
Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Es
wurden neun Perſonen verletzt. Eine
davon iſt an den Folgen der Verwundung
bereits geſtorben.

Keine Weihnachtspakete an Gefangene.
Die Juſtizpreſſeſtelle teilt mit: Um den

Angehörigen und Bekannten von Straf
gefangenen und Unterſuchungshäftlingen
unnötige Ausgaben zu wſparen, und um an
dererſeits eine unnötige Ueberlaſtung der
Beamten der Straf- und Unterſuchungs-
gefängniſſe zu vermeiden, wird darauf hinge-
wieſen, daß nach den Strafvollſtreckungs-
vorſchriften vom 1. Auguſt 1933 die Ueber-
ſendung von Lebensmitteln und Weih
nachtspaketen nicht mehr geſtattet iſt,
und daß etwa eingehende Pakete an den Ab-
ſender zurückgeſchickt werden müßten.

Waffenverbot für Hitlerjngend.
Der Reichsfugendführer erläßt eine Ver

füqung, durch die mit ſofortiger Wirkung
allen Angehörigen der deutſchen Fugendver-
bände das Tragen von Waffen irgend-
welcher Art verboten wird. es ſei denn,
daß eine volizeiliche Genehmigung vorliegt.
Die Genehmigung zum Tragen des Fahr
tenmeſſers bleibt von dieſem Verbot
ſtunberſißrt.

Eigentum Druck und Verſag: Merſeburger Druch-
und Veriaggsanftalt G m d H in Merſeburg Hälter-
ſtraße 4 Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Terxtteit Wilhelm Steinbrecher Verantwort
ich für den Anzeigenteit Erbdard Schmidt deide m

Merſeburg. Sprechſtunden der Redaktion nur von
9 10 Ubr
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Weihnachts otollen
ca. 1 Pfd. ſchwer, Stck. nur 40

Friſcher vaumbehang

Bunte Ringe Pfd. 15

II III un

inu

W

E.

Das richtige Weihnachts
gaschenk r Damen ein
ochtes, modernes Kübler
Kloid. Kübler Kleider zien
auch ohne Anpeobe fadel-
tos, sie werden von Damen

jeden Alters gern getra-
gen. Schenken Sie deshalb

Kübler teuer
in groser Auswahl bei

Conitzer
Merseburg

II Was
nln

ſt

S Zerbrechen Sie sich nicht
S unnütz lhren Kopt, denn die

S Freud e ist bel Alf und
S lung groh über den neuen
Iſt l

II h
y ln

MERSEBURGER
KREISKALENODER

oll man ſchenken
Die bekannte Frau Schmldt, Dammstr. 6,
45 rayt Ihnen die Zukunft!

We

Sultaninen. 1 Pfd. 20
Zultaninen, helle Perſfer Pfd. 30
Kokosraſpel Pfd. 243Mandelerſatz Pfd. 36Mandein, bitter v e Pfd. 80
Mandeln, ſüß Pfd. 90
Korinthen Pfd. 388Mohn Pfd. 32.Große, gelbe gitronen Stck. 48
Vanillezucker 3 Pak. 10
Welzenmehl Pfd. 16Stollenmehl 5-Pfd.-Beutel 85
Kalſer-Auszugsmehl 5- Pfd. Bil. 1008

Sir Pfd. 188Kunſthonig Pfd. 40Gier Stck. 98Walnüfſſe Pfd. 39.Walnüſſe, kalfforniſche Pfd. 50
Lebtuchenherzen, mit Schokolade

überzogen 10 Stck. 30
Pfefferſcheiben 3 Stck. 108
Pfeffernüſſe Pfd. 24

Auswärkige
Theater

Freitag, 15. Dezemb

Stadttheater Halle
Zum erſten Male!

Der Freiſchütz
20 gegen 23

Reues Theater Leipzig
Undine

22-- nach 22.45

Altes Theater Leipzig
Stille Gäſte

20 22.30

Wein Meier
liefert frei Haus auch

nach Leuna.

Schmale ötr. 8.

Kindervettſtelle
mit Matratze 8 Mk.
zu verkaufen. Zu
erfragen Geſch.

Geleeringe Pfd. 158Gemiſchte Ringe Pfd. 178
Cremeringe mit Schokolade Pfd. 17
Schotoladenringe, glatt Pfd. 208
Schokoladenringe, beſtreut Pfd. 20

Weihnumtsmotolade
Pollmilch-Erdnuß 2 Tfl. nur 258
Vollmilch-Haſelnuß 100g-Tfl. 20
Vollmülch-Motta 100g-Tfl. 20
Süße Mandarinen Pfd. 20
Apfelſinen. 3Stück 10824 Stück
Vaumkerzen, Pfd. Pkt.
Friſche Kokosfloden

c 238
Pfd. 108

Vorzügliche Würſtchen
3 Paar nur 25

Hochfeiner Sauerkohl Pfd. 108
Jarte Fettheringe 5 Stück 19

Nieclermeler
G. m. b. H.

Burgſtraße 13

h

Zzündapp Motor
mit Rahmen z. verk.

Wölkau r. 26.

F. MWeine vom PFaB:

Weine in Flaschen:
0.50
0.95

Deutscher Wermutwein
Douro Portwein rot I. 601932er Ddenkobener 9.651932er Gaubickelheimer (Hausm.) 09.75

32er Liebfraumilech (Sonderfüll.) I.
32er Wincheringer Fuchsloch 0.75
32er Obermoseler (Hausmarke) 0.85
32er Dürkheimer Rotwein 9.75

Franz. Naturrotwein Beau Regard 0.95
27er Chateau Larose I. 6028er Beaujolais, mild.rot. Burgund. 2.

alles einschlieblich Flasche und Ausstattung

Horn Wilhelm
ORN, lLeiprig s 3

Arndstraße 33Branntwein und Likörfabrik reines Haar,
ca. 250 350

e

m Verkaufsniederl. f. Merseburg:
Willy Rönnau, Adolf-Hifler- Straße

ttetl ln

et

in modernen
150 220

reines Haar,
ca. 190 285

nur

Weingroßkellerei

Tournay- Velour
hervorrag. Qual.,

e ca- 250 350 200
Die gute3 F. Vulftener 110 768 Jede Woche einmal I moltkereieukter talbmondteppiehb

al r. Pfd. 77.3 vorzügliche Gebrauchsqualitäten,
M Walter Schlicht sehr schöne Perserzeichnungenalſo n Je Thams &Garfs ca. 250 X 350 200 300

angeſchl. eauf den Tisch! 98.Feillvorlagen
chinesische Ziege, langhaar-,dte 7 et m Blob e S gut wattiert 9.80 6.-

N2estaurant Verbindungsstücke
sie ist ein hochwertiges deutscher Wollplüsch, nur

gute Pers. Kop. 22.- 16.50Neh rungsmittel von
köstlichem Wohlgeschmoeck

Jeden Donnerstag

Schlachtefest

Fernruf 2797

Jeden Freitag

noch bis Sonnabend 20 Uhr. Schlachtefeſt

Honorar: 1, und 1,50 Mk. Paul Wahl, W
Schrift. Geburtstag und 1,12 M. veifügen. Clobſeauer Str. 9

e

In unserem großen

Weihnachts- Verkauf
bildet unsere Ausstellung im 2, Stock

Der deutsche(ualtätsteppi

eine beachtenswerte Kaufgelegenheit

Deutsch, Boucoléteppich Bouclé- Vorlagen
Mustern moderne Streifen 3.90 2.50

28 24.- 18.- 14. 50
Deutsch., Boucléteppich

Strapazierqualität
200 300 165 235 m Frans., aparte Querstr. 8. 25

52. 38. 24.-
herrl. Pers. Kopien

a R Oberseite Ia Kunstseide, Fül-66. 45.50 lung Ia Halbwolle 19.50 16. 50

425 Daunendecken

50 Betidecken

i

Z50

G25
Reisedecken reineWolle, mod. Karosl9.- 14.50 1 2

1450

Z50

110

h. Farb., Füllung:Lut Glnoedounes 69. 8 n

550

Haargarnvorlagen
entzück. Neumusterung 4.90

Haarvelourvorlag.

Kamelh. Decken
m. grich. u. bt. Kante24.-19. 50

Divandecken
sol. Gebrauchsqual.7.50 5.50

70 x 235 Stoppdecken

2 dettig
I a deutsch. Webtüll 12.- 8. 50

III
Das deutsche Kaufhaus in Mers eburg
Am Sonntay, d. 17., ist unser Geschäft v. 11-—18 Uhr geöffret

S

ich 7

Bald ist Weihnachten Die Mutter trifft die Vorbereitungen für die Festtage
und kauft für Weihnochtstisch und- Küche gut und billig bei Kaiser's ein:

Milch Schokoloden 100 gr -.45, 40, 30, 25, 20, 18
4 Tafeln à 100 gr Veihnachts Volimilch Schokolade 75
lebkuchen in Paketen -.40, -.25, 20, 08Maorzipon- Kartoffeln Pfd. 1.50, Mocco-Cremebohnen Pfd. 80
Winter Bonbons Pfund -.80

Zum Socken:
Kaiser's Weizenduszugmehl billigst
süsse Mandeln, handverlesen Pfd. T. 10
Haoselnusskerne Pfd. -.80
Sulfaninen Pfd. -.60, 36, 30Haurtweizengriess Pfd. 25Backpulver Btl. -.06Vanillinzucker Bl. -.03Maiskernpuder h Pfd. Paket 25

Kacoiser's Festlcaffee
im Geschenkbeutel

das Pfund Mk. 2.40 bis Mk. J.
hervorregende Quolitäten das
Pfund Mk. 3.20 und höher
beliebte Sorte des Pfund Mk. 2.-

ouf o. Waren ſaußer5 Rabatt in Marikcen Zucker und Tafelbuner)

s Geige
und Grammophon
zu verkaufen.
Zu erfragen Geſch.

Hüulg. vhrpuadr ſucht
ofort oder 1. 1. 34
3-4-Zim.-Wohng.
oder 2 möbl. bezw.
leere Zimmer mit
Küchenbenutz. Ang.
unter C 3457 Geſch.

X

Nähmaſchinen
IVCCDDDDDDDDCDDMDDDDDD

werden ſchnell
und vor allen

Dingen
fach gemäß
auch bei mir
HKrepariert

Nähmaſth l. c.

handlung und Re-
paraturwerkſtatt

Großtankfſtelle

Friede Engel 4

e

XM,:M:,:,.MMGMG,M:EBEIIIMMIIIIIMNMWBDXSXSXDDDDDDDD

im 19. Jahrhundert
CCCICCCIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIlIIIIIIIDDSScCS((MCGMAXXXXM

mit einer Einführung von Alfred Roſenberg
Jetzt in einbändiger reich illuſtrierter Volksausgabe. Umfang 834 Seiten.

Seſchenkband P. 4.. O
Das klaſſiſche Geſchichtswerk des deutſchen Volkes;
ein Weihnachtsgeſchenk, das niemanden enttäuſcht!

Safari-Berlag. Berlin V 57

en en
C

Erhältlich in jeder guten Buchhandlung. Proſpekte anfordern durch den

e

Warme Hausschuh
in sehr grober Auswahl und ganz
molligen Qualitäten schon
von 1,25 Mk. an bei

Crahmann
Adolf- Hitler Str. 17

ROoOdeÜelschlitten
SChaukel pferde
Burgen
SA. Heime
Kaufläden
Rolicer

S Wieder eingetroffen

Sporlhaus Räthe

g Sotthardstraße 27.

I

I

Er ist schon
unterwegs
Was soll er bringen
Fellvorlagen 8.30 12.50
Fubtaschen 7.-50 15.
Kinderegen 3.90Kinderoelzwaewaite

weis 1.95, featbig 3
Herrenschalkragen
Damenschalkragen

HMufte 7. 14.Pelziweawoatien.
Tiobravweatie
Fuchs

Schulterkregen H.Pelzjeche

Selt 51 Jahren àarischer Besitz

Halle (Saale)
Untere Lelpziger Sic. 97 An der Xrche
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Mauſabä Tor
Die Arbeit iſt die Betätigung der freien

Selbſtbeſtimmung in der Datur und da-
mit die lebendige Berwirblichung der
perſönlichen Sie iſt dadurch der
Quell aller Entwichlung der Menſchheit,
denn ſie iſt ewig dieſelbe, wie das per
ſönliche Deſſen des Menſchen ober ewig
zugleich eine neue, wie das Bedürfnis
und der t Sie iſt unendlich reich
und mannigfaltig, weil ſie das ganze Da
Jein der Datur durch die ganze innere
Draft der Perſönlichbeit ergreifen (ehrt.
Sie iſt das wirhliche Derden der prak-
kiſchen Freiheit des MDenſchen, ſie iſt da
rum abſolut notwendig, und in dieſem
Sinn iſt die Menſchheit zur Arbeit ge
ſchaffen. Und daher Kommt es, daß auch
die beſten Menſchen und die beſten Zu
ſtände ohne Arbeit untergehen.

Korenz von Skein,

Der Hufounfall
Bon Eva von Uechtritz.

Wie alles eigentlich gekommen war, wußte
Jnaxid ſpäter ſelbſt nicht. Sie hatte nur noch
Hie Exinnerung an einen plötzlichen, wahnſinni-
gen Schrecken, einen gellenden Schrei, krei-
ſchende Bremſen und ein lebloſes, wachsbleiches
Kindergeſicht, vor dem Wagen entfſetzte Geſich-
ter und dann ſpäter Krankenhausluft.

Sie war nicht mehr imſtande, nach Hauſe zu
fahren. Sie ließ den Wagen vor dem Kranken-
hauſe ſtehen und ging langſam mit mechaniſchen
Schritten nach Hauſe. Es wurde ihr ſchwer, die
re hinauf zu ſteigen, denn innerlich zitterte
alles.

Als ſie in ihrer Wohnung ſtand, löſte ſich die
Beklemmung endlich in ein erſchütterndes
Schluchzen.

Aber das bleiche Geſichtchen verließ ſie den
ganzen Tag nicht. Und ohne daß es ihr eigent
lich klar war, tat ſie in den nächſten Stunden
überhaupt nichts, als ruhelos in ihren Zim-
mern auf und ab zu gehen und Unzuſammen-
hängendes vor ſich hinzumurmeln.

„Daß es nur nicht ſtirbt, daß es nur wieder
geſund wird!“

Sie fragte auch gar nicht danach, ob das Kind
in ihren Wagen hineingelaufen war, ob ſie un
vorſichtig geweſen, oder wie dieſer ganze Unfall
überhaupt paſſiert war. Sie wußte nur eines:
daß dieſes blaſſe Kindergeſicht wieder Leben und
Farbe bekommen mußte, daß auch für ihr eige-
nes Leben vieles an dem Leben dieſes Kindes
hing; dieſes Kindes, von deſſen Exiſtenz ſie noch
vor Stunden nichts wußte, und das nun plötzlich
groß und ſchickſalshaft in ihrem Leben ſtand
und alles auslöſchte, was vordem darin ge-
herrſcht hatte. Sde Telephon ſchrillte. Eine farbloſe Frauen

imme:
„Jch ſoll Ihnen ſagen, gnädige Frau, daß das

Kind aufgewacht iſt. Sie möchten ſich bitte nicht
zu ſehr aufregen, der Herr Doktor läßt ſagen,
er hoffe beſtimmt, die Kleine durchzubringen.“

Ingrid verſtand nicht, was die Frau alles
fprach, ſie hatte nur das Eine herausgehört: das
Kind lebte!

Am nächſten Tage ging ſie ins Krankenhaus,
die kleine Patientin zu beſuchen Während ſie
die Treppe emporging, flel ihr plötzlich ein, daß
ſie vielleicht am Bette des Kindes deſſen Eltern
treffen könne, denen ſie ohne ihre Abſicht ſo
ſchweres Leid zugefügt hatte. Sie hatte plötzlich
das Gefthl, daß ſie lieber kehrt machen und nicht

Unterhaltungsbeilage
mit dieſen Menſchen zuſammentreffen ſollte,
denen gegenüber eine ſchwere Schuld emp-
ſand. Aber ſchon ſtand ſie in dem nüchternen,
weiß getünchten Zimmer vor dem Bett, an dem
ſtumm und den Kopf in die Hände geſtützt ein
Mann ſaß. Ganz leiſe trat ſie heran und legte
die Blumen, die ſie mitgebracht hatte, auf die
weißen Kinderhände. Dann ſetzte ſie ſich ſtill an
die andere Seite des Bettes.

Der Mann hatte nicht aufgeſehen. Vielleicht
wollte er die Frau nicht ſehen, die dieſes Kind,
das das Letzte war, was das Schickſal ihm ge-
laſſen, in Lebensgefahr gebracht hatte.

Da ſchlug das kleine Mädchen die Augen auf
und ſie wanderten von der ſtillen Frau am Bett
rand zum Vater hinüber, der immer noch die
Hände vor dem Geſicht hielt und nicht aufblickte

„Vati“ ganz leiſe und wie ein Hauch kam
es aus dem Kindermund „Vati“.

Der Mann ſah auf.
„Ja, Hannelore?“
Dem Kind wurde das Sprechen ſchwer.
„Nicht traurig ſein, Vati,“ ſagte es mit

ſchwacher Stimme und verſuchte, ſeine Hand auf
die des Vaters zu legen. Das verbundene Köpf-
chen vermochte es nicht zu bewegen.

Dann fühlte es die Blumen.

„Blumen?“ ſagte es leiſe „Jch kann ſie nicht
ſehen, Vati, willſt du ſie mir wohl einmal zei-
gen? Sind die Blumen von dir, Vati?“

Jetzt ſchien der Mann zum erſtenmal Jngrids
Gegenwart überhaupt zu bemerken,. Er ſah ſie
mit einem urten Blick an und ſchaute dann wie-
der auf das Kind, als wäre ihr Anblick ihm un-
angenehm.

Jngrid wußte nicht, was ſie ſagen ſollte. Sie
ſtand hier wie eine arme Sünderin am Bette
eines Kindes, an deſſen Krankſein ſie ja ſchließ-
lich nur inſofern ſchuld war, als das Kind ge-
rade in ihren und nicht in einen anderen Wa-
gen hineingelaufen war. Und trotzdem ſchämte
ſie ſich vor dem Mann mit dem ernſten Geſicht
und vor ſeinen traurigen Augen. Dann hörte
ſie wieder die Kinderſtimme:

„Oh, die Bkumen ſind aber ſchön. Jch danke

Jhnen.“ vZum erſtenmal ſah das Kind Jngrid an.
„Vati, wir wollen uns bei der fremden Dame

bedanken. Die Blumen gefallen mir wirklich
ſehr gut.“

Jetzt endlich brachte der Mann es über ſich,
ſich Jngrid vorzuſtellen und ein paar Worte mit
ihr zu ſprechen. Sie hatte ſich ſo vieles vorge-
nommen, was ſie dem Manne hatte ſagen wol-
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len. Sie hatte davon ſprechen wollen, wie leid
es ihr tat, daß ſie die unſchuldige Urſache zudem ünfall war. Aber vor dieſem todtraurigen
Geſicht verſtummte ſie und brachte kaum ein
paar Worte des Bedauerns hervor.

Vielleicht empfand der Mann, daß ſie ſich in
nerlich guälte.„Es iſt mein einziges Kind“, ſagte er wie ent
ſchuldigend, „Sie müſſen das verſtehen; das
Kind hat auch keine Mutter mehr.“

Er blickte ſie ein bißchen hilflos an. Jngrid
empfand plötzlich Mitleid mit ihm. Sie fühlte all
die Angſt, die er um das Kind ausgeſtanden ha
ben mußte, das doch ſchließlich das Letzte war,
was ihm an Lebensglück geblieben war und
fühlte, daß noch mehr an dem Geſundwerden der
Kleinen hing als nur ein Kinderleben.

Sie ſah den Mann aufmerkſam an, blickte in
ein ernſtes, verſchloſſenes Geſicht mit enttäuſch-
ten Augen, und ganz plötzlich empfand ſie eine
innere Verbundenheit zu dieſen beiden Men
ſchen, fühlte daß ſie ſelbſt im Grunde ebenſo ein
ſam wur., Sie hatte vielleicht nicht ſo tief dar
über nachgedacht, daß ihr auch das Leben vieles
perſagt hatte, daß auch in ihrem Leben der Mit
telpunkt fehlte, daß niemand da war, der ihren
Empfindungen Richtung zu geben vermochte.

Das Kind war eingeſchlafen, Jngrid ſaß noch
lange an dem Bett und fand jetzt plötzlich
Worte, dem Vater zu ſagen, wie weh es ihr tat,
ihm dieſen Kummer bereitet zu habhen, Aber das
war jetzt plötzlich nicht mehr nur eine Entſchul-
digung, eine leere Höflichkeitsphraſe, ſondern
das war das tiefe, innere Verſtändnis eines
Menſchen für die Not des anderen. Das war
das Streichelnde, taſtende Tröſten einer Frau
für einen einſamen Mann.

Als ſie ſpäter gingen, war es wie ſelbſtver
ſtändlich, daß ſie gemeinſam den Heimweg un
ternahmen, und der Mann erzählte dabei von
ſeinem Leben, von ſeiner Ehe, die eine Ent-
täuſchung geweſen, von der Frau, an die er ge
glaubt hatte und die nun, weit fort von ihm, ihr
eigenes Leben, ihm und ſeinem Kinde fremd,
mit fremden Menſchen lebte.

Sie ſahen ſich noch öfter am Betit des Kindes,
das ganz langſam ſich wieder erholte. Oft ver-
ließen ſie gemeinſam das Krankenhaus und
ſprachen von Dingen, die manchmal tief hin
eingriffen in ihr perſönlichſtes Leben, die ſie
enger zueinander führte, als irgend ein Wort,
das von Zuneigung geſprochen oder von Liebe.
Beide fühlten: da iſt ein Menſch mit den glei-
chen Sehnſuchten, dem gleichen Kummer und
den gleichen Enttäuſchungen. Und beide wußten,
daß ſie ſich vor dem Augenblick fürchteten. wo
ſie ſich die Hand zum Abſchied geben müßten.
Denn dahinter würde nicht mehr der Gedanke
ſtehen. daß ſie ſich ja ſchon am nächſten Tage am
Bett des Kindes wiederſehen könnten.

Aber auch die Kleine hatte die fremde Dame,
die mit ſo ſanfter, liebevoller Stimme zu ihr
ſprach, liebgewonnen. Und an dem Tage, an dem
Jngrid Abſchied nehmen wollte und dem Kinde
ein pagr luſtige Worte, die hoffnungsvoll klin-
gen ſollten, zum Lebewohl ſagte, hielt die Kleine
ihre Hand feſt und ſagte:

„Du mußt zu uns kommen, Du mußt uns zu
Haus beſuchen. Der Vati iſt doch auch traurig,
wenn Du nicht wiederkommſt, nicht wahr,
Vati?“

Jnarid wurde rot. Sie ſah den Mann nicht an.
„Die Tante könnte doch immer bei uns blei-

ben, nicht wahr, Hannelore?“ ſagte er dann.
„Fraa' doch die Tante, ob ſie nicht immer bei
uns bleiben will.“

Das Kind ſah ſie fragend an. Sie ſtrich leiſe
mit der Hand über ſeinen Kopf und hob die
Angen zu dem Mann empor. Und in ſeinem
Blick ſah ſie eine ſo innige Bitte, mehr noch,
las ſie Sehnſucht und Liebe. Da ſah ſie ihn
feſt an und ſagte mit leiſer Stimme:

„Ja, ich will bei Euch bleiben.“
a S
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7. Fortſetzung.
Schnell zog ſie ſich in ihrem Zimmer ein Zi-

vilkleid an, deſſen r Leinen die brünette
Schönheit ihrer Erſcheinung noch betonte. Aber
ſie warf heute kaum einen Blick in den Spiegel,
was ſie ſonſt gern und lange tat. Jhre eigene
Perſon war in ihr gleichſam ausgelbſcht. Jn
ihr lebte nur die wahnſinnige Angſt um Hann.
Nun war ſie auf der Landſtraße. Unbarmherzig
brannte die Sonne, bereits ſommerlich warm,
auf ihrem dunklen Scheitel. Jn ihrer Haſt war
ſie ohne Hut aus dem Hauſe gelaufen. Abex ſie
hatte es nicht einmal gemerkt. Mit bitterem
Lächeln erkannte ſie die Spuren des Albrechts-
hagener Sandſchneiders im Staube. Dörte hatte
es gut Die konnte fein im Wagen kutſchieren.
Mächtig eilig hatte ſie es ja, die Baroneß, Nähe-
es über Hann Holtenbrink zu erfahren. Ob ſie
doch mehr an ihm hing, als man ſelbſt es glau-
ben wollte

Keinen Blick ſchenkte Lodovika der lieblichen,
ſponnengebadeten Frühlingslandſchaft ringsum.
Sie ſah nicht die voll ergrünten Felder und das
erſte ſchneeige Weiß der Kirſchhäume an ber
Chauſſee. Sie dachte nur an Hann. Es war ſe
unmöglich, was man erzählt hatte! Vor ihr
wanderte, eng umſchlungen, ein junges Paar
das Mädchen mit einer ſchweren Flechtenkrone
anber Zöpfe, der Burſche hoch gereckt und kräf-

g.

Lodovika ging ſchnell an ihnen vorbei. Dies
Bild des Glückes war wie ein Stich ins Herz.
e hörte ſie, wie der Burſche zu ſeinem Mädel
agte:
„Gott ſei Dank, dat wir nich auch hüt an

dieſem ſchönen Dag im Gefängnis ſitten, wie der
zrme junge Herr.

Das Mädel ſchauerte zuſammen:

„Ja, un dat der eigene Vadder ihn anzeigt
hett, dat will mi nich in min Kopp, Pauling.“

Ein würgendes Schluchzen ſtieg in Lodovika
auf. So war es doch wahr? Sie ſenkte den
Kopf ſehr tief. Die Landleute, die ihr begeg-
neten, brauchten ihr verſtörtes Geſicht nicht zu
ſehen.

Dörte ſtand leichenblaß dem alten Oberforſt-
meiſter Holtenbrink gegenüber. Sie konnte kein
Wort hervorbringen. Gott im Himmel, wie ſah
der alte Herr aus! Wie über Nacht um 10 Jahre
gealtert. Die ſonſt noch ſo geſtrafften Züge fal-
tig, die Augen blicklos, die breite kraftvolle
Reckengeſtalt zuſammengeſunken. „Wie eine
Eiche, die der Sturm umgebrochen hat“, mußte
Dörte denken. Die heftigen Vorwürfe gegen
die unbegreifliche Härte des alten Oberforſt-
meiſters verſtummten. Der alte Mann litt, litt
bis zum ſchweigenden Verbluten.

So vermochte ſie nur flehend zu ſagen:
„Onkel Holtenbrink, der Hann kann

ſchuldig ſein! Jch glaube es nie nie!“
Der alte Mann ſah müde auf:
„Und wenn ich dir ſage, daß ich ihn mit eige-

nen Augen bei dem Wilde ertappt habe Da-
gegen gibt es kein Nein, Kind. Es iſt wie es iſt.
Das Schickſal hat mir einen Sohn gegeben, der
ſich nicht beherrſchen kann. Der ſeine Ehre um
einer Leidenſchaft willen fortwirft!“

„Hann iſt nicht ehrlos, Onkel Holtenbrink!
Irgend etwas Unheimliches ſteckt hinter dieſer
Sache. Hannes ein Wilderer? Niemals!“

Jhre Stimme klang voll wie eine Glocke. Jhre
blauen Augen loderten. Eine ſo ſtarke Macht
ging von ihr aus, daß der alte Mann unwill-
kürlich ſelbſt an Hannes Schuld zu zweifeln be-
gann. Dann aber ſtieg jenes fürchterliche, nächt-

nicht

liche Bild wieder vor ihm auf; jenes Bild, das

keinerlei Zweifel daran aufkommen ließ, wie
wenig ſein eigener Sohn das Gebot des Vaters
achtete. Und ſchon war die milde Regung wie-
der verflogen.

Dörte hatte nur zu deutlich bemerkt, was in
dem alten Manne vorgegangen war.

„Onkel“, flehte ſie daher aufs Neue, „warum
willſt du uns alle ſo entſetzlich ſtrafen? Sieh
einmal, und wenn du ſelbſt recht haſt, und Hann
hat ſich gegen den Gutsherrn und gegen dein
Wort vergangen der Rövershofer iſt doch
kein Unmenſch. Laß mich zu ihm nach Greifs-
wwald fahren, vielleicht bringe ich alles wieder in
Ordnung. Neulich war er bei mir und bot Jn-
ſpektor Kurtze und mir Kapital an, wenn ich ihn
bei dem Geſtüt beteiligen will, was wir wieder
einrichten werden. Jch behielt mir den Beſcheid
offen nun, ich werde ihn beteiligen unter der
Bedingung, daß er Hann die Jagdrechte wieder
beläßt!“

„Nein!“
Die Stimme des alten Mannes grollte: „Da-

mit du auch von dem Landſchlächter hineingelegt
wirſt? Sei ſtill, Kind. Jch weiß, was du ſagen
willſt. Wenn auch euer guter Kurtze vorſichtiger
ſein würde als ich, es hat keinen Zweck. Auch
dann gebe ich nicht nach. Der Jagdgehilfe war
dabei, als Hann ertappt wurde, und es ſoll im
Dorf nicht heißen, daß ich mein Wort gebrochen
habe, weil mein Junge und kein Fremder der
Schuldige war.“

„Jſt das das Letzte, was du mir zu ſagen haſt,
Onkel Holtenbrink?“

„Jn dieſer Angelegenheit ja, mein Kind.
Doch möchteſt du nicht eine Erfriſchung zu dir
nehmen? Jch bin ein unaufmerkſamer Wirt
aber er brach ab. Hilflos ſchien er plötzlich,
ſo allein in dem großen, ungemitlichen Raum.

Dörte gab ihm ſchnell und heiß die Hand:
„Leb' wohl, Onkel Holtenbrink. Dann muß

ich es anders verſuchen.“
Schon war ſie hinaus.
Mechaniſch ſah ſie ſich draußen im Gutshof

um. Es war ein echtes, pommerſches Anweſen,
mit einem ſcharrenden Hühnervolk, zwei ſtatt
lichen Hähnen und einem Miſthaufen, der das
Herz jedes rechten Landmannes erfreute. Pein

lich ſauber und gepflegt jedes Winkelchen, in das
man ſah, die Ställe hoch und geräumig, denn
Röver hatte ſich die Gutsübernahme etwas
koſten laſſen. Die Motorpflüge im Schuppen
ſtrahlten herüber, wie blankgeputztes Silber,
die Gerätekammern, deren Türen offen ſtanden,
ließen einen wahren Ueberfluß an allen not-
wendigen Dingen ahnen. Die Anweſenheit
zweier ſtattlicher Schweizer, die rauchend über
den Hof gingen, zeigte Dörte, daß der Milch-
kühebeſtand hier noch gewachſen ſein mußte.
Schweigen lag über Hof und Ställen. Nur von
ferne drang das fatte Aufbrüllen einer weiden-
den Kuh, das zufriedene Wiehern eines Pferdes
zu Dörte herüber. Menſchenleer ſchien die ganze
Umgegend zu ſein, wahrſcheinlich waren alle
Leute um dieſe Stunde in der Kirche zum ſonn
täglichen Gottesdienſt. Alles feierte den Ta
des Herrn. Nur Hann ſaß allein in Verzweif-
lung und Not. Sie mußte ihn ſprechen. Gleich,
ſofort. Das Spritzenhaus, wo lag es doch? Sie
war vor Kummer ſo verwirrt, daß ihr Denken
geradezu ausſetzte. Doch nun hatte ſie ſich wie
der. Ungeſehen von dem kleinen Tagelöhner-
jungen, der einen Sandſchneider beaufſichtigte,
lief ſie davon.

Das Spritzenhaus lag am äußerſten Ende des
Dorfes faſt ſchon bei Eldena, dem romantiſchenStädtchen am Ryk. Um nicht über die einzige
Straße des langgeſtreckten Ortes zu müſſſen,
umging ſie es, und nach etwa zwanzig Minuten
tauchte das rötliche Spritzenhaus vor ihr auf,
das im grellen Glanz der Mittagsſonne dalag.

Bis jetzt hatte Gendarm Jmmertreu davor
Wache gehalten, um zu verhindern, „daß der
Delinquent Verkehr mit der Außenwelt habe“,
doch jetzt wollte er auch zur Kirche gehen. Dörte
ſah, leiſe lächelnd, wie Jmmertreu, der ſich für
eine höchſt gewichtige Perſönlichkeit hielt, den
Uniformrock ſtraffer zog, die Mütze zurechtrückte
und huldvollſt die Grüße erwiderte, die ihm be
ſonders aus Mädchenaugen zuflogen. Denn er
war ein unverheirateter Mann. Mit Verve
zwirbelte er dann jedesmal den Schnurrbart in
die Höhe, und nur mühſam konnte er verbergen,
tig er ſich in ſolchen Augenblicken ſelbſt
vorkam.
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Das verhannte Genie
Von Lothar Ring.

Er hieß einfach Müller und das kränkte ihn
ſehr. Deshalb fügte er, von ſchriftſtelleriſchem
Ehrgeiz getrieben, ſeinem Namen ein klang-
volles „Erlendorf“ hinzu und nannte ſich Er
win Müller-Erlendorf.. Wem das nicht im
ponierte, den konnte man ſchlankweg be-
dauern Trotzdem gelang es dem ſtrebſamen,
jungen Literaten nicht, ſeine Frühlings Som-
mer, Winter und Herbſtgedichte, die er mit
bewundernswertem Fleiß ſaiſonmäßig ver-
faßte und an eine Unzahl von Zeitſchriften
ſandte, zu veröffentlichen. Frühling, Som-
mer, Herbſt und Winter gingen dahin. ohne
daß nur ein einziges von Mütller-Erlendorfs
Gedichten mit der von ihrem Verfaſſer ſo heiß
erſehnten Druckerſchwärze in Berührung ge-
kommen wäre Ein Glück nur daß Müller-Er-
lendorf, dank einem größeren mütterlichen
Erbteil nicht darauf angewieſen war von den
Früchten ſeiner ſchöpferiſchen Phantaſie den
Lebensunterhalt zu beſtreiten. Er wäre ſonſt
ohne Zweifel gezwungen geweſen, ſeine künſt-
leriſche Sendung nach einer anderen Richtung
hin zu ſuchen und ſich nicht als Dichter, ſon
dern als Hungerkünſtler zu betätigen.

Aber auch das Nichtgehörtwerden hat für
manche Vorteile. Für Müller-Erlendorf er-
gab ſich daraus die beliebte und mitunter ſo-
gar eindrucksvolle Poſe des verkannten Ge-
nies. Seine künſtleriſchen Erzeugniſſe waren
einfach zu gut für dieſe Welt und er war feſt
überzeugt, daß ſeine Muſenkinder in hundert,
ja vielleicht ſchon in fünfzig Jahren der freu-
digſten Aufnahme bei einer von Bewunderung
erfüllten Nachwelt ſicher ſein würden. Er be
ſchloß deshalb. ſeine Dichtungen im Eigenver-
lag herauszugeben und da er ein liebenswür-
diger Menſch war, taten ihm ſeine Freunde den
Gefallen, die ihnen mit königlicher Geſte ge
ſchenkten Büchletin mit freundlichen Dankes-
worten entgegenzunehmen.

Nur einer von Müller-Erlendorfs Freunden
machte eine Ausnahme. Es war dies der
Rechtsanwalt Karl Beißer, deſſen ſatiriſches
Weſen nicht nur im Gerichtsſaal, ſondern auch
in Freundeskreiſen gefürchtet war. Der
Rechtsanwalt verſchonte trotz ſeiner Freund-
ſchaft mit Müller-Erlendorf den unglücklichen
Dichter keineswegs mit ſeinen ironiſchen Be
merkungen, ja er maßte ſich ſogar an, ihn ge
rade im Hinblick auf ſeine treue Freundſchaft
auf die Unzulänglichkeit ſolcher Art von
Dichtkunſt aufmerkſam zu machen. Er erreichte
damit lediglich. daß ſich in Müllers Antlitz ein
neuer märtyrerhafter Zug grub, den dieſer mit
um ſo größerer Berechtigung zur Schau trug,
als er nun auch von ſeinem Freunde verkannt
ſchien.

Aber eines Tages geſchah das Wunderbare.
Etwas, das kometengleich am Dichterhimmel
Müller-Erlendorfs aufzuckte und weithin ſei-
nen leuchtenden Glanz verbreitete. An dieſem
Tage erhielt nämlich der Dichter ein Schrei-
ben, in dem folgendes zu leſen ſtand: „Ver-
ehrter Meiſter!“ Ja, wahrhaftig, ſo lautete die
Anrede. „Verehrter Metiſter!“ Müller mußte
die Worte noch einmal leſen, denn ſie bedeute-
ten ihm Labſal und Erquickung:

„Jch habe Jhre Werke mit Begeiſterung ge

weiß, wie ſehr
Die armen Hände

in kalten Tagen
die Hände durch die tägliche Hausarbeit leiden. Durch
regelmäßige Hautpflege mit Leokrem wird das Auf-
ſpringen und die Röte der Hände verhindert. Leokrem,
der ſich beſonders leicht in die Haut einreibt, führt dem
Hautgewebe Sonnen Vitamin zu, denſelben wichtigen
Aufbauſtoff, den ſonſt in der Haut nur die Sonne
Leokrem iſt ein Erzeugnis der Chlorodont Fabrik. Doſen
zu 90, 50, 22, 15 Pfg. in allen Fachgeſchäften erhältlich.

Jede Hausfrau

Dörte war ihrer Sache ziemlich ſicher, um
dieſe Stunde durch das kleine, vergitterte Fen-
ſter des Spritzenhauſes mit Hann ſprechen zu
können. Sie bückte' ſich daher nach einem kleinen,
runden Kieſel, ſchrieb ein paar Worte auf ein
Zettelchen, das ſie ihrer Taſche entnahm und
wickelte den Stein in das beſchriebene Papier
ein. Jetzt bog ſie um die mächtige Linde, die
das Spritzenhaus noch ihren Blicken verbarg.
Da zuckte ſie zuſammen. Jhre Augen weiteten
ſich in ſchmerzvollem Entſetzen. Hals über Kopf
floh ſie den Weg zurück, den ſie ſoeben gekom-
men. Eine andere war ihr zuvorgekommen
Emporgereckt auf ihren ſchlanken Füßen ſtand
Schweſter Lodovika und ſprach eifrig in das
Dunkel des Spritzenhauſes hinein, hinter deſſen
Gitterfenſter deutlich Hanns feſtgefügtes, mar-
kantes Antlitz ſichtbar wurde.

„Jch kann nicht“, ſtöhnte es in Dörte während
ihrer Flucht, „lieber Gott, ich kann nicht! Mag
Hann denken, ich habe ihn vergeſſen, oder was
er ſonſt will! Aber beiſeiteſtehen, während der
Mann, den ich lieb habe wie nichts auf der Welt,
mit Lodovika ſpricht, und warten, bis ſie geht
das kann ich nicht.“ Aber etwas anderes wollte
ſie tun; ſofort nach Greifswald fahren! Onkel
Holtenbrink zum Trotz mit Röver ſprechen, und
zwiſchen ihm und Hann alles wieder ins Reine
bringen. Ob ſie nun ſein Geld ins Geſtüt nahm
oder anderes auf jeden Fall war es vielleicht
ein Köder, auf den er anbeißen würde. Dann
wollte ſie auch noch bei Profeſſor Preuſchen vor-
fahren und ihn um Ablöſung Lodovikas bitten.
Mutter war ja auch über den Tod des Vaters
hinweggekommen. Sie mußte auch bei einer
anderen, tüchtigen Pflegerin nicht zugrunde
gehen. Dieſe Lodovika mußte aus dem Hauſe!

Dörte fuhr, ſo ſchnell das Pferd lief, zwiſchen
den Wieſen hindurch nach Greifswald zu. Es
war gut, daß das Pferd ſo zuverläſſig war.
Denn Dörte hatte ihre Gedanken heute nicht
bei der Zügelführung. Jn ihr war Schmerz
und Eiferſucht wie ein verwirrendes Fieber.
Lodovika das Bild ging ihr nicht aus dem
Sinn. Nun begriff ſie auf einmal, warum
Lodovika ſo We ſeexn e war! Nun ver
ſtand ſie die Blicke, die von ihrzu Hann hatte gehen laſſen! weſter Lodo

leſen und kann nur das eine ſagen, daß ich in
tiefſter Seele davon ergriffen bin. Würde mir
die Gewalt Jhrer Worte zur Verfügung ſte
hen, ſo würde ich für den Ueberſchwang meiner
Gefühle eine beſſere Form finden. So aber
kann ich nur die Worte ſtammeln Dank, tau
ſend Dank, woran ich die ergebenſte Bitte um
ein Autogramm ſchließe. Seien Sie über-
zeugt, daß ich Jhre Unterſchrift ewig in Ehren
halten werde.“

An dieſes prunkvolle Schreiben ſchloß ſich
die volle Namensangabe, nebſt Adreſſe. Der
Brief war echt daran beſtand kein Zweifel,
dies vermochte nicht einmal Rechtsanwalt
Beißer zu beſtreiten, dem Erwin Müller-Er-
lendorf die Epiſtel mit der Miene des Trium-
phators zeigte Mit mehr Begeiſterung und
Sorgfalt konnte kein mittelalterlicher Minia-
turiſt die Worte der heiligen Schrift nieder-
malen, als Müller-Erlendorf ſein Autogramm.
Es war ſo ſchön, daß er es am liebſten ſelbſt
behalten hätte aber ſchließlich mußte doch der
dringenden Bitte ſeines Bewunderers ent-
ſprochen werden.

Vierzehn Tage lan,, ſonnte ſich Müller-Er-
lendorf in der Glorie ſeines jungen Ruhmes,
aber am fünfzehnten Tage nahte das Ver-
hängnis in der dämoniſchen Geſtalt eines
Wechſels darauf ſtand die Summe von fünf-

Donnerstag, 14. Dez.

hundert Mark verzeichnet und als Unterſchrift
prangte ſein Autogramm, das heißt, es war
nicht ſein Autogramm, bloß deſſen Kopie, aber
mit derſelben Sorgfalt und Liebe ausgeführt,
wie eben das genannte Autogramm. Gleich
einem Donnerſchlag traf Müller-Erlendorf die
Erkenntnis des an ihm verübten Betruges.

Der Bewunderer hatte ſich durch einen elen
den Schwindel die Unterſchrift erſchlichen, um
auf dieſe Weiſe einen Wechſel fälſchen zu kön
nen. Von Haß, Verachtung und Zorn erfüllt,
wollte Müller-Erlendorf zu ſeinem Freunde
Rechtsanwalt Beißer ſtürzen, aber nach weni-
gen Schritten hemmte eine heimliche Kraft
ſeinen Fuß und flüſterte ihm zu: „Nein, du
darfſt dem Freunde nicht die Ueberlegenheit
des Siegers gönnen. Wie würde ſeine ver-
ſteckte Bosheit aufleuchten, wenn er von dem
tieferen Beweggrund des Autogrammwerbers
erfahren hätte.“

So beſchloß denn Müller-Erlendorf ſchweren
Herzens zur Rettung ſeiner künſtleriſchen
Ehre zu bezahlen. Die neue Enttäuſchung gab
ihm einen neuen Auftrieb ſeiner weltſchmerz-
lichen Erkenntnis und aus dieſem entſtanden
wieder neue Lieder und dieſe waren nach ſei-
ner Anſicht ſo ſchön, daß er ſich der Bewun-
derung der Nachwelt bereits vor Ablauf der
nächſten zwanzig Jahre ſicher fühlte.

Das deutſche WDeihnachtslied
„Jch habe dieſe Zeit des Jahres gar lieb und

die Lieder, die man ſingt.“ Dieſe Worte Goethes
vom Chriſttag des Jahres 1772 an ſeinen
Freund Keſtner haben auch heute noch für jedes
wahre deutſche Haus Geltung. Nicht nur die
Maienzeit, nein auch die Weihnachtszeit iſt eine
rechte deutſche Singezeit. Eine frohe Stimmung
ſchwebt über dem Feſte und aus dieſer heraus
gehören zum trauten Kerzenſchimmer des feſt-
lich-grünen Baumes die alten, uns ſo lieb ge-
wordenen Weihnachtslieder.

Wer aber, der ſolch einen trauten, uns in
Fleiſch und Blut übergegangenen Sang an-
ſtimmt, weiß, woher die Weiſe ſtammt?

Das deutſche Weihnachtslied hat eine bedeut-
ſame, intereſſante Geſchichte von ehrwürdigem
Alter. Es wurzelt, wie die meiſten unſerer
Kirchenlieder, in dem reichen Schatze prächtiger
Hymnen und religiöſer Dichtungen
der lateiniſchen Kirche, von denen eine
Anzahl ſchon bekannt war, als die Chriſtianiſie-
rung Deutſchlands begann. Anfangs wurde bei
den geiſtlichen Geſängen das Urbild in wort-
getreuen, meiſt ungefügen Ueberſetzungen wie
dergegeben. Das waren die ſogenannten Jnter-
linearverſionen, bei denen zwiſchen die lateini-
ſchen Verſe der deutſche Ueberſetzungstext ein-
geſchoben war.

Seit dem 10. Jahrhundert taucht dann eine
Dichtungsform auf, die in regelrechter Ab-
wechſlung lateiniſche und deutſche Verſe ent-
hält. Beſonders Stoffe fröhlichen Jnhalts klei-
dete man in dieſe Form. Als Beiſpiel dieſer Zeit
und Manier hat das klangfriſche „Jn dulei
jubilo, nu ſinget und ſeid froh“ zu
gelten. Auch die ſogenannten Quempaslie-
der reichen bis in jene Zeit zurück. Sie enthal-
ten gleichfalls abwechſelnd lateiniſche und
deutſche Verſe, die beim Gottesdienſt in Form
des Wechſelgeſanges vorgetragen wurden. Den
Namen haben dieſe Geſänge von dem Liede
„Quem paſtores laudavere, den die Hirten lob-
ten ſere“, deſſen weite Verbreitung im 14. Jahr-
hundert nachgewieſen iſt. Heute noch verwendet
man in verſchiedenen Gemeinden Pommerns,
Brandenburgs und Schleſiens Quempaslieder
beim liturgiſchen Teil des Weihnachtsfeſtgottes-
dienſtes.

Wir nähern uns nun einer Zeit, die man ohne
Bedenken als die eigentliche Wiege des geiſt-
lichen deutſchen Liedes bezeichnen kann, und die

vika hatte ſich in der erſten Zeit ihrer Anweſen-
heit beſcheiden im Hintergrund gehalten. Aber
dann verſuchte ſie mit aller Gewalt, eine Rolle
zu ſpielen. Dörte hatte ſchon mehrfach den Ge-
danken gehabt, Profeſſor von Preuſchen zu bit-
ten, die Pflegerin durch eine andere ablöſen zu
laſſen. Aber ſchon wenn ſie mit der Gelähmten
nur davon ſprach, ſtanden dieſer die Tränen in
den Augen, und ſchließlich war Dörte immer zu
dem Schluß gekommen, daß ſie womöglich das
Leben der Mutter gefährde, wenn ſie die Pflege-
rin ablöſen ließ.

Sie wußte um die traurige Vergangenheit
dieſer jungen Deutſchpolin. Aber was ihr bis
heute verborgen geblieben war, war Luodovi-
kas Leidenſchaft für Hann. Mit einem Schlage
aber war ſie jetzt ſehend geworden. Sie und
Lodovika im Kampf um Hann? Unmöglich.
Dörtes liebliches Geſicht trug einen Zug eiſer-
ner Entſchloſſenheit, wie ſie jetzt Greifswald
näher kam. Aber ſie hatte es ſich zu ſpät
überlegt, zu welch ungünſtiger Stunde ſie in
das kleine, verträumte Städtchen gelangte.
Es war Mittag 2 Uhr geworden, als ſie in
Greifswald einfuhr. Dörte war ein friſcher
geſunder Menſch. Trotz ihres Kummers ver-
ſpürte ſie jetzt einen rechtſchaffenen Hunger.
Jhr Magen rebellierte energiſch gegen die
lange Eſſenspauſe. Seitdem ſie heute mor-
gen vor dem Kirchgang gefrühſtückt hatte, hatte
er nichts mehr bekommen.

„Leerer Magen gibt leere Gedanken“, dieſe
Redensart ihres alten Freundes, des Ober-
inſpektors Kurtze, kam ihr in den Sinn. Sie
mußte ja aber ihre Gedanken und ihre Gei-
ſteskräfte bereit haben. Die Verhandlung,
die vor ihr lag, konnte ſchwierig werden.
Alſo lenkte ſie kurz entſchloſſen ihr Geſpann
dem Markte zu. Dort ſtand das „Deutſche
Haus“, der beſte Gaſthof, der Generationen
h Landwirten der Umgegend bei ſich geſehen
hatte.

Mit ehrerbietiger Begrüßung bewillkomm-
nete der Oberkellner Möllers das Majorats-
ftäulein und begleitete ſie zu einem Tiſch am

e

Dörte beſtellte halb mechaniſch das erſte

Möllers war ſichtlich betrübt. Sonſt hatte

beſte Gericht der Speiſekarte. Oberkellner

jetzt entſtehenden freien Ueberſetzungen der
Hymnen ſind als unmittelbare Vorläufer un-
ſerer Weihnachtslieder in deutſcher Sprache zu
betrachten. Als freie Ueberſetzung des Hymnus
„Dies eſt laetitige“ iſt der Geſang „Der Tag
iſt groß und fre.udenreich“ anzuſpre-
chen, und der Hymnus „Pner natus in Bethle-
hem“ diente als Vorbild für das Lied „Zu
Bethlehemgeboreniſt uns ein Kind-
le in“. Die Hymnen ſtanden damals im höchſten
Anſehen, ſchrieb man ihnen doch nach der Lehre
der mittelalterlichen Kirche die Kraft zu, vor
der Macht des Teufels zu ſchützen.

Als erſtes Weihnachtslied mit deutſchem Ori-
ginaltext bezeichnet Weinhold in ſeinen Weih-
nachtsſpielen und -liedern das Lied Sper-
vogels „Er iſt gewaltic und ſtark“,
deſſen Entſtehung mithin ins 12. Jahrhundert
verlegt werden muß. Jntereſſant iſt die Weih-
nachtsweiſe einer Handſchrift des Frauenkloſters
Pfullingen, die in Anlehnung an das bekannte
mittelalterliche Zechlied „Vom liebſten buolen“
lautet: „Den liebſten Herren, den ich
han, der iſt mir lieb gebunden“. Von
einzigartiger Symbolik, dem 15. Jahrhundert
angehörend, iſt das wundervolle, auch heute noch
gern geſungene „Es iſt ein Ros' entſprungen,
ans einer Wurzel zart“. Jn ſeiner jetzigen
Form hat es der 1621 in Wolfenbüttel geſtor-
bene Muſikgelehrte Michael Prätorius auf-
geſchrieben, den man früher lange Zeit irr-
tümlicherweiſe für den Dichter gehalten hat.

Die Reformationszeit brachte keine charakte-
riſtiſche Aenderung der Weihnachtsdichtung, da
ſich Luther meiſtens auf die Bearbeitung äl-
terer Lieder beſchränkte, von denen er manche
ſogar unverändert übernahm. Unter dieſen be-
findet ſich der Choral „Gelobet ſeiſt du
Jeſu Chriſt“. Aber um einen ſchönen Bei-
trag hat er doch den Kranz unſerer Weihnachts-
poeſie bereichert: Mit ſeiner bekannten Weiſe
„Vom Himmel hoch, dakomm'ich her“,
hat er uns durch die Paarung des naiv from-
men Textes mit der wuchtigen Melodie einen
weihevollen Feſtchoral von tiefinnerlicher Wir-
kung hinterlaſſen. Nächſt Luther wäre des be-
deutenden Kirchenliederdichters Paul Ger-
hard zu gedenken, der uns den Adventsgeſang
„Wie ſollich dich empfangen“ beſcherte.

Die nun folgende Zeit der Verherrlichung
franzöſiſcher Sprache und Kultur brachte natur-

das „Majoratsfräulein“, wie Dörte überall
hieß, immer ein freudliches Wort für ihn.
Auch ließ ſie ſich von ihm immer beraten, was
von der Speiſekarte des alten Hauſes mit der
weitberühmten Küche am beſten wäre. So ein-
fach Dörte für ihre Perſon in Altbrechtsha-
gen lebte, wenn ſie einmal nach der Stadt
kam, gönnte ſie es ſich, einmal in beſchei-
denen Grenzen zu „ſchlemmen“.
Heute aber machte ſie ein abweiſendes Ge-
ſicht, daß Möllers, ſeine Serviette ſchwenkend,
ſchnell davon ging.

Trotz ihrer Unruhe und Angſt nahm Dörte
die Schönheit des alten Marktplatzes dank-
bar in ſich auf. Beſonders an dem ſpitzgie-
beligen „gotiſchen Hauſe“, einem uralten Pa-
trizierbeſitz, konnte ſie ſich nie ſattſehen.

Greifswald ſchien um dieſe Mittagsſtunde zu
ſchlafen. Marktplatz und Straßen lagen wie
ausgeſtorben. Bis plötzlich drei Univerſitäts-
ſtudenten mit bunter Mütze und buntem
Band von ihrer Kneipe her den Markt über-
querten. Sofort ſahen ſie die Albrechtsha-
gener Baroneß, das ſchönſte Mädchen in der
Umgegend. Sie wurde regelmäßig zu den Stu-
dentenbällen eingeladen. Aber ſie leiſtete lei-
der der Einladung nur ſelten Folge, ſo oft
man auch ſchon die Hahnkamms-Mädchen, ihre
Freundinnen, gebeten hatte, Dörte doch zuzu-
reden. Aber ſelbſt der Bitte von Frau Hahn-
kamm, Dörtes Beſchützerin bei geſellſchaft-
lichen Angelegenheiten, gelang es ſelten, Dörte
zum Mitkommen zu bewegen. Sie hatte im-
mer tauſend Gründe, um abzulehnen, einmal
ging es der Mutter nicht gut, das andere
Mal hatte ſie dringende Arbeiten oder der
Sinn ſtände ihr überhaupt in dieſer Zeit nicht
nach Tanzen.

Den wahren Grund konnte ſie ja nicht ſa-
gen: Er lag in Hann. Seitdem er nicht mehr
tanzen konnte, ſeines verletzten Beines we-
gen, kam es ihr im geheimen wie ein Un-
recht vor, mit anderen glücklicheren jungen
Männern bei ſolch einem Feſt zuſammen zu
ſein. So hatte ſie ſich allmählich mehr und
mehr von der Greifswalder Geſelligkeit zurück
gezogen. Kaum, daß ſie einmal eine der alt

gemäß auch eine Vernachläſſigung der deutſchen
Weihnachtsliederdichtung mit ſich. Erſt im 18.
und 19. Jahrhundert plätſcherte das Bächlein
weihnachtlicher Weiſen wieder munter. Das von
Anſchütz geſchaffene Lied „O Tannen-
baum, o Tannenbaum, wie grün ſind
deine Blätter“, hören wir immer wieder
gern. Es wird ſelbſt grün und unverwelklich
bleiben, wie der duftende und ſtrahlende Lichter-
baum, den es beſingt. Demſelben Komponiſten
verdanken wir auch die Melodie zu Wilhelm
Heys ſchlichtem Liedchen „Alle Jahre wie-
der, kommt das Chriſtuskind“. Den
rechten Herzenston, aus dem kindlich-gläubiger
Jubel ſtrahlt, trafen die Schöpfer der Weiſe
„Jhr Kinderlein kommet“, Chriſtoph
von Schmidt und Abraham Schulz beide
ausgezeichnete Kenner der Kinderſeele.

Als ſchönſte Perle unſerer Weihnachtsdich-
tung wird der ſchlichte Sang „Stille Nacht,
heilige Nacht“ immer ſeinen Platz behaup
ten. Jm Jahre 1818 vom Vikar Joſeph
Mohr zu Oberndorf im Salzburgiſchen gedich-
tet und von dem Organiſten ſeines Filialortes
Arnsdorf, Franz Gruber, vertont, erklang

zes von beiden Freunden geſungen damals in
der Chriſtmette und hinterließ bei der Ge-
meinde einen tiefen Eindruck. Nachdem lange
Zeit hindurch weder Dichter noch Komponiſt be
kannt weren und es unter der Bezeichnung
„Volkslied“ Aufnahme in viele Liederbiücher
gefunden hatte, wurden endlich durch die Nach
forſchungen der Königlichen Hofkapelle zu Bers
lin die Schöpfer mit Beſtimmtheit feſtgeſtellt.

Auch von fremden Nationen wurden einige
Melodien zu dentſchen Weihnachtsterten ent-
lehnt. So iſt die Melodie zu Joh. Daniel
Falks beliebtem Lied „O ön fröhliche, o
du ſelige einem ſizilianiſchen Fiſcherliede
nachgebildet. Die Sinaweiſe des Liedes Her
bei, o ihr Gläubigen“ iſt portngieſiſcher
Herkunft und die des Liedes „Die Englein
und die Hirten“ hat ihren Urſprung in
Böhmen.

Fürwahr, es iſt ein reicher Liederkranz, der
uns den ſchlichten Bericht der Bibel über das
Wunder der Menſchwerdung Chriſti poetiſch
und deutſch geſtaltet. Unverſiegbar iſt dieſer
Strom der Dichtung. geſpeiſt ans der mächtigen
Quelle des größten chriſtlichen Myſteriums.

Willy Günther.

Kreuzworträtſel
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Bedeutung der einzelnen Wör er,

a) von links nach rechts: 1 Stadt nGaliläa, 4 Vorſtadt von Konſtantinopel, 7 Ver
brechen, 8 Hauch, 9 Süßſpeiſe, 10 Mühlenprodutt,
12 Paradies, 14 Seidenſtoff, 17 Prophet, 20 Sin-
nesorgan, 21 Theaterplatz, 22 Mißgunſt, 23 euro
päiſche Hauptſtadt, 24 weiblicher Vorname:

b) von oben nach unten: 1 ruſſiſche Halb
inſel, 2 Nebenfluß des Rheins, 3 bibliſche Män-
nergeſtalt, 4 gezierte Haltung, 5 Teil des Wein-
ſtocks, 6 Gebetsſchluß, 11 Teil des Pferdefußes,
13 Gotteshaus, 14 Erfinder der Kurzſchrift,
15 jüdiſcher König, 16 deutſche Kolonie in Weſt
Afrika, 17 nordiſcher männlicher Vorname, 18 ger
maniſcher Gott, 19 Aſchenſalz.

berühmten Regatten auf dem Bodden mit-
machte.

So war ihr Erſcheinen hier eine Senſa
tion für die luſtige Studentenſchaft. Auf ge
heimnisvolle Weiſe wußten es plötzlich die
meiſten Kommilitonen, daß das junge ſchöne
Majoratsfräulein im Deutſchen Hauſe ſäße.
Es war auffallend, wie ſich der viereckige,
baumbeſtandene Marktplatz auf einmal ver
ändert hatte. Die ganze Greifswalder Stu
dentenſchaft ſchien plötzlich einen offiziellen
Bummel zu machen. Als die jungen Mä-
dels der Stadt merkten, daß auf dem Markt-
platz irgend etwas im Gange wiäre, tauchten
ſie auch auf. Sie ahnten freilich nicht, wem
ſie jetzt zu der langweiligen Stunde zwiſchen
Mittag und Kaffee dieſe Anſammlung bunter
Mützen verdankten! Aber Dörte mit ihrem
ſtarken Sinn für Humor begriff. Sie dankte
lachend für die vielen Grüße der begeiſterten
Studenten. Als aber der Fuchsmajor der
Verbindung, bei der ſie das letzte Mal getanzt
hatte, Miene zu machen ſchien, hereinzukom-
men, um ſie zu begrüßen, flüchtete ſie ent
ſetzt ins Jnnere des Lokals. Das hätte ihr
jetzt noch gefehlt, ein oberflächliches Ge-
ſpräch mit oberflächlichen Bekannten zu füh-
ren! Sie hatte ganz andere Sorgen. Sie
zahlte. Ein Blick auf ihre Armbanduhr zeigte
ihr, ſie konnte es jetzt wagen, bei Röver vor-
zuſprechen. Vier Uhr war für Greifswald
die richtige nachmittägliche Kaffeeviſitenſtunde.

Sie fragte ſich nach dem Hauſe Rövers
durch. Es war ein prunkvoller Neubau in
der elegannteſten Straße Greifswalds. Et-
was zaghaft war ihr nun doch zumute, als
ſie die blankgeputzte Klinke drückte. Sie
hatte mit Röver noch niemals ſelbſt verhan-
delt, ſie kannte ihn nur vom Sehen und
nur aus der Schilderung Hanns. Aber das
hatte genügt! Dieſer Röver ſchien ein ſchau
derhafter Patron zu ſein. Auch von ſeiner
Frau hatte Hann nie anders als von der
„Madam“ geſprochen, ohne ſie zu kennen,
war er überzeugt, daß Frau Röver eine
ebenſo unangenehme, protzige Frau ſein
mußte

(Fortſetzung folgt.
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